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Breslauer 


Bierteljähriger Ubonnementspreis in Bredlau 1 Thlr., Wechen-Abennement 
bie. — Inſertionsgebühr für den Raum 
eclame 6 Sgr. 


8 Sgr., außerhalb incl. Borto 27% Thlr. 
einer ſechstheiligen Zeile in Vetitſchrift 1 Sgr., 


N. 351. Morgen: Ausgabe. 
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Abonnements⸗Einladung. 

ne unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
nate Auguſt und September ergebenſt ein. 

I: Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

Ne 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 

5 Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 

Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
B. Ueberweiſungen nach Bädern ꝛc. erfolgen von Breslau aus nach 

ſtellung bei unſerer Expedition gegen Erlegung von 10 Sgr. Porto, 
don auswärts durch die betreffende Poſtanſtalt nach jeder beliebigen 
oſtanſtalt des deutſchen Reiches gegen 5 Sgr., nach Oeſterreich und 

kemburg gegen 10 Sgr. Ueberweiſungsgebühren. 

Breslau, den 27. Juli 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Spanien. 

Als Capitain Werner in auffälligen Formen von ſeinem Com⸗ 
mando in den ſpaniſchen Gewäſſern abgerufen wurde, gab die Regie⸗ 
mung in beſonders nachdrücklicher Weiſe zu verſtehen, daß ſie entſchloſſen 
ei, in die inneren Angelegenheiten Spaniens ſich in keiner Weiſe und 
unter keiner Form einzumiſchen. Dieſe Abſicht hat einen Stoß er⸗ 
halten durch die ſcheußliche Mordthat, die an einem unſerer deutschen 
0 Übürger, dem Hauptmann Schmidt durch die carliſtiſchen Räuber: 
anden verübt worden iſt. Nach wochenlangem Schwanken hat die 
uffieidſe Preſſe den Auftrag bekommen, in das Horn zu ſtoßen und 
eine Action des deutſchen Reiches anzukündigen. 

N Diefe Wendung der Dinge iſt zwar eine betrübende, aber voll⸗ 
kündige Genugthuung für den Capitän Werner. Vielleicht hätten die 
gulfifhen Banden doch Anftand genommen, ihre Hand an einen 
ger des deutſchen Reiches zu legen, wenn es ihnen vor die Augen 
bet worden wäre, daß die deutſche Macht wachſam und entſchloſſen 
0 einen Jeden, der ſich gegen alle menſchlichen Geſetze vergeht, auf 
kund der verletzten Geſetze zu züchtigen. Das Princip der Nicht: 
f ervention kann doch nur ſo viel bedeuten, daß man entſchloſſen iſt, 
ih nicht in den Kampf zwiſchen ſolchen Parteien zu miſchen, die mit 
* blutigen, aber doch völkerrechtlich erlaubten Mitteln einander die 
ben haft ſtreitig zu machen. Eine Partei, die zur Räuberbande 
abſinkt, iſt ein gemeinſamer Feind des menſchlichen Geſchlechts und 
eder civiliſirte Staat iſt berufen, an ihrer Unterdrückung mitzuarbeiten. 
r b dieſe Partei eine ſocialiſtiſche oder eine legitimiſtiſche iſt, ob ſie die 
Nernationale Verbrüderung oder das göttliche Recht zur Beſchoͤnigung 
rer Schandthaten mißbraucht, iſt dabei gleichgültig. 
Den Tod des Hauptmanns Schmidt rächen zu wollen, würde ein 
fi gebliches Unternehmen fein. Eine regelrechte Regierung kann man 
r die Thaten ihrer Organe verantwortlich machen; bei = 


nun den it man genöthigt, ſich an die einzelnen Thaͤter zu halten, 
Fi dieſe werden in vorliegendem Falle nicht ermittelt werden können. 
enn das deutſche Reich in dieſer Frage ſich regt, ſo kann und darf 
fein Ziel kein anderes fen, als das, den karliſtiſchen Gräueln über: 

Aupt ein Ende zu machen. 
e Sp 


0 Ob die ſchwächliche Republik davon den 
orthell zieht oder ob die Spanier noch einmal mit einem conftitutio: 


Vom IX. eee zu Baden-Baden. 


Der Journaliſtentag hat fein Tagewerk glücklich beendet. Die näch⸗ 
en Tage find dem Vergnügen, wie die Springinsfelde, dem Studium 
on Land und Leuten, wie bedächtige Feuilletoniſten ſagen würden, 
gewidmet. Wir wollen beide Begriffe nicht ſpießbürgerlich ſcheiden; — 
d der That bringt das Zuſammenkommen von Nord: und Süd⸗ 
ten erfahrungsmäßig eine Art gegenfeitigen Beobachtens mit fid) ; 
Ab deutſchen Congreſſe und Feſte ſind ſeit Jahren das Medium der 
usgleichung zwiſchen den verſchiedenen Volkscharakteren des Nordens 
1 Südens geweſen. Einzelne ambulante Repräſentanten von Nord: 
5 Süddeutſchland genügten nicht, um die elektriſche Spannung 
gu den Nord: und Südpol unſeres Landes zum Ausgleich zu bringen. 
ie kalte Ironie, der nüchterne Egoismus, die perſoͤnliche Excluſivität 
Bi Norddeutſchen blieben in ſchroffem geſellſchaftlichen Widerſpruch zu 
de offenen Freundlichkeit, der leicht entzündlichen Kameradſchaft und 
8 gemüthlichen Verkehrsgewohnheiten der Süddeutſchen. Wie ein 
08 ging eine genaue Linie dieſer deutſchen Verſchiedenheiteu durch 
de Reich und nur manchen Gegenden des Nordens legte der Süd: 
Die che eine gewiſſe Ebenbürtigkeit bei, z. B. unſerm Schleſien. 
üb deutſchen Feſte und Congreſſe schlugen wohl zuweilen Brücken 
Kür den tiefen Spalt, aber es bedurfte erſt des blutigen Kittes der 
zu mpfe gegen den Erbfeind, um die ganze Linie mit einem Schlage 
1 überbrücken und die Gemeinſamkeit der Intereſſen und deren kräf⸗ 
Vere Förderung durch die Einigung des deutſchen Vaterlandes zum 
h wußtſein zu bringen. Hat der Journaliſtentag, wie er ſich redlich 
Be kann, nur Etwas zu biefem herrlichen Ziele beigetragen, fo iſt 
dieſes Verdienſt nicht gering anzuſchlagen. 
ſcwedegenwärtig iſt das Mißtrauen des Südländers faſt ganz ge⸗ 
dolläſtden; er iſt mehr Praktiker geworden. Er plaidirt in ſeinem 
dem ſchen Leben ſchon ebenſo für Compromiſſe, die endlich langſam 
fahr Ziele zuführen, wie früher für die plötzliche gewaltſame Durch⸗ 
Linie 9 ſeines Ideals. Vom Punkt ausgehend, konſtruirt er ſich die 
der und dann die Fläche und den Körper; auch der Journaliſtentag, 
ſciede her ſtets von oben herab organiſiren, eine Uniform dem ver⸗ 
dag Ib gebildeten Ganzen anpaſſen wollte, fängt an einzuſehen, daß 
den zu al zwar ſchon iſt, aber nicht von oben herab verwirklicht wer: 
Weine Er fängt an, ſich die geſammte moderne Entwicklung des 
nachde onsweſenz zum Muſter zu nehmen, er beginnt das Haus, 
unten der Grund geſchachtet, Stein für Stein hinzutragend von 
Üger Fe bauen. Alle feine diesjährigen Beſchlüſſe zeugen von rich: 
kkennmiß von der Unfruchtbarkeit des rein ideellen Strebens. 
beſten an ſtreitet nur noch über die Art und Weiſe, wie ein Ziel am 
lic, 1 0 wird. Der Luftballon iſt am bequemſten, aber am un⸗ 
ziel, bei 125 ſo entſchied man ſich auch bei dem heutigen Vergnügungs⸗ 
fer Veit er Beſteigung des alten und neuen Schloſſes in echt deut⸗ 
Gen eint für verſchiedene leichtere Beförderungsarten. Die jugend⸗ 
dentiren as korpulenten Vertreter hauptſtädtiſcher Organe und wohl 


| Yen, er ben ecungen wählten die ariſtokratiſchen Fiacres, andere 


„das Gros der Armee aber ſtand und ging auf eigenen 
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nellen Monarchen einen Verſuch machen, iſt eine ganz untergeordnete 
Frage. Die Carliſten haben aber gezeigt, daß ſie nicht allein gegen 
die republikaniſche Regierungsform, ſondern gegen die geſammte europäiſche 
Cultur im Kriege liegen, und darum muß ihnen das ganze civiliſirte 
Europa den Krieg erklären. 

Das Geſchäft des Kriegscorreſpondenten iſt ein gefährliches. Der 
engliſche Obriſt Hamilton fiel vor Sedan, von einer franzöſiſchen Kugel 
getroffen und der Hauptmann Schmidt wird ſich keiner Täuſchung 
darüber hingegeben haben, daß er einen gefahrvollen Auftrag über⸗ 
nahm. Nach allen Nachrichten aber, die über ſeinen Tod eingegangen, 
iſt er nicht das Opfer eines Unfalls oder Mißverſtändniſſes geworden, 
ſondern als ein Märtyrer des deutſchen Namens gefallen. Der Ro⸗ 
mane wollte ſeinen Haß gegen den Germanen, der Jeſuit ſeinem Haß 
gegen den Proteſtanten Raum geben. Die Vertreter der Inquiſition 
mordeten den Repräſentanten des modernen Staates und ſchändeten 
feinen Leichnam; während an die civiliſirten Völker das Gebot ergeht, 
vor dem gefallenen Feinde Achtung zu haben, wurde hinſichtlich des 
Verſtorbenen die feige Lüge verbreitet, daß er durch das Opfer ſeiner 
religiöſen Ueberzeugung ſein Leben habe erbetteln wollen. Und dieſe ab⸗ 
ſurde Lüge, von den Verwandten und Freunden des Todten, mit 
Entrüſtung zurückgewieſen, wird in frecher Form aufrecht erhalten. 
Das deutſche Organ der Carliſten knüpft die unwürdige Bemerkung 
daran, man ſehe, daß das evangeliſche Glaubensbekenntniß ſeinen An⸗ 
hängern keine Kraft in der Todesſtunde verleihe. 

Wäre es eine anerkannte Regierung, die ſo gehandelt hat, ſo wäre 
der Kriegsfall gegen ſie in ſeiner vollſten Schärfe gegeben. Es han⸗ 
delt ſich nicht darum, Genugthuung für ein einzelnes Unrecht zu er⸗ 
halten, ſondern vielmehr darum, die Würde und das Recht des Reiches 
gegen ſeinen entſchloſſenſten prinzipiellen Gegner zu wahren, der kein 
Mittel verabſäumt, um an ſeiner Vernichtung zu arbeiten. Es iſt ein 
und derſelbe Feind, der im Innern des Reiches ſich offen auflehnt 
und an dem Sturze unſeres ganzen ſtaatlichen Lebens arbeitet, und 
dafür, daß ſeine Beſtrebungen hier ohnmächtig ſind, ſich dadurch rächt, 
daß er einen einzelnen, wehrloſen Angehörigen unſeres Reichs, der 
ihm dort in die Hände fällt, wo er mächtig iſt, abſchlachtet. 

Gegen eine anerkannte Regierung wäre der Kriegsfall gegeben; 
daß aber die Carliſten Nichts ſind, als ein Inſurgentenhaufen, ver⸗ 
leiht ihnen nicht das Recht, nach ihrem Belieben zu ſchalten und zu 
walten. Sie müſſen unſchädlich gemacht werden und das Reich muß 
alle Mittel anwenden, die hierzu geeignet ſind. Die Anerkennung 
der republikaniſchen Regierung iſt Ein Schritt auf dieſem Wege, aber 
bei Weitem nicht genug. 1 

An die Thätigkeit des Reichskanzlers ſind in dieſer Beziehung die 
hoͤchſten Anforderungen zu ſtellen und namentlich hat er ſelbſt fie an 
ſich zu ſtellen. Die Ermordung des Hauptmanns Schmidt iſt ein 
Angriff, der ihm galt; ſeine Politik ſollte getroffen werden. Und wenn 
man die Mörder zu einer Antwort über die Motive ihres Thuns 
zwingen konnte, ſie würden dieſelbe Antwort geben, die Kullmann ge: 
geben hat: „Cs war wegen der Kirchengeſetze.“ Und vor allen 
Dingen iſt Fürſt Bismarck der Welt den Beweis ſchuldig, daß fein 
Verfahren gegen den Capitän Werner die Intereſſen des Reichs nicht 
geſchädigt hat. 


Füßen, wie dies der geſammten Preſſe ſtets gewünſcht werden mag. 
Daß auch einige Reptilien mitgekrochen ſind, iſt hoffentlich eine bös⸗ 
willige Verleumdung. An der Spitze des Zuges marſchirte ein Mu⸗ 
ſikcorps, welches im neuen Schloßhof ein kurzes Concert gab. Hier 
befinden ſich in tiefen Hallen bekanntlich die Räume des einſt ſo 
mächtigen und gefürchteten Vehmgerichts, nebſt etwelchen ultramontanen 
Daumſchranben, ſpaniſchen Stiefeln und ſonſtigen Folterwerkzeugen, 
welche ſeiner Zeit an Stelle des langweiligen Verfahrens viel kürzer 
den Uebelthäter oder Unſchuldigen zum Geſtändniß brachten. Heut⸗ 
zutage erſetzt die Preſſe die Vehme, ein beſcheidenes Eingeſandt gilt 
als Vermahnung, eine redaktionelle Notiz beſtraft oft genug denjenigen, 
der der öffentlichen Meinung nicht genügend Rechnung trägt und ſelbſt 
der Höͤchſtgeſtellte hält ſchließlich den Daumſchrauben der geſammten 
öffentlichen Mein ung nicht mehr Stand, den Nadelſtichen folgen Keu⸗ 
lenſchläge und endlich geſtehen ſelbſt Miniſter ein, daß Irren menſch⸗ 
lich iſt. et 
Der Weg zum alten Schloß führte uns durch eine im Schmucke 
üppigſter Vegetation prangende Waldgegend. Faſt ſcheint es, als ob 
das tiefe Saftgrün der Wieſen, das Dunkelgrün der alten Eichen und 
das glänzende Schwarz der Rieſentannen ein Feſtſchmuck des Weges 
wäre. Ueberall rankt ſich der Epheu und klettert kühn an Bäumen, 
Steinpfeilern und Mauern empor; zwiſchen mannshohen Farren⸗ 
kräutern, die jedem Gewächshaus zum Schmuck gereichen würden, prang⸗ 
ten der rothe Fingerhut und die bunten Blüthen der Gebirgsblumen. 
Das Auge ſchweift von Berg zu Berg und in den Thälern liegen 
gleich Schmuckkäſtchen herrliche Villen, gleich einzelnen Perlen um das 
Medaillon gereiht, welches Baden-Baden genannt wird. Die wür⸗ 
zige Luft ſtärkt die Bruſt des Wanderers, der hin und wieder ſtehen 
bleibt und ſeinen achtungsvollen Tribut an alle Schönheiten dieſes 
herrlichen Striches deutſcher Erde in einigen Ausrufen der Bewunde⸗ 
rung zollt. ; ; 

Im romantischen alten Schloßhof angekommen, tritt uns wieder 
die Gaſtfreundſchaft Badens entgegen. Die Mufit läßt die heiterſten 
Weiſen ertönen und Alles lagert ſich an den Seitenwänden des Schloß⸗ 
hofes oder nimmt an den aufgeſtellten Tafeln Platz. Während die 
Becher kreiſen, tönen die Aeolsharfen und rauſchen uralte ins Ge: 
mäuer eingewachſene Bäume mit ihren weitverzweigten Laubgebilden 
ihren flüſternden Gruß. Das verknöchertſte Herz fühlt ſich hier an⸗ 
geheimelt, das trübſte Auge erglänzt, ja, hier iſt der Einfluß wahrer 
Romantik ein überwältigender und eine poetiſche Stimmung greift 
unwillkürlich Platz. Die zerfallenen Treppen erglänzen im Sonnen: 
licht, von hoher Warte ſieht das Burgfräulein hinaus ins Thal, 
Wolkenſchatten weben ein künſtliches Dach über dem alten Schloßſaal, 
in welchem die Weiſen der Minnelieder ertönen. Der Zug der Ritter 
und Edeldamen, der Knappen und des Dienertroſſes drängt ſich her⸗ 
bei, der gefüllten Humpen kreiſen, auf großen Becken wird der Speiſen 
Fülle gereicht. Aber allmälig verſtummt das Geräuſch des Gelages. 
Alles drängt ſich herbei und ſchaut leuchtenden Auges auf eine hehre 
gretſe Geſtalt mit langem Haupthaar und ehrwürdigem Bart, deſſen 
Auge jugendlich friſch erglaͤnzt und welche die Rechte einer Schaar 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Exvedltion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Breslau, 30. Juli. 

Die preußiſche Intervention in Spanien iſt in dieſem Augenblicke 
die bedeutendſte Tagesfrage. Ihr iſt auch der erſte Leitartikel der heutigen 
„Prov.⸗Correſp.“ gewidmet, der unter dem Titel „Die Gräuel des Bürger: 
krieges in Spanien“, einen Ueberblick der Zuſtände dieſes Landes giebt und 
mit den bedeutſamen Worten ſchließt: 


„Bis jetzt haben die europäiſchen Mächte den traurigen Wirren in 


Spanien als ruhige, nicht unmittelbar betheiligte Beobachtrr zugeſchaut. 
a allen maßgebenden Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung vor, daß es der 
elbſtſtändigen Lebensthätigkeit jedes Volkes anheim gegeben werden muß, 
Gang ſeiner politiſchen Entwickelun 


und die Geſtaltung ſeiner inne⸗ 
Deshalb 


baben die Mächte ſich gewiſſen⸗ 


den \ 0 
ren Verhältniſſe zu beſtimmen. 


haft jeder Einmiſchung in die Angelegenheiten Spaniens enthalten und 


auch ſelbſt mit der Anerkennung der jeweiligen Regierung in Madrid ge⸗ 
zoͤgert, um einen Zeitpunkt abzuwarten, wo die Herſtellung regelmäßiger 
diplomatiſcher Beziehungen mit einiger Ausſicht auf nützliche Wirkſamkeit 
erfolgen koͤnnte. Durch vie neueſten Vorgänge iſt die Aufmerkſamkeit der 
Diplomatie den Zuſtänden jenſeit der Pyrenäen in lebhafterer Weiſe zuge⸗ 
wandt worden, und die europäiſchen Mächte werden ſich der Aufgabe 
nicht entziehen können, über ibre Stellung zu Spanien und ihre aus der 
geatmmärtigen Sachlage erwachſenden Pflichten in ernſte Berathung 
zu treten. 

Für Deutſchland iſt der Eindruck der entſetzlichen Nachrichten aus Spa⸗ 
nien noch dadurch empfindlich verſtärkt worden, daß die Karliſten einen 
Reichsangehörigen, den ehemaligen preußiſchen Artillerie-Hauptmann Schmidt, 
der auf dem Kriegsſchauplatze als militairiſcher Berichterſtatter für die deutſche 
Preſſe anweſend war, aufgegriffen und gegen alles Völkerrecht erſchoſſen 
haben. Aus den Berichten über das Verfahren des ſogenannten Kriegs⸗ 
gerichts iſt zu erſehen, daß der Unglüdliche, obgleich er durch Legitimations⸗ 
papiere die Unverdachtigkeit feiner Perſon und feiner Beihäftigung nach⸗ 
weiſen konnte, als Spion verurtheilt wurde, und daß die Grauſamkeit ſeiner 
Richter namentlich gegen den Deutſchen und Proteſtanten gerichtet war. 

Man konnte von vornherein annehmen, daß die Reichsregierung bei 
einer ſolchen, allen Grundſätzen des Völkerrechts Hohn ſprechenden und 
das deutſche Nationalgefühl tief verletzenden Barbarei nicht unthätig blei⸗ 
ben würde. Andererſeits leuchtete ein, daß ein im regelmäßigen diploma⸗ 
tiſchen Verkehr üblicher Antrag auf Genugthuung bier nicht ſtatthaft ſei, 
da die ſpaniſche Regierung für ſolche Schandthaten nicht verantwortlich 
gemacht, ihr vielmehr das Zeugniß nicht verſagt werden konnte, daß ſie 
alle Kräfte aufbietet, um dem räuberiſchen Unweſen ein Ziel zu ſetzen. 

Mit allgemeiner Befriedigung wurde daher die Nachricht begrüßt, daß 
das bisher bei der Inſel Wight befindliche deutſche Geſchwader die Be⸗ 


ſtimmung erhalten habe, ſich an die Nordküſte Spaniens zu begeben und 


dort einige Zeit zu kreuzen. 
Neuerdings wird gemeldet, daß das erwähnte Geſchwader von den be⸗ 
züglihen Weiſungen der Admiralität nicht mehr vor Wight erreicht worden 
iſt und ſich wohl auch für die Sendung nach den ſpaniſchen Gewäſſern 
nicht geeignet erweiſen dürfte. Es ſteht daher in Ausſicht, daß ein anderes 
Geſchwader dieſe Beſtimmung erhalten wird. 
Man darf hoffen, daß die Schritte der Reichsregierung den Anſtoß zu 
einer glücklichen Wendung in den ſpaniſchen . 5 geben werden. 
edenfalls würde das Erſcheinen der deutfſchen Flagge an der Nordküſte 
paniens als eine Bürgſchaft gelten, daß völkerrechtswidrige Begünſtigungen 
der carliſtiſchen Räubereien nicht ohne ſcharfe Aufſicht, Leben und Eigen⸗ 
9 deutſcher Reichsangehörigen in Spanien nicht ohne Schutz bleiben 
ollen. 

In Oeſterreich wurde bekanntlich vor Kurzem eine Anzahl von Arbeiter- 
Vereinen polizeilich aufgelöſt. Der „N. fr. Pr.“ wird nun aus Graz ge⸗ 
ſchrieben: 3 

Es läßt ſich kaum mehr leugnen, 
Einſchreiten gegen die bi iterfi 


von Freunden aus fremden Gauen reicht. Es gilt, ein ſeltenes Feſt 
zu feiern. Der von Allen angeſtaunte Alte iſt fürwahr ein wirklicher 
Ritter vom Geiſt, um ihn drängen ſich gleichaltrige Genoſſen von der 
Donau Strand, von der Hanſa Bund und von den Reichsſtädten, die 
der freie Geiſt zu ſeinen Tagestournieren erkoren und allwo die 
Zunfthauptmänner der Preſſe leben und wirken. Es iſt Dr. Hermann 
Kletke, wenn wir von den mittelalterlichen Schemen ſcheiden, der hier 
eine Huldigung echt deutſcher Art auf deutſchem Boden entgegennimmt. 
In wenigen Tagen ſind es 25 Jahre, daß er die ſchwere aufregende 
politiſche Thätigkeit als Redacteur geübt. Eine kurze Spanne Zeit, 
meint der Feſtredner Dr. Stein aus Breslau, für andere Berufs⸗ 
zweige, eine ſelten erreichte im Dienſte der Journaliſtik. 
ſtehe Kletke noch heute an der Spitze der politiſchen Reformen im 
Preßgewerbe und habe treu und wacker in bedrohteſter Zeit auf 
ſeinem Poſten Stand gehalten. Was Kletke als Menſch und Freund 
ſei, ſei allbekannt, mancher College habe ſein Herz kennen gelernt, 
feine Unterſtützung erfahren. Selten wohl ſei ed, daß Jemandem ge⸗ 
linge, ſich ſo allgemeine Achtung und Liebe zu erwerben und ſo hoffe 
er denn, ein kleines Zeichen dieſer Liebe und Verehrung werde, fo 
wenig der Jubilar ſonſt für Ehrengeſchenke ſchwärme, gute Aufnahme 
finden. — Während donnernde Hochs auf Kletke ertoͤnten, kredenzte 
ein Deus ex machina E. Richter aus Hamburg dem Jubilar, der 
vor innerer Rührung kaum zu danken vermochte, einen mächtigen 
Ehrenhumpen von getriebenem Silber, welcher auf einem Piedeſtal 
von Ebenholz mit geſchmackvoller Widmung ſtand. Als der Jubilar 
zu Worte kam, tönten ihm allſeitige Glückwünſche entgegen und ſo 
vermochte er nur kurzen Dank zu ſagen und zu verſichern, daß er 
wie ſtets im Herzen bewahren werde die treue Liebe ſeiner Collegen. 


Nach dieſer feſtlichen Scene wurde der Journaliſtentag in einem 


kleinen Schloßhofe maleriſch gruppirt photographirt und hoffentlich 
trüben die leichten Wolken der Cigarren oder das Verzerren einzelner 
Geſichter bei den ſchlechten Witzen einiger Vertreter von Kalau nicht 
zu ſehr die hübſche Gruppe. Zum Schluß nahm das Local⸗Feſt⸗ 
comité herzlichen Abſchied von den Mitgliedern des Journaliſtentages. 

Der Weg nach dem Thal wurde raſch zurückgelegt. Eine glänzende 
Geſellſchaft füllte bereits den Converſationsſaal, in welchem ein Feſt⸗ 
Concert zu Ehren des Journaliſtentages ftattfand. Außer der ſtädti⸗ 
ſchen trefflichen Kapelle wirkten die Herren k. k. Hofopernſänger zu 
Wien Scaria, Violin⸗Virtuoſe Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland 
L. Auer und Fräul. Mary Krebs, königl. ſächſ. Hofſängerin, mit. 
Die eine Hälfte des Saales war für den Journaliſtentag beſtimmt, 
deſſen Mitglieder leider etwas zu ſpät kamen und ſich wohl oder übel 
troͤſten mußten, daß es zum guten Ton gehort, d'arriver tard au 
spectacle. Die hervorragenden Nummern fanden wahrhaft enthuſtaſti⸗ 
ſchen Beifall. 

Den Schluß des Abends bildete eine Reunion in einer volksthüm⸗ 
lichen Reſtauration: „Die Laterne“, deren Wirth, ein echtes Muſter 
ſüddeutſcher Biederkeit und Gemüthlichkeit, Mitglied des Localcomite's 
war und ſeinen Gäſten das Getränk, welches man gegenüber den 
landläufigen Weinen „Muttertropfen“ zu nennen pflegt, opferte. 


Allzeit voran, 


\ 


1 


hat; der große Rumor, mit welchem man die Maß regelung in Scene ſetzte,] den Eniſchluß gefaßt, in Spanien zu interveniten; fie würde ſonſt ſpaxſamer 
ap darın . 77 De rr — Ei — 89 mit Worten fein. Im Gegentheil müſſe man die Note als einen ballon 
die Spur gekommen zu ſein glaubte, rend ſich nun herausſtellt, daß es 1’essaz = 5 E 
dauſt Ader nichts iſt und daß es mit dem Aufbringen ſelbſt des beſchei⸗ Keszet bet achten. Uebrigens, 22 5 Ae ee 2 ie she 9 8 0 
denſten Beweismateriales nur ſehr bedingt vorwärts gehen will. Die zu Conferenz gerade jetzt eine günftige a egenheit, die Frage von der Anerken⸗ 
Anfang eingeſchüchterte Arbeiterſchaft verſpürt denn auch bereits den ver⸗ nung der ſpaniſchen Regierung auf's Tapet zu bringen und die Mittel zur 
änderten Luftzug, und während ſie vor zwei Wochen noch gewillt war, die] Beendigung des carliſtiſchen Räuberweſens zu ſuchen. Der Brüſſeler Con: 
ene 908 7 vurig 7 Nd 8 greß könnte das Princip der Nicht⸗Intervention auf dieſe Weiſe retten. 
ſtrirt an das Ministerium. Von Seiten der Fachvereine der Hafner und Unter den engliſchen Blättern äußert ſich das Londoner „Echo“ mit De, 
der Eifenarbeiter iſt dies bereits geſchehen. Die Beſchwerdeſchriften der zug auf die Auslaſſungen der „Nordd. Allgemeinen Zeitung“ über die Hin; 
übrigen Vereine werden in den nächſten Tagen abgehen. Daß das Mir richtung des Hauptmann Schmidt und die Bemerkung dieſes Blattes, daß 
niſterium ihnen Folge geben wird, glaubt man hier freilich nicht. 1 das nunmehr auf der Höhe der Inſel Wight ſtationirte deutſche Geſchwader 
Die Gemüther der italieniſchen Politiker ſind, wie der „A. Z.“ von die Beſtimmung erhalten werde, an der ſpaniſchen Nordküſte zu kreuzen; 
Rom aus gemeldet wird, gegenwärtig durch die Gerüchte von einer beabſich⸗ kurz dahin: 
tigten Intervention in Spanien mit der größten Beſorgniß erfüllt. Italien, „Wir argwöhnen nicht im Mindeſten, daß das Erſcheinen der deutſchen 
meint die Correſpondenz, hat jo viel von der Interventionspolitik zu leiden] Flotte auf der Höhe der ſpaniſchen Nordküſte 12 irgend welcher ernſtlichen 
gehabt: heilige Allianz und franzöſiſche Republik haben ihm fo viele ſchlimme : Se ee ud n ul 155 e f 5 — 
55 ich i 1 1 ann in un U a „ teſe er 
Stunden bereitet, daß es nur zu natürlich iſt, wenn die Italiener auf die ſich jeder Gelegenheit/bevinen erden. 2 ya Kampf von 1870 zu er⸗ 
ganze Methode nicht gut zu ſprechen ſind. Daß ſie der Intervention, z. B. neuern. Aber die Cpiſode weiſt auf den neuen Einfluß Deutſchlands in 
Anno 1859, doch auch etwas zu danken haben, vergeſſen ſie gern, nun fiel Europa hin, auf die irrthümliche Politik Frankreichs und auf die Uebel, in 
haben, was ſie wollen; und von jeder neuen Intervention glauben ſie, daß 89 5 gear eg 175 A 50 Abe Bar 8 1 
; ; ; 5 ; rt hat. Italie anien, die achba nd natürlichen 
fie nur noch zu Ihrem Nachtheil gereichen könnte. Wenn, irgend ewas von reunde Frankreichs, werden nun beide von Fürſt Bismarck auf ſeine 
außen zu thun ist, ſagen fie, jo ists das Gegentheil der Intervention, d. h.] Seite gezogen und er mag aus beiden enge Allürte machen. Wir hoffen, 
man ſoll den franzöſiſchen Grenzwächtern einſchärfen, ihre Pflicht etwas beſſer daß die Nachricht wohl begründet iſt und daß das deutſche Geſchwader die 
zu erfüllen. Ohne deren Fahrläſſigkeit oder Connivenz wäre es ſchon lange Ba Del e dir 1 W e 
E : I lich e ; 1 5 i r anen Anhänge 
aus zwiſchen Pyrenäen und Ocean; was freilich eine ſebr beftreitbare Aus⸗] dez Don Carlos ſſcherlich wüthender machen wird, muß es die Wirkung 
ſage iſt. | te, haben, die franzöſiſche Regierung zum ſorgfältigeren Studium der Verbind⸗ 
Wie dem übrigens auch ſei, eins, ſagt der Correſpondent der „A. Z.“ 
ſehr richtig, ſollten doch die italieniſchen Politiker beſſer, als irgend welche, 


lichkeiten des Völkerrechts zu veranlaſſen.“ 
b f Schließlich glauben wir noch von einer „Enthüllung“ Notiz nehmen zu 
wiſſen und beherzigen: das nämlich, daß es in der Politik keine abſoluten 1 1 
Principien noch unfehlbare Methoden giebt, und daß ſelbſt die eifrigſten An⸗ 


müfjen, welche das Wiener „Vaterland“ in Bezug auf die „diplomatiſche 
3 2 Er Vorgeſchichte des Carliſtenkrieges“ gebracht hat. Das betreffende Schriftſtück 
hänger des Nichtinterventionsprineips einmal früher oder ſpäter zu einer In⸗ ‚ 
tervention gezwungen werden können. — Hierdurch erledigen ſich denn auch 


lautet: 
namentlich die Bedenken, welche beſonders die Mailänder „Perſeveranza“ zu 


„Man kennt nur zu gut die unglücklichen Ereigniſſe, deren Signal die 
Intriguen des Generals Prim waren, um den Prinzen von Hohenzollern 
Markte gebracht hat. Dieſelbe kommt übrigens trotz ihrer bekannten Vorliebe 
für Frankreich zu folgendem Schluſſe: 


nach Spanien zu rufen. Bevor die Krone einem Fremden angeboten 

ne are hier er er Nude Puter d eg gemacht, 

} 7 ; ! a welche, indem ſie die Kräfte der carliſtiſchen Partei dem Dienſte ihrer grau⸗ 

„So lange die ſpaniſche Regierung keine Intervention verlangt, dürfen] ſamſten Feinde überlieferten, denſelben zwar dem Namen nach 11 Re⸗ 

die europäiſchen Mächte aus bloßen Humanitätsrückſichten ſich nicht ein genten gemacht hatten, eingeſperrt in feinem: Palaſte, während Prim oder 

a e De 18 0 e e ban — 5 deſſen Nachfolger unter des Königs Namen regiert hätte. Der Erbe 

unter en Dat 0 . ewaffneter Inte en⸗ 8 V. 8 ; f . } N 

tion iſt der Aug enbhi noch nicht () gekommen. G. eipanifche Regierung hat Carl 8 V. verwarf dieſe Vorſchläge; eine ſolche Heiligung der revolutiona 
ſich noch nicht unfähig erklärt, den Carliſtenaufſtand niederzuwerfen, und die 

Mächte, welche im Nothfall interveniren müßten, haben noch nicht alle Mittel er⸗ 


ren Principien würde Spanien ſeinen letzten Rettungsanker entriſſen haben. 
Die Chefs der beiden Zweige des Hauſes Bourbon, entſproſſen dem groben 

ſchöpft, die ihnen zu Gebote ſtehen, um dem Blutvergießen ein Ende zu machen, ehe 

ſie zum Aeußerſten ſchreiten dürfen: mit den Waffen in der Hand ſich in die 


Könige, ſollten innerhalb dreier Jahre das rühmliche Beiſpiel der Ehren⸗ 
innern Angelegenheiten eines fremden Landes einzumiſchen. Sie ſollten 


haftigkeit und ‚Entia igehen g 1% Kapn 
Durch ihre e ee erfuhr die Herzogin von Madrid früher 
vor Allem dafür ſorgen, daß die Carliſten keinerlei Unterſtützung mehr 
aus anderen Staaten beziehen. Und die franzöſiſchen Zeitungen, welche 


als die franzöſiſchen Diplomaten die Schritte Prim's (bezüglich der Hohen⸗ 
zollern'ſchen Candidatur), und mit Eifer eine Gelegenheit ergreifend, Frank⸗ 

ſich der Intervention ebenfalls geneigt zeigen, ſollten von ihrer Regierung 

verlangen, daß die Carliſten an ihrer Grenze nicht länger eine ſichere 


reich einen Dienſt zu erweiſen, machte ſie Napoleon damit bekannt. 
Der einfache geiunde Menſchenverſtand zwang die franzöſiſche Regie 
Baſis für ihre Operationen haben und tagtäglich neue Nahrung für ihren 
Aufſtand finden. Frankreich hat alle Urſache, ſeine Grenze gehörig über⸗ 


rung, den Don Carlos zu begünſtigen, der mit Hilfe einiger Subſidien 
wachen zu laſſen. Denn die Intervention könnte ſpäter wegen der Nach⸗ 


ſchnell in den Stand geſetzt werden konnte, das Gouvernement von Ma⸗ 
drid in Schach zu halten. Er ließ Napoleon III. wörtlich ſagen, „daß Ge⸗ 
läſſigkeit oder vielmehr Nachgiebigkeit ſeiner Regierung unvermeidlich nöthig 
werden und dann der Fall eintreten, daß die enropäiſchen Mächte, gerade 


neral Prim dem kaiſerlichen Adler in Amerika einen Flügel ausgeriſſen, 

und daß er damit umgehe, ihm auch den anderen in Europa auszureißen, 
weil die franzöſiſche Regierung an der Nothwendigkeit der bewaffneten 
nterbention in Spanien die Hauptſchuld trägt, Frankreich davon aus⸗ 


und daß er, Don Carlos, allein durch Zertrümmerung der Macht des 
Grafen von Reus Frankreich verhindern könne, das Opfer von deſſen Vers 

chließen, und dann die öffentliche Meinung Europas dieſen Ausſchluß ge⸗ 

rechtfertigt findet. Dann würde aber die Intervention nicht allein eine 


ſchwörungen zu wer den.“ 3 } 
In der That, Napoleon ſchien in dieſen Weg einlenfen zu wollen; er 
Demonſtration für Spanien, ſondern auch zugleich eine ſolche gegen Frank⸗ 
reich ſein, und dann ſtände dieſes iſolirter da als im Jahr 1870.“ 


ließ ſich mit dem Herzog von Madrid in Unterhandlungen ein, erklärte ihm, 
Daß die franzöſiſche Nationalverſammlung, wie nunmehr wirklich ge: 


daß er ihm einen Credit von fünfzehn Millionen eröffnen und die Grenze 
freilaſſen werde, unter der Bedingung, daß die Carliſten nicht offen und 
am hellen Tage operirten. Schon ſeit langer Zeit hatten die ergebenen 

ſchehen iſt, den Antrag, ſich ſelbſt aufzulöſen, zu rechter Zeit ablehnen würde, 

war wohl vorauszuſehen und es lohnt ſich ſchwerlich der Mühe, dieſe Wen⸗ 

dung der Dinge erſt noch ausführlicher zu beſprechen. 

Die Note der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“, wonach ein deutſches Geſchwa⸗ 
der ſich in die ſpaniſchen Gewäſſer begeben ſoll, und die Commentare, wo⸗ 
mit die genannte „Norddeutſche“ und die „Spenerſche Zeitung“ dieſe Mel⸗ 
dung begleiten, werden in den Pariſer Blättern eifrig beſprochen. Die „Ne: 
publique francaiſe“ ſchließt daraus, die deutſche Regierung hätte noch nicht 


——— HORRr, 


Carliſten, vorzüglich in den baskiſchen Provinzen, die nöthigen Summen 
zum Anzauf und Trans port von mehreren tauſend Gewehren zuſammen⸗ 
in dieſem Moment, im Monat J 


— . —-—— 


Ich ſchreibe dieſe Zeilen bereits in Straßburg und ſitze in dem 
Gärtchen des deutſchen Caſino an der Ill. Für heute kann ich nur 
verrathen, daß der Empfang in den Reichslanden ein wahrhaft er⸗ 
hebender war. Auguſt Semrau aus Breslau lieh ihm in fol⸗ 


genden meiſterhaft vorgetragenen Worten Ausdruck: Hoch Elſaß, hoch, du ſchoͤnes, deutſches Land! 8 
Ge Gälte Bis 158 85 fagte Jüngft ein Blatt — 
ritenen wir in dieſer alten Stadt. 113 
trank noch niemals Kanzlers Cerevis, Am Alpſee. 


ch 
Joch that ich s, Schlimm'res that ich ſchon als dies. 


Oft iſt Tirol mit weib verglichen und driß 
Wir zogen, dächt' ich, als wir ſelbſt hier ein, e eig a eee ee IE 


rr 


Wir ſelber ſchrieben uns den Reiſeſchein. 
Wer wollt's uns wehren, in den heim ſchen Gauen 

Das Stücklein Land mit hellem Aug' zu ſchauen, 
Das unſ're Seele lang — ſo lang geſucht 
Mit unſ'rer deutſchen Liebe ganzer Wucht — 
Vn nach der ſchweren Arbeit heißen Tagen 

on Herzen einen ſchönen Gruß zu ſagen. 

a Gruß dir, Elſaß, viele tauſend Mal, 

u ſchönes Land, vom Berg zum tiefen Thal, 
Mit deinen lauten Städten, ſtillen Weilern, 
0 überragt von ſchlanken Thurmespfeilern. 

ie wogt das falbe Korn ſo ährenſchwer! 
Wie goldig ſchimmert's aus den Gärten her, 
Und an den Halden, in der Sonne Glut, 
Wie kocht der vollen Traube Purpurblut! 
Carolus Magnus, ſegneſt du noch Wein, 
O komm', laß dieſen auch geſegnet ſein! 

Vor allem Euch, ihr Männer und ihr Frauen, 

Erbeingeſeſſen hier in dieſeu Gauen, 
Gruß Euch vom neunten Journaliſtentag! 
Wir ſind, was man auch ſagen mag, 
Kein preußiſches Recognoscirungscorps, 
Das an die Herzen ſpähend legt das Ohr, 
Wir tragen nicht Tractätlein in den Taſchen, 
Reptilienrein find. unf’rer Börſe Maſchen — 
Wir ſagen Gruß Euch, weil's das Herz gewollt, 
Das Herz, das immerdar Euch treu und hold, 
Das ſchon in uns rer frühen Kindheit Tagen 
Hing an des Elſaß wunderlieben Sagen, 
Und ſchmerzlich zuckte, wenn die alten, bangen 
Elſäß'ſchen Weiſen durch den Abend klangen. 
Und wandelte hier nicht der theure Mann, 
Der Großes einſt erdachte und erſann, 
Der Gutenberg, der Vater von uns Allen, 
Der unſ'rer ſchwachen Stimme heiſ'rem Lallen 
Verlieh den ſchmetternden Trompetenton, 
Der klinget weit, wohl bis zur ferniten Zon'. 
„Bleibt unerwiedert unſer Gruß noch heut, 
Schallt's nicht zurück in gleicher Herzlichkeit — 
Die Preſſe kommt gar Manchem ungelegen, 
Und ſelten bringt ihr Jemand einen Gruß entgegen; 
Es hat, von übergroßer Liebe bingeriflen, 
Auch uns noch Niemand in die ang gebiſſen. 
Im Kampf voran! Leucht uns des Sieges Sonne — 
Nun die Preſſe hinter die Colonne! 

ur ſelten grüßt uns Freundes Blick von fern — 
Von dir, o Elſaß, ſähen wir es gern. 
Verſchmahſt du es, ergeben wir uns drein, 
Iſt's heute nicht, jo wird es morgen fein. 
Doch von Euch laſſen, von Euch wieder ſcheiden — 


rhätiſchen Alpen mit ihren weitveräſtelten Thalſyſtemen und langgezo⸗ 
genen Bergketten minder formenreich als das Relief des Nachbarlan⸗ 
des gefunden worden, daß ſeinen zahlreichen Seen und maleriſchen 
Uferfelſen ein reicheres Maaß landſchaftlicher Reize verdankt. Allein 
wie dem tiroliſchen Berggewirr nicht markige Züge fehlen, iſt es auch 
nicht der anmuthigen Bilder beraubt, welche ſtehende Gewäſſer in der 
Wildniß erzeugen. Spärlich vertheilt und kleiner ausgeſtaltet — da 
von dem blauen Gardaſee nur der Nordrand den Tiroler Alpen an⸗ 
gehört — allein oft von kryſtallklarer Durchſichtigkeit, wundervoller 
Farbe und großartigen Umgebungen, überraſchen ſie den Wanderer 
hier und da in unzugänglichen Einöden — wie der Antermoja — 
und der Fadajaſee —, oder in den Schatten des Waldes — wie der 
Montiggler — und der Karerſee —, bieten dem Schauluſtigen will 
kommene Ruhepunkte und feſſeln durch den Zauber des Schönen das 
Gemüth. Als ein Kleinod dieſer Art wird der pragſer See geſchätzt, 
zu deſſen felſenumgürtetem Geſtade ein Fahrweg aus dem Puſterthale 
längs dem Ufer des Seebachs leitet, der an dem einſamen Badehauſe 
zwiſchen St. Veit und Wieſen vorüberrinnt. f 

Unter den Schauern eines Hochgewitters hatte ich das Möfel: 
oder Erlachbad erreicht und nach kurzer Umſchau in der armſeligen 
Hauseinrichtung der Betrachtung des Rundgemäldes mich hingegeben, 
deſſen Umriſſe in der Regenfluth unter ſchwarzem Wolkenhimmel dem 
Auge faſt entſchwanden. Innen und außen wunderbare Ueberein⸗ 
ſtimmung: Der offene Herd des Seitenflügels mit rohen Blech⸗ und 
Holzgeſchirren an ruſſigen Wänden, ſargähnliche Käſten in düſtern 
Baderäumen und zellenartige Gemächer zu beiden Seiten eines matt 
erleuchteten Mittelganges, der als Speiſeſaal und Verſammlungsort 
der Gäſte an Regentagen dient — dies ſchmuckloſe Gefüge der Bade⸗ 
anſtalt weckte ebenſo trübſelige Gedanken, als der ausſichtsloſe, vom 
Wildbach durchſtroͤmte Wald. Nur die Heilkraft des Waſſers und die 
Billigkeit der Preiſe locken Kranke in dieſe unwirthliche Einſiedelei, da 
der Quell nach den neueſten Unterſuchungen des Kreisphyſikus Vogl 
und Doctor Ehrharter von 1800 etwas Kohlenſäure, Kalkerde, Gyps, 
Vitriol, Spuren vun Eiſenerde und Alaun führen, zur Heilung von 
Wunden und inneren Leiden, von Muskel⸗ und Sehnenſchwäche, ſo⸗ 
wie zur Regelung des Blutlaufs mit Nutzen gebraucht werden ſoll. 

„Das Bad zu Erlach iſt ein herrliches Gliederbad, es reizet die 
Sennen, befördert die Ausdünſtung und kann für dicke, fette Perſonen 
großen Nutzen ſtiften, wenn vog in und nach dem Babe gehörige 
Diät beobachtet wird, wogegen magere, auszehrende, zum Blutbrechen 
geneigte, oder gar lungenſüchtige Körper davon ohne Schaden keinen 


1 Ne l ? i ge⸗ 

was Frankreich mißfallen könne: Olozaga, der ſpaniſche Geſandte, fei 8 
kommen u e ſich ihm zu Füßen geworfen, jo unterthänig und ſo 
zerknürſcht, daß er ihm den Pardon nicht habe abſchlagen künden er ade 
ihn aufgehoben und ihm den Großcordon der Ehrenlegion verliehen, Tisch 
wie man einem Hunde ſchmeichelt, der ſich auf Befehl unter den 5 
gelegt hat. Napoleon's Worte waren: „Comme en caresse un © 90 
couchant,“ In Folge deſſen machte der Kaiſer mit Bedauern dem Herz 
von Madrid die Anzeige, daß er nicht mehr auf den Beiſtand Zum; 1 
rechnen könne, da er verpflichtet ſei, die Ruhe der Pyrenäen aufrecht 3 
erhalten. N 1 

Zwei Tage nachher zeigte Napoleon dem Don Carlos an, daß bie ben 
tiſche Lage es nöthig mache, daß der Prinz in 24 Stunden Frankreich 1 
laſſe. Die Polizei führte ihn in der That Tags darauf nach der Schwede 
Grenze. So war der letzte Tag der kaiſerlichen Macht durch eine Ku 
Politik bezeichnet, einer Politik, im Widerſpruch mit den nationalen 
tereſſen und begleitet von einer Beleidigung des Sohnes Ludwigs XI 7 

Begünſtigt durch die franzöſiſchen Niederlagen, ließ Prim durch 19 
Deputirte den Sohn deſſen, der mit Gewalt in Rom eindrang, zum Konig 
proclamiren, und wurde ermordet, ohne feinen Triumph genießen zu können, 
ohne daß man je die Urheber des Mordes entdecken konnte oder auch um 
wollte. Man glaubte, daß das klaſſiſche Land der nationalen Unabhängig 
keit ſich gegen den fremden Prinzen erheben würde; es war dem nicht ſo, 
denn alle Aberelen von Me Schattirung zeigten ſich eifrig, das n 
tionäre und antikirchliche Werk zu begünſtigen. Die Herrſchaft des Amade 
begann in Frieden, mitten unter der Abneigung der Einen, der Gleich⸗ 
giltigkeit der Anderen, der Verachtung Aller. ine 
In den eriten Monaten von 1871 ſchlug ein höherer. Ofſizier der Civil 
Garde oder Gendarmerie Namens Escoda Don Carlos vor, mit ſeinet 
Abtheilung die carliftiihe Bewegung zu beginnen; er wollte, daß 15 
König ihm auf ſpaniſches Gebiet entgegen kame. Don Carlos näherte fi 
diesmal wieder der ſpaniſchen Grenze, aber der Ehrlichkeit des Offiziers 
nicht trauend, machte er Halt und er that wohl daran; denn Escoda golf 
keine andere Abſicht, als den Herzog von Madrid dem Gouverne meaf 
auszuliefern und empfing mit Gewehrſchüſſen die Carliſten, welche ſich a 
dem Platze des verabredeten Rendezvous einſtellten. Von da blieb det 
Prinz einige Monate in Frankreich, um mit den Führern ſeiner Partei in 
Verbindung zu bleiben, dann kam er in die Schweiz zurück. Die kön 
liche Familie ließ ng im Mai 1871 in der Billa du Boccage bei 
nieder, wo den 28. Juli die Infantin Donna Elvira geboren wurde. 

Im Laufe des nämlichen Jahres machte Don Carlos in der Meinung, 
es ſei ruſſiſche Politik, ſich im Süden Europas Allianzen zu ſchaffen, ein 
gedenk der edlen Haltung des Kaiſers Nikolaus gegen Karl V., eine Reiſe 
nach St. Petersburg, um den Kaiſer e zu beſuchen und ihn ff 
feine Sache zu intereſſiren. Aber der Kaiſer war abweſend und det 
Herzog von Madrid mußte ſich darauf beſchränken, ihm zu ſchreiben, 
Alexander II. antwortete, obwohl Rußland ſich nicht in die Angelegen 
beiten der Halbinſel miſchen könne, wo es keine Intereſſen zu vertrete 
habe, fo ſei es ihm doch erwünſcht, Don Carlos ſeine perſönlichen Gefühl 
don Anhanglichteit und Sympathie ausdrucken zu können. Die Hoflichkeil 
welche ſich in dieſem Briefe ausſprach, hat ſich ſeitdem in den Beziehun⸗ 
gen der beiden Souveräne von da an niemals verleugnet.“ 


Das Wiener „Neue Frdbl.“ macht in Bezug auf dieſes Schriftſtück na⸗ 
mentlich auf zwei Punkte aufmerkſam. „Zunächſt“, ſagt es, „verdient de 
achtung die Art und Weiſe, wie der Ermordung Prim's gedacht w 
Die rückſichtslos ausgeſprochene Freude über den Mord und die hämiſchen 
Worte, in denen der Nichtentdeckung der Mörder gedacht wird, laſſen fa 
vermuthen, daß der Schreiber dieſer „diplomattſchen Vorgeſchichte“ auch Ent 
hüllungen über die Mörder Prim's zu geben vermöchte. Sodann iſt die 
Rolle intereſſant, welche die Herzogin von Madrid bei den Verhan 
lungen über die Hohenzollern⸗Candidatur ſpielt. Es wird dadurch theilweiſe 
beſtätigt, daß die Herzogin, bekanntlich eine geborne Prinzeſſin von Parma, 
die ſich am 4. Februar 1867 zu Froſchdorf mit dem Prätendenten vermählte, 
ſchon heute in der Familie das Scepfer ſchwingt, das ihr Gemahl in Spa 
nien zu führen ſich berufen glaubt.“ 

Uebrigens iſt es bekannt, daß zu den grauſamſten unter den grauſamen 
Carliſtenführern die beiden Weiber des Don Carlos und ſeines Bruders 
Don Alfonſo, Donna Margarita und Donna Blanca gehören. Die 
Erſtere war es, welche ihren Mann, der dem deutſchen Hauptmann Schmidt 
das Leben laſſen wollte, mit den Worten abhielt: „Bleibe feſt, ſonſt wirf 
Du Deine Sache verlieren wie Amadeo.“ Von der Zweiten ſchreibt eine 
Magiſtratsperſon aus Cuenca; „Der Biſchof, welcher ſich ſeines Friedens 
amtes würdig bewieſen hat, bat Donna Blanca um Gnade für die in ſeinen 
Palaſt geflohenen Freiwilligen. Die Gemahlin Don Alfonſo's aber wies die 


. De rr 


veralteten Empfehlungsbriefes mit den Ankün digungen deutſcher Bade 
verwaltungen ſich meſſen darf, fo übt fie doch fort und fort die 9% 
wünſchte Anziehungskraft auf heilbedürftige Naturen. 15 
Kindergeſchrei und Frauenſtimmen unterbrachen das eintönige 
Rauſchen der Regenfluth, Sturmesbrauſen und das Toſen der Wellen 


] wiegten den Müden in Schlaf. Und als die Morgenſonne Diaman 


tengeflimmer in das Nadelgezweige wob und die Felſenkronen de 
Bergrieſen vergoldete, da eilte ich durch Waſſerlachen auf ſchlüpfrigem 
Pfade zum Dörflein St. Veit und von hier durch die Schatten 
Waldes zum felsumrandeten See. Blaſſe Nebelgebilde, die auf den 
Firſt des Herſtein und auf die Matte geſpenſterhafte Figuren zeichneten 
und dem kundigen Hirten den unſteten Sinn der Wetterhexen 2 
hüllten, mahnten zu raſcherem Gang, während die Erwartung 

Naturgemäldes nicht minder den Schritt beflügelte. f 

Wie ſich aus dem Nadelſchleier das Seebecken im Süden lichen 
und lichter hervorhob, bid der blaßzrüne Waſſerſpiegel zwichen dag 
Terraſſen des Herſtein und dem Waldhang des Rauchkofels in 255 
Sehfeld trat, und wie mit dem niederfließenden Sonnenlicht das 
bild des Uferrahmens in der Tiefe Umriß und Farbe gewann, b {utb 
erſte Strahl als hellgrün ſchillernder Streif auf der regungsloſen GR 
aufblitzte und die tropfbar flüffige Maſſe als farbigen Aether erf 1015 
ließ — dieſen Wechſel der Naturanſichten vermag die Feder nich 
verfolgen. Als ob gasartige Stoffe von reizenden Farben de en⸗ 
leuchteten Abſchnitt des Sees bis zum Grunde füllten und ein Reg 
bogen die ſcharf begrenzten Schattenflächen der Luft und des Un 
zu beiden Seiten auseinander hielt — fo malte ſich Schein im 
Widerſchein der Sonnenſtrahlen in der geheimnißvollen, Be the 
melanftrebenden Felſenwänden wie in einer Rieſenſchale ruhend hien 
Indem mit der höher aufſteigenden Lichtkugel die Schatten? mente 
weiter auseinanderwichen und der Abglanz des azurblauen Firma das 
dem ktyſtallenen Spiegel märchenhaften Schimmer verlieh, ga Bilde 
Felsgeklipp des Herſtein und des ſtolzeren Seekofel dem lieblichen 5 
ein ſchärferes Relief, erhöhte der Wälder und Matten Grün 5 ngehDt 
gebirges Pracht. Am Ufer aber ſpielten gold: und filbergl dem 
Fiſchlein in den durchſichtigen, leiſe erzitternden Wogen, indeß fi luſtige 
lautloſen Reigen in der Tiefe ein Gaisbub' auf dem Bühe 
Weiſen pfiff. 

Verſchieden von dem zerklüfteten, 
dort zurückweichenden Getäfel des Herſtein iſt der Seeko recht auf 
grunde gleich einer Rieſenfeſte aufgebaut, deren blankes, 2 Thal⸗ 
ſteigendes Gemäuer mit gewaltigem Mittelthurm das See griffen des 
becken ſchließt. Wo das Schottergeroͤll aus Spalten und 1 das 
zerklüfteten Kalkgebirges niederſtürzt und mit hellgrauen die Lärchen, 
Ufergehoͤlz durchzieht, da ſchienen in dem Spiegelbilde fen — 147 
wipfel aus dem tiefer hinabſtreichenden Schutt hervorzuwa es Spie 
Palmenkronen vergleichbar, die der Fata Morgana m in den 
dem Wüſtenwanderer, wie aus fruchtbarer Oaſe ſproſſend, 
ſichtskreis führt. Zwiſchen dem Rauch⸗ und Seekofel Ar 
Weſten eine unwegſame, von Buſchwerk und Stangenholk, 
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— des Biſchofs mit den grauſamen Worten zurück: „Sei Du nur zu⸗ 
en, daß es Dir nicht ergeht wie Jenen.“ 


— — 


Deutſchland. 
Besch eln, 29. Juli. [Zur Fabriken⸗Geſetzgebung. — 
Bud werden über die Bettelei ausländiſcher Juden.] Der 
0 esrath hat bekanntlich beſchloſſen, wegen der Frage über die An⸗ 
bein Teneit und Nothwendigkeit eines geſetzlichen Schutzes der in Fa⸗ 
in beſchäftigten Frauen und Minderjährigen gegen ſonntägliche 
A eiten, ſo wie gegen übermäßige Beſchäfligung an Werktagen Er: 
und een anzuſtellen. Der in Bielefeld domicllirte Verein der deutſchen 
re öͤſterreichiſchen Leineninduſtrie, welchem fait ſämmtliche Firmen der 
an ſchen und öſterreichiſchen Flachs⸗ und Leineninduſtrie als Mitglieder 
gehören, hat in Folge deſſen durch die Mittheilungen von 86 ber 
eutendſten Etabliſſements der deutſchen und öͤſterreichiſchen Flachs⸗ 
Leinen⸗Induſtrie folgende intereſſante Zuſammenſtellung geliefert: 


Von den qu. 86 Etabliſſements waren: 


. der Provinz Weſtfalen. . 15 mit 39,196 Spindeln und 1,146 Webſtühlen, 
n, „ Hannover. 7 „ 10,102 > TR 2 
, „ Schleſien 20 „101,982 „ „ 1,040 5 
Nee, Pieußen 1 2 5 „ 104 1 
In z Rbeinproßin . eee = 

Königreich Preußen. 51 „ 192.00 „ „ 2,848 5 
J achfen .. . 14 „ 38,332 „ 8 7 
nn ian 10 „ 28,8 „ 777 ENRE 15 
In Bra Würtemberg 5 „ 7,448 17 n 1 

taunſchweig 8 3 m 4,500 nv " 110 ” 

ee, 2, SEN „ NZ, 5 
„ dellen 3 . 5 fi 
u ldenburg ie Lad 500 J „ — 


uh de Geſammtzahl der in dieſen Etabliſſements bei der Spinnerei 
eigen Geſchlechts ſind. Unter dieſen befinden ſich 1,814 ver⸗ 
And bete Frauen und Wittwen, 8,728 Mädchen über 16. Jahren; 
von 12 bis 14 Jahren wurden im Ganzen 921 beſchäftigt. 
raus ergiebt ſich, daß die Spinnerei und Weberei vorzugsweise und 
N erwiegend auf die Leiſtung der weiblichen Hand angewieſen iſt und 
Wlhrachſenen Arbeiterinnen mehr als 55 pCt. der geſammten be⸗ 
el igten Arbeiterzahl ausmachen. Dagegen lehrt dieſe Zuſammen⸗ 
be ung auch, daß verhältnißmäßig nur wenig verheirathete Frauen 
ast werden, da dieſe nur 15 pCt. der geſammten weiblichen 
Üeiter betragen. Die Beſorgniß, daß durch die Fabrikarbeit viel 
Wen der Wahrnehmung ihres Hausweſens und Fürſorge für die 
0 er entzogen würde, iſt hiernach wenig begründet; die verheiratheten 
ten erhalten ſogar vielfach die Erlaubniß, wenn nicht andere Ta: 
0 lenglieder das Hausweſen beſorgen, um 11 Uhr Morgens die Ar⸗ 
f zu verlaſſen. In 11 von den 86 Etabliſſements mit 551 be 
silfigten Frauen waren Fabrikſchulen, Fröbel'ſche Kindergärten und 
nderbewahr⸗Anſtalten eingerichtet. 
N Die Durchſchnittszahl der effectiven Arbeitäftunden (unter Ausſchluß 
& zum Eſſen beſtimmten Pauſe) betrug in Braunſchweig 66,83 
aguhden per Woche, Weſtfalen 67,90, Rheinprovinz 68,06, Hannover 
Bad Württemberg 68,40, Oldenburg 70,50, Schleſien 71,71, 
inden 72, Baiern 72,30, Sachſen 72,79. In den belgischen und 
gmifcpen Spinnereien befteht eine längere Arbeitszeit bei niedrigeren 
vr fäpen; in Belgien 114—12%, in Böhmen ſelbſt 14—15 Stun- 
16 täglich. Sonntags ruht in allen Etabliſſements die Arbeit gänz⸗ 
we, Für die Webereien wird meiſtens in Accord gearbeitet. Durch 
Gitere geſetzliche Beſchränkung der Arbeitszeit würde demnach die 
Ineurrenz mit belgiſchen und böhmifhen Fabriken unmöglich gemacht. 
Ri Don Würtemberg find Klagen geführt, daß die dortigen Juden 
diel von bettelnden Juden aus Oeſterreich, Rußland, Oſtpreußen und 
be ßiſch⸗Polen beläftigt werden und iſt um Maßregeln dagegen ge: 
00 worden; es ſind deshalb die dieſſeitigen Behörden angewieſen 
rden, auf die Sache zu achten und die Grenzbehörden mit genü⸗ 
lender Anweiſung zu verſehen. 


nder 
— 
ierten, und von der kahlen Seitenwand ſchießt ein vielfach zer⸗ 
0 7 Waſſerſtrahl kataraktartig herab — der Abftuß des ſchmelzen⸗ 
s. 1 h | N 
wel dichter haben den Bergſee als das Auge der Wildniß geprieſen, 
8 fein durchſichtiger, vom Waldesgrün und Felſenwänden umrahmter 
N piegel gleich dem ſeeliſchen Organ des Menſchen, in ſtiller Ruhe wie 
de toſenden Sturm die Herrlichkeit des Himmels und der Erde offen⸗ 
dur So wenig das Bild den Begriff. erichöpfen mag: die ſchillernde 
ders mit ihrem Widerſchein, der alle Formenmannigfaltigkeit des 
ie verdoppelt, ſtellt uns die Reize der Natur in zauberhafter Ver⸗ 
lebung vor die Seele, erzeugt in traumhafter Wirklichkeit des Schönen 
ensvollen, durch wechſelnde Beleuchtung, Himmelsglanz und die 
chattirungen der Nadelbelaubung ſtetig veränderten Schein. 
Obwohl ſich bei weiterem Vordringen zur Mauer des Seekofels 


10 Umriß des Waſſers allmälig verſchob, behielten die Umgebungen 
100 ihr malerlſches Gefüge, da die Ausdehnung des Seebeckens an 


tin Ausſichtspunkte den Gegenſatz der Flache zu den Felſenwänden 
lun ſam hervortreten lleß und das länglich gebuchtete, im Norden von 
AN Föhren beſchatiete Geſtade dem glänzenden Spiegel einen 
* chtvollen Rahmen verlieh. Stromartig brauſte hier das abfließende 
„her. durch den Wald, fo daß man von dem gebrechlichen Bretter⸗ 
10 nur mit Hilfe einer Springſtange auf das rechte Ufer zu der 
oerborgenen, zwiſchen buſchig verwachſenen Hügeln mäanderartig 
Uns, und hergewundenen Bucht gelangen konnte. Der fieberhaften 

geduld, welche mir den Naturgenuß zu verkürzen drohte, gab die 
enölung des Wetters nur zu bald Berechtigung: immer dichtere 
elſchleier legten ſich um des Herſtein zackige Krone, auf des See⸗ 


t 

an Rieſenthurm, unaufhaltſam zerrann des Bildes märchenhafter 

das r, wie ihn des Augenblickes Gunſt geſchaffen hatte, und machte 
Scheiden leicht. ’ 


nen weit des Weges äſtete ein Bauer, deſſen dunkles Haar in dün⸗ 
Hehe Fahnen unter dem verblichenen Filzhut auf die hagern Wangen 
Aubin aa, den Wipfel einer abgeſtockten Lärche und ſein treuherziger 

ck aus graublauen Augen hemmte des grüßenden Wanderers 
alba. „Nun Alter, it euer Wald ſo dicht beitanden, daß Ihr die 
Unter achſenen Stämme niederſchlagt?“ — „Nach meinem Willen 
Müller alle Lärchen und Fichten ſtehen bleiben“ antwortete Caspar 
d Nr aus St. Veit; „aber mein Bube hat ungeheißen Holz verkauft 
ſelber si Ablieferung für dieſe Woche zugeſagt, da muß ich denn ſchon 
Kune an uel richten.“ — „Wie kommt es, daß der Seebach über 
and h eideland abftießt, das, frei von Kies und Schotter, von Steinen 
Roter 1 keine Spur eines ordentlichen Rinnſals zeigt?“ — „Das 
da nach 1 einen unterirdiſchen Abfluß, der aber zu enge ſein muß, 
fit und die pe Regen oder bei raſcher Schneeſchmelze das Becken ſich 
„It eg zo due boͤherſteigende Fluth zuletzt über der Erde entweicht“ — 
büde, Earl daß der See vor einem Gewitter, bei ftiller Luft, Strudel 
unſere Weiber vor Jahren des Fiſchers Kahn verſank?“ — „Was 
Jabel; der Fiber dem Waſſerwirbel Fremden erzählen, das ift eine 
. in A, aus Antholz wurde vom Sturm überfallen, hat 
3 nur. eine Dirn ertrinken laſſen“ . — 


= Berlin, 21. Juli. [Die Feier des Sedanlages. — 
Die Verwaltung des Kirchen vermögens in der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche. — Zu den Unruhen in Oſtpreußen. 
— Standbilder großer Männer.] Für den preußiſchen Staat 
iſt, wie man hört, die Anordnung getroffen, daß fortan alljährlich der 
2. September zum Andenken an die glorreichen Erfolge des Kriegs 
von 1870/71 und die Wiederherſtellung des Deutſchen Reichs in den 
Schulen als Feſttag begangen werde. Die Lehrer werden es ſich 
namentlich in den Volksſchulen angelegen ſein laſſen, den bezüglichen 
geſchichtlichen Stoff; Geſänge und Vorträge der Schüler in ange⸗ 
meſſener Weiſe vorzubereiten, und am Feſttage ſelbſt die Feier mit der 
Erzählung der Geſchichte, Vorträgen und Geſängen derart begehen, 
daß dadurch der patriotiſch⸗nationale Sinn, die Liebe zum deutſchen 
Vaterlande, die treue Hingebung für den Kaiſer und deſſen Haus in 
den Herzen der Kinder geweckt und erhalten werde. Wo außerdem 
eine kirchliche Feier des Tages ſtattfindet, wird es als erwünſcht be⸗ 
zeichnet, daß die Schüler unter Leitung ihrer Lehrer nach der Kirche 
ziehen und an dem Gottesdienſte der Gemeinde Theil nehmen. Am 
Nachmittage ſoll, wo dies möglich iſt, eiu Schul⸗ und Kinderfeſt im 
Freien veranſtaltet werden. Der 2. September iſt, wie bekannt, der 
Jahrestag der Gefangennahme des letzten Franzoſenkaiſers und im 
vorigen Jahre von dem Kaiſer zur Enthüllung des Siegesdenkmals 
in Berlin auserſehen worden, ſo daß alſo für ſpätere Feierlichkeiten 
gewiſſermaßen ein Präcedenzfall ſich herausgebildet hat. In andern 
Staaten wird bekanntlich der 10. Mai als Jahrestag des Friedens⸗ 
ſchluſſes, der dem letzten Kriege ein Ziel geſetzt hat, als Erinnerungs⸗ 
tag feſtlich begangen. Allerdings hat erſt der nach dem 3. Septbr. 
geführte Krieg den Abſchluß eines ſo glorreichen Friedens moͤglich ge⸗ 
macht. — Mit dem 1. d. M. iſt die Kirchenvermögensverwaltung der 
evangeliſchen Landeskirche auf die gewählten Gemeinde⸗Kirchenräthe 
übergegangen, und es hört daher überall, wo der Fiskus als Patron 
keine Patronatskoſten trägt, ſondern nur Parochialbeiträge zu entrichten 
hat, oder wo er nur beſtimmte ſiskaliſche Realabgaben an die Kirchen⸗ 
beamten zahlt, das bisherige Recht des fiskaliſchen Patronats zur Auf⸗ 
ſicht der Kirchenvermögens⸗Verwaltung und zur Theilnahme an der⸗ 
felben durch Zuſtimmung zu den in den beſtehenden Rechten und Ge⸗ 
ſetzen näher bezeichneten Arten der Vermögensverwaltung auf. Wo 
der Fiskus irgend einen Beitrag zu den kirchlichen Bedürfniſſen ent⸗ 
weder in vorkommenden Fällen oder beſtändig entrichtet, bleibt ihm 
nur noch das Recht, daß ohne ſeine Zuſtimmung keine Ausgabe aus 
der Kircheukaſſe beſchloſſen werden kann, welche außerhalb des geſetz⸗ 
lichen Zweckes der Kirchenkaſſe oder des Kirchenvermögens überhaupt 
liegt, alſo beiſpielsweiſe Ausgaben zu Schulzwecken, Bedürfniſſen der 
Armenpflege der Civilgemeinde c. In allen ſolchen Fällen iſt 
die Entſcheidung der Regierung erforderlich. Wo aber der Fiseus als 
Patron im Unvermögensfalle der Kirche Beiträge zu Bauten entrich⸗ 
tet, bleiben die Rechte der Aufficht und Zuſtimmung des Patrons im 
geſetzlichen Maße fortbeſtehen. Es ſind daher auch in allen dieſen Fällen 
die Etats und Rechnungen nach ihrer Feſtſtellung und Dechargirung 
ſeitens der Gemeindekirchenräthe der betreffenden Bezirksregierung zur 
ſchließlichen Genehmigung einzureichen. — Die von reactionärer Seite 
verbreitete Nachricht, daß an den beklagenswerthen Tumulten in Oſt⸗ 
preußen ſocialiſtiſche Aufhetzereien ſchuld ſeien, beſtätigt ſich bis jetzt in 
keiner Weiſe, vielmehr wird es immer deutlicher, daß die Rückſchritts⸗ 
männer die Hetzereien ſich haben angelegen ſein laſſen und ſchließlich 
ſogar die Civilehe und vorher noch die ihnen gleichfalls antipatiſche 
Kreisordnung zu Hülfe genommen haben, obgleich gerade dieſe letztere 
ihnen wenig oder gar keinen Abbruch gethan hat. — Man beklagt 
es hier allgemein, daß die bedeutenden Männern aus Privatmitteln zu 
zu entrichtenden Standbilder ſo geringen, ja gar keinen Fortgang 
nehmen. Seit mehr als Jahresfriſt iſt das ſchöne dem Miniſter Stein 
gewidmete Denkmal fertig, ohne daß es bis jetzt einen Platz hätte 
finden konnen, obſchon der berühmte Feldmarſchall Graf Moltke Vor⸗ 
ſitzender des betreffenden Ausſchuſſes iſt. Ebenſo ruht das unſerm 


nicht anders. 
ſtandbild in Ausſicht genommene Platz für nicht angemeſſen befunden; 
ſeitdem iſt aber kein anderer in Vorſchlag gekommen. 


desbuchführung ins Leben tritt. 
nommen werden, daß die Regierung dann den kirchlichen Ceremonien, 


großen Mitbürgee Alexander don Humboldt zu errichtende Denkmal 
gänzlich, obſchon die dafür geſammelten Gelder fortwährend Zinſen 
tragen. Auch das Göthe-Denkmal ; rührt ſich nicht und die Plagfrage 
iſt ganz und gar in den Hintergrund getreten. Von dem Leſſing⸗ 
Standbild iſt es vollends ganz ſtill geworden. So lange Mühler am 
Ruder war, hieß es immer, daß er Alles aufbiete, die Errichtung der⸗ 
artiger Denkmäler hinzuziehen und ‚binzuzögern, allein es ift jetzt auch 
Vor fünf Jahren ſchon wurde der für das Humboldt⸗ 


Berlin, 29. Juli. [Zur ultramontanen Bewegung. — 


Das Panzergeſchwader. — Der Brüffeler Congreß. — So⸗ 
cialiſtiſches. 
behauptet die ſpaniſche Frage andauernd den erſten Platz, und es iſt 
beachtenswerth, daß auch auswärtige Blätter, vor allen die Wiener 
„N. Fr. Pr.“ durchaus den Standpunct der dieſſeitigen Regierung 
vertreten und in der beabſichtigten Intervention gegen den Carlismus 
nur eine neue Phaſe des großen Culturkampfes erblicken, in den das 
deutſche Reich hineingezogen worden iſt und als deſſen Vorkämpfer 
es angeſehen werden muß. Dieſer Kampf, an deſſeu Verlauf und 
und Ausgang nicht nur unſer Volk und nicht allein die germaniſche 
Race, ſondern überhaupt die ganze gebildete Welt den innigſten Antheil haben, 
ſtellt ſich immer mehr als eine Reaction gegen die Weltmacht Rom 
dar, wie ſie nur in der Reformation des 16. Jahrhunderts ein 
Seitenſtück hat, und der weſentlichſte Unterſchied zwiſchen beiden liegt 
darin, daß jetzt eine gewaltige politiſche Macht, das wieder geeinte 
deutſche Reich, die Führung übernommen hat, ein Umſtand, der um 
ſo ſicherer den Sieg verbürgt. 
dies mehr und mehr, und dem entſprechend ſteigert ſich ihr Wieder⸗ 
ſtand, wie ihre Preſſe erkennen läßt, zum äußerſten Maß von Trotz, 
der um fo leidenſchaftlicher wird, je mehr fie die Unmöglichkeit ein⸗ 
ſehen, gegen das geſetzliche Verfahren der Staatsgewalt mit Erfolg 
zu operiren. 
Anſicht einzelner Blätter, die liberalen, d. h. nicht ſtaatsfeindlichen 
Katholiken würden dadurch auf die Seite der Regierung zu ziehen 
ſein, daß man den Gegenſatz von Staat und Kirche bis zu einem 
gewiſſen Punkte fallen ließe, hat inſofern Berechtigung und Ausſicht 


Die „Germania“.] In der hiefigen Preſſe 


Auch unſere Ultramontanen erkennen 


Aber nachgeben werden ſie nicht, bis ſie erliegen. Die 


auf Erfüllung, als ſie an den Termin des 1. October anknüpft, mit 
dem bekanntlich das Geſetz über die Civilehe und die bürgerliche Stan⸗ 
Es kann in der That wohl kaum ange⸗ 


ſofern ſie den bürgerlichen Acten nachfolgen, noch einen beſonderen 


Werth beilegen wird, derart, daß ſie dieſelben einer Controle ihrerſeits 


unterzöge. Damit iſt dann factiſch eine gewiſſe Trennung von Kirche 
und Staat eingeführt, wie ſie den Geſetzgebern, nach den ſehr aus⸗ 
führlichen Debatten im Abgeordnetenhauſe zu urtheilen, auch vorge⸗ 
ſchwebt hat. Aus dem Umſtande, daß die Regierung ſich neuerdings 
darüber noch nicht geäußert hat, auf das Gegentheil ſchließen zu 
wollen, erſcheint kaum gerechtfertigt. Das Uebungsgeſchwader der 
Nordſee, das bei der Inſel Wight ſtationirt war, wird ofſteiöſen Mit⸗ 
thetlungen zufolge nicht nach den ſpaniſchen Gewäſſern gehen. Es 
befindet ſich, da die bezügliche Depeſche nicht mehr in die Hände des 
Commandanten gekommen iſt, auf dem Rückwege nach dem Kieler 
Hafen, und ſoll eine Anzahl anderer Schiffe abgeſandt werden, die 
bereits Anfang Auguſt ſegelfertig ſein würden. Man vermuthet 
hier, daß man zu der Miſſion vorzugsweiſe Schiffe vom geringerem Tiefgange 
als die des genannten Panzergeſchwaders, u. a. auch Kanonenboote 
auswählen werde, da es ſich darum handeln dürfte, der ſpaniſchen Küſte an 
verſchiedenen Punkten nahe zu rücken. — Der Brüſſeler Congreß, der 
heute ſeine zweite Sitzung abhält, ſcheint wirklich dazu beſtimmt, im 
Sande zu verlaufen, obſchon Rußland mit anerkennenswerthem Ent: 
gegenkommen erklärt, es halte weniger auf die Form, als auf den 
Geiſt ſeiner Vorlage. Welche diplomatiſchen Bedenken auf einmal 
aufgetaucht ſind, iſt nicht erſichtlich; doch giebt man von mehreren 


„War ſeine Tochter im Kahn?“ — „Es war ein Mädchen aus St. lichteter, noch der Wiederaufforſtung abgetriebener Beſtände das Wort 


Veit, das gern den Schiffer und deſſen Sohn begleitete, wenn Einer 
oder der Andere in dem Einbäum auf den Fiſchfang fuhr. So ruderte 


fie der Alte auch am Dreifaltigkeitsſonntage auf den See, als plötzlich“ 


ein fürchterliches Unwetter über den Kofel heraufjog und der Kahn 
im Sturme umgekippt oder die Begleiierin über Bord gefallen ſein 
muß. Man hat nie erfahren, ob Liebe zu dem Fiſcherburſchen, ob 
Luſt an der Waſſerfahrt die Maid zu dem fremden Manne zog, und 
was ſich zuletzt zwiſchen ihr und ihm zugetragen, das iſt ein Geheimniß 
geblieben. Als die Nachbarn erfuhren, Roſa ſei ertrunken und habe 
die ſechzehn Klafter lange Leine mit in die Tiefe gezogen, da hieß es 
hier und da, der Schiffer möge wohl die Maid aus dem ſinkenden 
Fahrzeuge geſtoßen haben um das eigene Leben zu retten, aber die 
Wahrheit konnte niemand ergründen: man fand die Leiche mit dem 
Ende der Schnur in der erſtarrten Hand.“ i 

Langſam hob der Erzähler die Art zum Glätten des Lärchenſtam⸗ 
mes, raſcher folgte ich dem abwärtsfließenden Bach, hier mit flüchtigem 
Blick das ſöllerbekränzte Haus am Waldesrande, dort kreiſende Mühlen: 
räder ſtreifend und eilte an dem Badehauſe und der Kapelle vorüber, 
ohne in die ſüdöſtliche Thalverzweigung, zu der beſuchteren Heilſtätte 
Alt⸗Prags vorzudringen. Noch erfüllt von den empfangenen Sinnes⸗ 
eindrücken überraſchte mich, oberhalb des Weilers Schmieden, die 
grauenhafte Verwüſtung des Thalgrundes durch Schlamm und Schutt. 
An der Nordhalde des ſteil aufſtrebenden, mit Nadelholz bekränzten 
Herſtein fließt ein unſcheinbares, zeitweiſe völlig verſiegendes Bächlein 
herab, deſſen ſchmale Rinne durch hochaufgethürmte Schottermaſſen 
und: zerbrödeltes, mit Baumſtöcken, Wurzeln, Geäſt und ganzen Bäu⸗ 
men vermengtes Geſtein die Verheerungen einer Muhre verrieth, welche 
ſich über den Wieſenplan ergoſſen und die fruchtbare Grasflur zur 
Wüſte umgewandelt hatte. i 

„Wie das Unglück entſtanden iſt?“ wiederholte ein Bauer, der 
eben des Weges daher kam, meine Frage. „Nun, das iſt bald erzählt. 
Es werden jetzt fünf Jahre ſein, als bei einem nächtlichen Hochgewitter 
ein Stück von dem Bergwalde niederfuhr, der das Flußbett verſtopfte, 
die Schlammftuth ſtaute und die Wieſe mannshoch mit Schutt und 
Trümmern bedeckte. Wo droben die weißen Streifen zwiſchen dem 
jungen Anflug hervorleuchten, da ſtanden Fichten und Lärchen, die das 
Waſſer mit dem Felſengrunde fortriß, ſo daß haushohe Kalkbloͤcke durch 
den Wald niederrollten und das Dorf beinah' verwüſtet hätten.“ 
Deutlich ließen ſich an der Halde, nahe der Grenze des Waldgürtels, 
zwei Durchriſſe des Kalkgeſteins im Fichtengehege erkennen; allein der 
Mahnung des Mene Tekel, das die Natur mit Rieſenlettern auf 
eherne Tafeln ſchrieb, hat die Bevölkerung keine Beachtung gegeben: 


zur Rechten und Linken jenes Felsabſturzes deckte friſchgefälltes Stangen⸗ 


holz den abſchüſſigen Hang. Fragt man den Einzelnen nach der 
Urſache dieſer Mißwirihſchaft, jo will Niemand die Thatſache der rück⸗ 
ſichtsloſen Abholzung zugeſtehen, und wenn einſichtige Wirthe hier und 
da kopfſchüttelnd oder in ernſtem Urtheil die Vernachläſſigung des 
Waldes tadeln, Andere ihre wachſende Beſorgniß über den Holzmangel 
verrathen, fo redet doch die Menge weder unbedingter Schonung ge⸗ 


und ſchaut gleichgiltig auf die Bloͤßen, welche den Zuſammenhang des 
Waldmantels mehr und mehr unterbrechen. I sun? 3 
Wenn man den Mangel an Gemeinfinn der Tiroler mit ihrer 
Mildthätigkeit gegen Arme, die Sorgloſigkeit gegen die Geſtaltung der 
Zukunft mit ihrer Umſicht im werkthätigen Schaffen vergleicht, ſo ſteht 
man vor einem Räthſel, deſſen Löſung ſich nur aus der Kenntniß des 
Erziebungsfoftems in Haus und Schule ergiebt. Konnte die Ausſicht 
auf den Dürrenſtein im Hintergrund des Pragſer Thals, auf die 
Wälder und Matten der Mittelhöhen, die Schatten jenes Culturbildes 
verdecken? a f 

Längs dem brauſenden, hier über Felsabſätze ſchäumenden, dort 
das Kiesgeſchiebe durchrieſelnden Flüßchen kam ich wieder in das Puſter⸗ 
thal und zog auf der Heerſtraße neben dem Bett der Rienz bis zum 
Sitz des Bezirksgerichts. Neben dem Gaſthauſe leuchteten die halb⸗ 
verwitterten Gemälde eines Bildſtocks, aus der Ferne winkte das ver⸗ 
fallene Schloß ... doch der Stellwagen entführte mich dem „Gol⸗ 
denen Löwen“ in Welsberg, ehe ich Zeit zur Ueberſicht der Herrlich⸗ 
keiten in Hütte und Schloß gewann. G. Dahlke. 


[Rochefort in Carlsbad.] Nach dem in Carlsbad erſcheinenden 
„Sprudel“ meldeten wir bereits, daß Rochefort nach Carlsbad kommen werde. 
Ein Wiener Blatt wollte zwar wiſſen, es ſei an das Miniſterium des Aeu⸗ 
bern keinerlei Anſinnen, welches Rochefort betreffe, von London aus gerichtet. 
Der „Sprudel“ aber bleibt dabei, daß Rochefort wegen der Bewilligung zum 
Gebrauche einer Kur in Carlsbad Unterhandlungen eingeleitet habe. 

Unter Wien ſchreibt man dem „Sprudel“ ferner aus „guter Quelle“: 
Die Debatten, ob Rochefort nach Carlsbad kommen kann, find dahin zu Löfen, 
daß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ein Auslieferungs⸗Vertrag beſteht, 
demzufolge, ſobald Frankreich ein motivirtes Anſuchen ſtellt, die Auslieferung 
in üblicher Form geſchehen muß. Um jedes unliebſame und gern vermeid⸗ 
bare Aufſehen aber zu vermeiden, wird an maßgebender Stelle die Anfrage 
geſtellt, ob Rochefort's Auslieferung gefordert würde. In dieſem Sinne 
wird dann Beuſt inſtruirt werden.“ 

Anlaßlich dieſes Falles bringt der „Sprudel“ folgende intereſſante Re⸗ 
miniſcenzen: „Ob Rochefort kommen darf?“ 2 \ 

„„Ganz gewiß darf er kommen; die öfterreichiiche Regierung war da in 
dieſen Dingen immer von großer Humanität.“ 

285 8 Herwegh, aus Deutſchland verbannt, kam regelmäßig 
nach Carlsbad“. 3 
In „Aber Sie vergeſſen, es handelte ſich bei Herwegh nur um ein politiſches 

ergehen“. 3 728 

„Gut, aber Nädasdy? Der betreffende Commiſſär weilte im Jahre 
1852 durch 4 Wochen hier, und als er den letzten Becher getrunken, wurde 
er in Joachimsthal gefangen genommen“. 5 5 
„Ja, aber er ſtand nur im Verdacht der Mitſchuld“. 

„Und war in Prag internirt“ 

„Und Almäfn?“ f 
„Was iſt mit Almüſy?“ } x 
„Als Almäſy 1866 zur Abwechslung zum zweiten Male zum Tode ver⸗ 
urtheilt war und auf dem Spielberg ſaß, wurde an Dr. Fleckles, der ihn 
wiederholt behandelt hatte, die Anfrage geſtellt, ob er dafür halte, daß der 
Gebrauch der Carlsbader Quellen für ihn nothwendig ſei. Er erklärte ſich 
entſchieden dafür. Und Almäſy erhielt die Erlaubniß, ſo lange in 
Carlsbad zu weilen, als es ſein Arzt für nothwendig findet“. 
„Apropos. Da entſinne ich mich einer köſtlichen Geſchichte Almäfy 

eine in Se 


wohnte. damals I Blauen Scud En. Drei 


Er 


Seiten mit verbindlicher Miene zu erkennen, daß nur Courtoiſie gegen 
die ruſſiſche Regierung die einzelnen Cabinete veranlaßt habe, den 
Congreß zu beſchicken. Und darum die hartnäckige Weigerung Eng⸗ 
lands? Wir wollen hoffen, daß die Herren, da fie nun einmal bei- 
ſammen find, auch nicht wieder von einander gehen werden, ohne 
z. B. die carliſtiſche Frage gemeinſam ins Auge gefaßt zu haben. Für 
die mit anweſenden Vertreter Frankreichs und Englands dürfte dies 
recht lehrreich fein, und der Congreß wird ſich doch wohl aus Courtoiſie 
nicht auch dieſen gegenüber gebunden erachten. — Prof. v. Treitſchke 
veröffentlicht in der neueſten Nummer der „Preuß. Jahrbücher“ einen 
Artikel über den „Socialismus und ſeine Gönner“, der an einen 
Aufſatz des Prof. Schmoller anknüpft und vorzugsweiſe gegen die ſo⸗ 
genannten Kathederſocialiſten gerichtet iſt; derſelbe dürfte von Seiten 
der Letzteren kaum unbeantwortet bleiben. Der Streit zwiſchen ihnen 
und den Mancheſtermännern iſt noch keineswegs ſpruchreif, und um 
deswillen dürfte der nächſte Congreß des „ſocial-politiſchen Vereins“ 
in Eiſenach, auf dem die Gegenſätze wiederum zu eingehenden Er⸗ 
örterungen führen werden, beſonders ins Auge zu faſſen ſein. Uebri⸗ 
gens iſt die kürzlich in einzelnen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
in Eiſenach verabredetermaßen eine Vereinigung der beiden genannten 
Parteien ſtattfinden werde, wie ſich bei der Natur des Streites ja 
ganz von ſelbſt ergiebt, unbegründet. Ebenſo unwichtig iſt es, daß 
einzelne hervorragende Mitglieder der Kathederſocialiſten den demnächſt 
ſtattfindenden volkswirthſchaftlichen Congreß in der Rheinprovinz zu 
dieſem Zwecke zu beſuchen beabſichtigen. Mitglieder beider Parteien 
ſind ſtets bei den betreffenden Vereinigungen zugegen geweſen. — 
Die heutige „Germania“ beſchäftigt ſich damit, in ihrem Leitartikel der 
carliſtiſchen Kriegführung und ſpeciell auch der Erſchießung des Haupt⸗ 
mann Schmidt (natürlich mit gewiſſen Verſchnörkelungen, denn ſo ganz 
direct geht das ja nicht) das Wort zu reden. Daneben ſucht ſie Kull⸗ 
mann als einen Raufbold von Metier darzuſtellen, der natürlich — 
ſo iſt die ſtille Anwendung — auch das Attentat auf Bismarck nur 
aus angeborener Mordluſt begangen hat. Welcher kühne Gedanken⸗ 
gang von den Burſchen, mit denen ſich K. im Schnaps: und Bier⸗ 
rauſche herumgeſchlagen, bis zu dem Reichskanzler und den Kirchen⸗ 
geſetzen! 

A Berlin, 29. Juli. [Ueber den in Eiſenach vor acht 
Tagen ſtattgefundenen ſechsten Congreß der ſocial⸗de⸗ 
mokratiſchen Arbeiterpartei] liegen jetzt im „Volksſtaat“ Be: 
richte vor, welche man, da das genannte Blatt officielles Organ der 
Partei iſt, wohl als officielle bezeichnen kann. Ueber den wichtigſten 
Punkt der Tagesordnung, über die Anträge zur Aenderung des Par: 
teiprogramms, ſind leider die Berichte ſo wenig eingehend, daß 
man daraus ein einigermaßen klares Bild, wie ſich insbeſondere die 
verſchiedenen dort anweſenden Reichstagsabgeordneten (Geib, Vahlteich, 
Liebknecht, Motteler) zu den für den Fortbeſtand der Partei in Zukunft 
ſicher verhängnißvoll werdenden Streitfragen geſtellt haben, in keiner 
Weiſe gewinnen kann. Die Anträge betrafen hauptſächlich die weni⸗ 
gen Programmbeſtimmungen, welche dieſe Partei von der nicht ſocia⸗ 
liſtiſchen Demokratie reſp. von dem radicalſten Theile derſelben unter⸗ 
ſcheiden. Da der „Normalarbeitstag“ auch unter den andern politi⸗ 
ſchen Parteien Anhänger zählt, fo rechne ich dazu nur die Sätze II. 
3, „die ökonomiſche Abhängigkeit des Arbeiters von dem Capitaliſten 
bildet die Grundlage der Knechtſchaft in jeder Form, und es erſtrebt 
deshalb die ſocial⸗demokratiſche Partei unter Abſchaffung der 
jetzigen Productionsweiſe (Lohnſyſtem) durch genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit den vollen Arbeitsertrag für jeden Ar⸗ 
beiter“ und III. 10, wo unter den nächſten Forderungen, die in 
der Agitation geltend zu machen ſind, als letzte aufgeführt iſt: 

„Staatliche Förderung des Genoſſenſchaftsweſens und Staats: 

credit für freie Productivgenoſſenſchaften unter de: 

mokratiſchen Garantieen.“ 


Schon zum vorigjährtgen Congreß hatte einer der thätigſten Partei: 


mitglieder, der Kaufmann W. Bracke jr. in Braunſchweig, Anträge 
auf Aenderung des letzten Satzes geſtellt, und in einer beſonderen 


Faſanen“ und fand daſelbſt eine Cigarre, die ihm mundete. Der Kellner 
hatte aber nur wenige mehr und ſollte ihm welche beſorgen. Als er eines 
Morgens vom Brunnen beimkehrte, meldete ihm fein Diener, ein altes Weib 
ſei in der Küche, das ſehr Re thue und mit ihm allein zu ſprechen 
wünſche. Almäſy, der eine Bettlerin ahnte, tritt in die Küche und fragt: 
„Alte, was giebt's?“ Dieſe ſpringt auf und raunt halblaut: „Kommen's 
weiter, ich komm ja vom Klapka!“ 

Die Arme hat das Wort noch kaum au Wee faßt fie Almäſy bei 
der Gurgel, drückt ſie an die Wand — mit Gewalt reißt ſich die Alte los, 
ein paar Hundert Cigarren entfallen ihren Unterkleidern und blauroth ſchreit 
ße: „Ja, is denn der Herr narriſch, daß er mich derwürgen will?“ 

„Almäſy hatte einen Spion und den General Klapka im Sinn; die Alte 
war aber die Hauspaſcherin aller Hotels, und das zu „den drei Faſanen“ 
gehörte dem Herrn Klapka, einem guten Karlsbader.“ 

„Ganz ſchön, aber Klapka wie Nädasdy waren öſterreichiſche Unterthanen.“ 

„Und die polniſche Revolution? Zu Hunderten waren Mitglieder der 
Nationalregierung hier, die zum Tode verurtheilt waren, und erfreuten ſich 
in Karlsbad des ſchönſten Lebens.“ y . 

„Aber zwiſchen Frankreich und Oeſterreich beſteht ein Auslieferungsvertrag, 
und es handelt ſich nicht darum, ob ſie Rochefort nur für einen politiſchen 
Verbrecher halten, ſondern daß er als gemeiner Verbrecher von den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gerichten verurtheilt wurde.“ 
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Ich geſtebe aufrichtig, daß ich nicht viel von einer Kur halte, wenn der 
Patient die Ausſicht hat zur Nachkur gehenkt zu werden. 
Ob er wohl kommen wird!? 


[Der Aetna.] Aus Catania wird geſchrieben: „So ſtünden wir alſo 
am Vorabende einer neuen Eruption des Aetna. Seit Mai iſt der höchſte 
und größte Vulkan Europas (10,280, hoch, auf einer Baſis von 20 Meilen 
Umfang) in einer ungewohnten Phaſe der Thätigkeit, nachdem er während 
faſt fünf Jahren — ſeit dem Ausbruche im September 1869, wo er das 
Valle del Bove aus dem centralen Krater mit einem Strom von Lava über⸗ 
ſchwemmte — der Ruhe gepflogen hatte. Schon haben ſich Gerüchte über 
einen großen Einbruch im Innern des Berges verbreitet, über die Bildun 
neuer Krater, über Feuer und Flammen, welche man zur Nachtzeit bemerkt 
baben will, über unterirdiſche Getöſe, welche an vielen Stellen ſeines Peri⸗ 
meters gehört worden ſein ſollen, und die Phantaſie Einzelner brachte es fo weit, 
daß man hier und da jogar ſchon von einer Eruption auf der Seite von 
Brente munkelte. Prof. Silveſtri, welchem wir viele und genaue Beobachtungen 
der vulkaniſchen Phänomene des Aetna verdanken, hat 2 Tage und 2Nächte 
auf dem Gipfel des Kraters verbracht. Silveſtri verſichert, daß die gegen⸗ 
wärtigen Eruptionsphänomene ganz beſonders von beſtändigen Erplofionen, 
von Wirbelwinden, Dämpfen und glühenden Materien repräſentirt werden, 
welche, nachdem ſie die zum Ausbruche nothwendige Kraft verloren haben, 
in den Krater zurückfallen, und im Dunkel der Nacht ſeine inneren Wände 
mit vagen Feuerſtreifen austapeziren. Alles deutet auf eine ſehr große 
innere Thätigkeit des Vulkans hin und, wenn man nach den früheren Er⸗ 
fahrungen urtheilen kann, jo prognoſticirt Profeſſoc Silpeſtri einen nicht mehr 
fernen großen Ausbruch des Aetna.“ 


(Eine wa ehe: beſtialiſche That] wurde am Sonntag Abend in Wien 
im Bezirke Joſefſtadt von einem daſelbſt wohnhaften böhmiſchen Schneider: 

eſellen verübt. In der Stolzenthalergaſſe hat der Schneidergeſelle Wenzel 

una eine kleine Wohnung inne. Kuna, ein wegen Trunkſucht und Roh⸗ 
heit gemiedenes und im Hauſe gefürchtetes Individuum, hat in den letzten 
Monaten nicht Arbeit erhalten können und beſtand ſein ganzer Verdienſt nur 
darin, daß er von einzelnen Schneidermeiſtern Kale kleine Beſtellungen 
erhielt. Die durch die ſchlechten Geſchäftsverhältniſſe verſchuldete Nothlage 
brachte den Geſellen dahin, daß er noch ein 9 Leben führte als früher 
und häufig mit ſeiner Gattin Streitigkeiten hatte. Kurz vor 7 Uhr kam 
Kung betrunken nach Haufe, bedrohte ohne irgend einen Anlaß fein Weib 


Biroſchüre („der Laffalle ſche Vorſchlag ꝛc.“) motivirt, in welcher er 


Zum Kiſſinger Attentat! Der Begirfögeriäitsenth Steben 


die vollſtändige Undurchführbarkeit des Lafjalle’ihen Syſtems derfreuther in Schweinfurth, in deſſen Hände die Unterſuchung des, 


Staatshülfe⸗Productiogenoſſenſchaft ſehr geſchickt nachweiſt. Braste wollte 
aber den Satz II. 3) ſtehen laſſen und als Ziel ausgeſpro chen wiſſen, 
„Beſeitigung des Privatbeſitzes an allem, was jetzt Capital heißt und 
hierdurch Beſeitigung der Lohnarbeit.“ Auf dem diesſahrigen Congreſſe 
waren auch gegen den Punkt II. 3) Abänderungsanträge gerichtet. 
Namens einer zur Vorberathung eingeſetzten Commiſſion berichtet der 
Reichstagsabgeordnete Geib. Die Commiſſion hatte ſich zuvörderſt 
dahin geeinigt, daß die Worte (in II. 3) „voller Arbeitsertrag für 
jeden Arbeiter“ wiſſenſchaftlich richtiger formulirt werden müßten. 
Leider verräth Geib nicht, wie die „richtigere Formulirung“ zu lauten 
habe. Einig war die Commiſſion auch, „daß die Grund: und Boden⸗ 
frage“ — ohne Zweifel Aufhebung des Privateigenthums am Grund 
und Boden — ausdrücklich im Programm zu erwähnen und der 
Paſſus bezüglich des Staatscredits für Productivgenoſſenſchaften zu 
ändern wäre.“ Die Commiſſion wollte aber Vertagung der Beſchluß⸗ 
faſſung auf ein Jahr und Geib warnte „allzuraſch und zu weit in 
der Programmreform zu gehen, da ſonſt vielfach Mißhelligkeiten unter 
den Parteigenoſſen entſtehen könnten; die vor geſchrittenen Partei⸗ 
genoſſen“ möchten concediren, nicht alle ihre theoretiſchen An⸗ 
ſchauungen in das Programm hineinzubringen. Der „Volksſtaat“ lobt 
nun die hierauf ſtattgefundene Debatte ausnehmend und wünſcht, daß 
die „bornirten und boshaften Gegner aus den ſogenannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen“ die Weisheit „der Vertreter des Proletariats“ 
hätten bewundern können; allein er theilt ſehr wenig daraus mit. 
Der Reichstagsabgeordnete Motteler aus Crimmitzſchau, der Begründer 
und Leiter von Productivgenoſſenſchaften, die auch ohne Staatscredit 
floriren, alſo ein Praktiker wollte, wenigſtens vorläufig den § III 10) 
durch einen klarer gefaßten Satz erſetzen.“ Durchgeſchlagen ſcheint da⸗ 
gegen der Reichstagsabgeordnete Liebknecht zu haben, welcher das jetzige 
Programm (von 1869) charakteriſirte als hervorgegangen „aus einem 
Compromiß zwiſchen vorgeſchrittenen Communiſten und Laſſalleanern“, 
aber es vorläufig beibehalten wiſſen will; ſein neues Programm mit 
dem Datum 1874 müſſe auch „die Reſultate der Socialwiſſenſchaft, 
die ſeit 1869 erzielt wurden, enthalten.“ Leider werden uns auch 
dieſe Reſultate vorenthalten. Nach faſt dreiſtündiger Debatte nahm 
der Congreß mit 48 gegen 4 Stimmen eine Reſolution an, welche 
die Berathung der Anträge auf ein Jahr vertagt. Daß bis dahin 
die in Ausſicht geſtellte Discuſſion der Streitfragen in Schriften über 
das Programm die augenſcheinlich bereits vorhandenen großen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten unter dieſer Partei beſeitigen werde, iſt ſehr zu 
bezweifeln. 

[Ueber die an den Reichskanzler eingegangenen Be: 
glückwünſchungs⸗Adreſſen,] die nun im Großen und Ganzen 
als abgeſchloſſen betrachtet werden können, theilt die „N. A. Z.“ u. 
A. Folgendes mit: Völlig abgeſehen wird dabei von den Telegrammen, 
deren mehr als Tauſend eingegangen ſind, und den geradezu zahlloſen 
Privatſchreiben. Die Zahl der an den Fürſten gerichteten Adreſſen 
von deutſchen Städten, ſtädtiſchen Behörden und Vereinen beträgt 132. 
Hierunter ſind faſt ſämmtliche Staaten des deutſchen Reiches und deſſen 
namhafteſte Städte vertreten. Die Adreſſen ſind zum Theil äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattet (hierin ſteht Bruchſal obenan) und wahre 
Kunſtwerke der Kalligraphie. Der Zahl nach ſteht die Rheinprovinz 
voran; es ſind von da 24 mit mehreren tauſend Unterſchriften ein⸗ 
gegangen, z. B. aus Düſſeldorf zwei Adreſſen, die eine ſeitens der 
ſtädtiſchen Behörden, die andere von faſt 1500 Privatperſonen unter: 
zeichnet. Aus der Provinz Sachſen ſind 18, aus Weſtfalen 10, aus 
Schleſien 20 Adreſſen hervorgegangen, und zwar meiſt aus Ober⸗ 
ſchleſien. Das Königreich Baiern iſt durch die Städte München, Re⸗ 
gensburg, Ingolſtadt, Memmingen, Troſtberg (Altbaiern) und Landau 
vertreten; das Königreich Sachſen durch Leipzig, Döbeln, Bernſtadt, 
Schöneck; das Großherzogthum Baden durch Offenburg, Bruchſal, 
Kehl und Waldkirch; das Großherzogthum Heſſen durch Darmſtadt, 
Worms, Alzey und Pfeddersheim. 


und warf daſſelbe hierauf zur Wohnung hinaus. Der Wütherich verſchloß 
von. Innen die Wohnung, kehrte in das Zimmer zurück und warf ſein 
24 jähriges Söhnchen durch das offene Fenſter auf die Straße. Der Geſelle 
ion nach Verübung dieſer beſtialiſchen That den Rock aus und ſtürzte ſich 
ſelbſt aus dem Fenſter. Das bedauernswerthe Kind war durch den Wurf 
aus dem zweiten Stockwerke beinahe auf das jenſeitige Trottoir der Straße 
geſchleudert worden und hatte ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. Nur einem 
beſonders Nee Zufalle iſt es zu danken, daß das Kind nicht ſofort todt 
blieb. Kuna ſelbſt erlitt einen Beinbruch und eine Verletzung am Kopfe. 
Der beſtialiſche Geſelle dürfte jedoch am Leben erhalten bleiben und wird in 
dieſem Falle ſich vor dem Strafgerichte für ſeine abſcheuliche That zu ver⸗ 
antworten haben. 


[Kanzelſchnurre.] Ein ſüddeutſches Blatt bringt nachſtehende Kanzel: 
ſchnurre: „In einer ſtreng katholiſchen Stadt Baierns predigte 150 der 
Pfarrer Pech die Altkatholiken und erzählte ſeinen Zuhörern 10 chau⸗ 
eſchichten von ihnen, daß die frommen Leute eine Gänſehaut vor 

reck bekamen. Endlich kam er zum Schluſſe ſeiner Predigt, und voller 

Empbaſe rief er aus: „Die Altkatholiken ſind jo ſchlecht, daß fie alle in der 
Hölle brennen werden, und wenn es nicht wahr iſt, was ich Euch hier ſage, 
ſo möge mich auf der Stelle der Teufel holen.“ Bei dieſen Worten ſchlug 
er heftig auf die Brüſtung der Kanzel, ſo daß das Buch, welches neben ihm 
lag, berunterfiel. Nicht weit von der Kanzel ſaß ein Amerikaner, deſſen Be: 
dienter ein Mohr war; er gab dieſem einen Wink, das Buch aufzuheben, 
und achtete nicht weiter auf ihn.“ Der Mohr gehorchte und 017 4 
die Treppe zur Kanzel, um dem Pfarrer das Buch zurückzugeben. Als er 
die letzte Stufe erreicht hatte, wiederholte eben der fromme Mann ſeine 
Verſicherung, daß ihn der Teufel holen möge, wenn das nicht wahr iſt, was 
er über die Altkatholiken 11 Der Mohr trat zwar ziemlich leiſe auf, 
aber der Pfarrer hörte doch die Tritte und wendete ſich um. Voller Beſtür⸗ 
ung ſah er den Schwarzen auf ſich zuſchreiten, er glaubte, der Leibhaftige 
abe ibn ſchon wegen ſeiner Aeußerung beim Kragen. — „Es iſt zwar 
möglich“, ſagte er mit zitternder Stimme zu ſeiner Gemeinde, „daß mancher 
Gute unter dieſen Altkatholiken iſt!“ er wendet ſich dann um und ſah den 
Schwarzen immer näher auf ſich zukommen; der Augſiſcweiß tritt ihm auf 
die Stirne und voller Verzweiflung ruft er aus: „Es ſind ſogar ſehr viele 
Gute unter ihnen!“ Nach dieſen Worten wendete er ſich wieder um, er 
Mohr ſtand dicht hinter ihm, und der an allen Gliedern zitternde Prieſter 
ſah ſich ſchon yon den Krallen des Beelzebub erfaßte; er raffte ſeine letzte 
Kraft zuſammen, und halb zum Mohren, halb zu ſeiner Gemeinde gewendet, 
ruft er: „Hol mich der Teufel, wenn nicht alle Altkatholiken beſſer find als 
wir!“ Der geängſtigte Prieſter fiel dann in eine Ohnmacht, aus der er erſt 
nach langer Zeit erwachte. 


Reiſekorbe.] Auf Reiſen bedienen ſich die Damen, welche ins Bad 
geben, ſeit einiger Zeit oft rieſig großer Reiſekörbe, weil ſie in denſelben ihre 

oben moͤglichſt lang ausſtrecken, auch ſonſt die Men e von Sachen, welche 
das ſchöne aber ſchwache Geſchlecht nun einmal braucht, bequem zuſammen 
unterbringen kann. Kürzlich vermißte, wie die „Ger. Sg. erzählt, eine 
Dame, als ſie an dem Orte ankam, an welchem ihre angeblich angegriffene 
Geſundheit wieder aufgefriſcht werden ſollte, ein jhönes Ballkleid, daß fie 
ihrer Meinung nach 1 oben in den Korb gepackt hätte. Der Korb war 
bei der Ankunft im Bade anſcheinend noch eben ſo verſchloſſen geweſen, als 
beim Abgang aus der Heimath; die Dame vermuthete daher, fie oder ihre 
Zofe habe das Kleid einzupacken vergeſſen. Es wurde nach Hauſe geſchrieben; 
von dorther kam jedoch umgehend die Antwort, das Kleid ſei nicht zu Hauſe 
geblieben, die gnädige Frau habe daſſelbe vielmehr höchſteigenhändig, wie 
die Zofe ſich beſtimmt entſinne, in den Korb gelegt. Hiernach konnte das 
Kleid nur geſtohlen ſein. Der Korb wurde jetzt nochmals genau unterſucht, 
und fand man folgendes: der Verſchluß dieſer Körbe wird ſtets durch 2 Oe⸗ 
ſen gebildet, welche quer über einander liegen. Durch dieſelbe geht eine 
eiſerne Stange oder auch ein Vorhängeſchloß. Man fand nun, daß die 


9 


Kiſſinger Attentats gekommen, iſt Proteſtant und wie der „N. 1 
behauptet, ein vorzüglicher Juriſt. — „ueber die Art der where 
Rückſichten“, welche den Pfarrer Hauthaler hinderten, Satisfaction 0 
verlangen, giebt uns der Wiener „Volksfreund. Aufſchluß. . 
Quelle zufolge wollte ſich Herr Hauthaler „über Aufforderung en 
ſchließen, ſich im Rechtswege Satisfaction zu verſchaffen durch die K. f 
öſterreichiſche Regierung. Allein der Cardinal Fürſterzbiſche 
Tarnoczy von Salzburg rieth ihm entſchieben davon er 
und fo trägt Hauthaler als echt chriſtlicher Mann ſein erlittene 
Unrecht.“ 

[Ein apokryphes Telegramm] Von Wien her wird der 
mitgetheilte Wortlaut des Begluͤckwünſchungstelegramms, welches 155 
Kaiſer von Oeſterreich an den Fürſten Bismarck gerichtet 
hat, als nicht correet bezeichnet. — Nun, fo theile man den UM 
tigen mit! 

[Herr von Ledebur,) Kreisgerichtsdirector zu Burgſteinfurt, 
wendet ſich mit folgender, an die „N. L.⸗C.“ gerichteten Erklarung 
wider die ausgeſprochene Anſicht, daß den weſtfälichen Edeldamen ‚a 
dem bekannten Proceß eine beſondere und ungerechtfertigte äußere 
Rückſichtnahme zu Theil geworden iſt: 

„Die in mehreren Zeitungen enthaltene Behauptung, man habe del 


„hochadeligen“ Damen, welche ſich dor dem Gericht zu Burgſteinfurt zu 1 5 


antworten hatten, gepolſterte Seſſel als Anklagebank dienen laſſen uc 


Planen daß der Gräfin Neſſelrode von einigen jungen Damen ein | 
lumenbouquet überreicht wurde, iſt der Wahrheit nicht entſprechend, da 
nicht geeignet, das vielfach ausgeſprochene Bedauern über eine beſondere 
Rückſichtnabme auf die gefellfchaftlihe Stellung der Angeklagten zu rechtfer⸗ 
tigen. Denn es ſind den Damen keine gepolſterten Seſſel, ſondern einfache 
Stühle, wie es der Anſtand erforderte, angewieſen worden und die Weber 
reichung eines Blumenbouquets fand ſtatt, während der Gerichtshof im 
Nebenzimmer das Urtheil berieth, alſo nicht in der Lage war, das barmleſt 
Vergnügen einiger jungen Damen im Zuhörerraume feiner Aufmerkſam 
zu würdigen.“ 

Poſen, 29. Juli. [Eingaben von Geiſtlichen an die Ad 
miniſtratoren des Kirchen vermoͤgens.] Die „Oſtd. Ztg. 
erfährt aus ſicherer Quelle, daß viele Geiſtliche in regelmäßigem Der 
kehr mit den Herren Adminiſtratoren der Didcefen ftehen, und daß 
dieſer Verkehr, wie es ſich wohl von ſelbſt verſteht, nur äußere Kirchen 
Angelegenheiten, aber durchaus nicht rein kirchliche Gegenſtände be 
trifft. Doch dieſer aufs Nothwendigſte beſchränkte Verkehr iſt unſe 
Intranſinganten ein Dorn im Auge. Einen Beweis hierfür lieſet 
eine geſtern vom „Kurver Poznanski“ gebrachte Notiz. Auch IM 
ſind „Gerüchte“ zugegangen, „daß Geiſtliche aus der Provinz, gebt 
ſolche, welche in den das Domcapitel geſendeten Adreſſen wiederhol 
ihrem legitimen Oberhirten ihre unverbrüchliche Treue verſichert haben 
in Angelegenheiten des Kirchenvermögens ſich an den Herrn Regie 
rungscommiſſarius gewendet haben.“ Das genannte Organ behauptet 
nun, um die Bedeutung dieſer „Gerüchte“ abzuſchwächen, daß ihn 
Tendenz klar ſei, daß ihm aber „der Inhalt nicht recht glaubwürdeh 
erſcheine“; da man „nach dem bisherigen Verhalten unſerer Geiſtl 
keit ſicher erwarten kann, fie werde auch in Zukunft den feſten Grund 
ſätzen treu bleiben, die man ohne fein Gewiſſen zu ſchädigen, nicht 
verleugnen kann.“ Dem „Kuryer Poznanski“ ſollen ſogar ſchon einige 
Fälle bekannt fein, in denen Geiſtliche lieber auf das Einkommen ver 
zichtet, als einen Schritt gethan haben, welcher „für eine Anerken 
nung der ihnen aufgedrungenen unkirchlichen Obrigkeit hätte gelten 
können, und daß ihm noch kein Fall mitgetheilt worden iſt, wel 


fi 


das Gegentheil beweiſe.“ Da er trotzdem die Sache für möglich hält | 


fordert er diejenigen, welche behaupten, daß ſich Geiſtliche an den 


Diöcefanverwalter wenden, auf, „Namen zu nennen“, um die Gel? 


lichkeit von dem Vorwurfe, „daß ſie den Mantel nach dem Winde 
hängt“ zu befreien. Wir find überzeugt, daß trotz dieſer Inſinuatio“ 
nen des „Kuryer Poznanski“, nur wenige Geiſtliche aufhören werden 
mit der Administration der Didcefe zu verkehren, wo es ſich nicht um 
rein kirchliche Dinge handelt. 


ſie ſich beguem auseinander, aber auch eben ſo ae wieder zuſammen biegen 
3 Ko 


aſſagiergepäck ſtets ab 4 
50 


zu ermitteln geweſen, und wird ein ſolcher Diebſtahl cheat jemals 15 
e ſofort g t 


[ueber die Orden und Congregationen der batpeliſche Kirche in 
reußen von Prof. Hinſchius.] Die im Verlage von J. Guttentag 055 
ollin) in Berlin jo eben erſchienene, von dem Kirchenrechtslehrer ichen 

Hinſchius verfaßte Schrift „uber die Orden und Congregalionen der katholi chen 

Kirche in Preußen“ kann nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit aller patrioti 10 

Arme Männer auf ſich zu ziehen in einer Zeit, wo der Staat einen 
chweren Kampf mit dem Ultramontanismus zu beſtehen hat, der erade 

dem Ordens⸗ und Congregationsweſen eine ebenſo compacte und feſtge 

derte, als ſtaats⸗ und culturfeindliche Hilfsmacht beſizt. Es wird desi, 

Jedem, der ſich ernſtlich für unſere kirchlich⸗politiſchen Zeitkämpfe intereſſt 

das genannte Werk außerordentlich willkommen ſein, welches bei anerkennens 

werther Präciſion doch einen klaren Einblick in das Weſen und die Be 55 

hund jener Genoſſenſchaften giebt und deſſen intereſſante Aufſchlüſſe um ke 

größeren Werth haben, als es dem Verfaſſer vergönnt war, das gesamte 

amtliche Material, welches den preußiſchen Behörden zur Dispofition ft 18 

zu benutzen und auf dieſe Weiſe von dem beſtehenden Zuſtand nach durcha U 

u und authentiſchen Quellen ein genaues und detaillirtes Bild 5 

entwerfen. 


[2 
s 


ine 


Prof. Hinſchius ſieht es nicht blos als ein Recht, ſondern auch a aabe A 


Pflicht der Staatsregierung an, das nicht immer in ausreichendem 
eübte Kirchenhoheitsrecht verfaſſungsmäßig ſicher zu ſtellen und den h 
edürfniſſen entſprechend auf geſetzgeberiſchem Wege weiter bilden, rd 

unter den Gebieten, auf welchen jenes Recht ſich zu betbötlgen baben Hefte 

ſteht das geiftliche Genoſſenſchaftsweſen in vorderſter Linie, zumal da 5 

überall Zwecke verfolgt, welche den Staat in erheblichſter Weise berühr ng, 

Nach einer kurzen Auslaſſung über das Weſen der Orden und end ihr 
ähnlichen Congregationen, ihren Unterſchied von den Brüderſchaften un ei 

Verhältniß in der neueren Zeit überhaupt behandelt der Verfaſſer liche Zu⸗ 

ren die Orden und Congregationen in Preußen, giebt eine üb Aube pieſes 

ſammenſtellung der einzelnen vorhandenen Geſelſchaften ſeit 2 1 ermeb⸗ 
ieben⸗ 


und 


e 

Jahrhunderts, verbunden mit einer Statiſtik ihrer außerordentl 
rung in den letzten Weite Jahren und beſpricht ſodann in ebenio t 
der als inſtructiver Weiſe und auf Grund der bisher meiſt unbekann 1 
benen Statuten die Organiſation, nämlich die obere Leitung, die en 
theorie, die Satzungen über die ſonſtigen Pflichten der RR 1 der be⸗ 
mögensrechtliche Stellung und endlich die Zwecke und die Thäͤtigkei a 
treffenden Genoſſenſchaften. g 

In einem weiteren Abſchnitt wird die beſtehende Geſetz 
Ordens⸗ und Congregationsweſen und ihre fate Handhabung fee 
und nach einer Darlegung ihrer Reformbedürſtigkeit werden dann Regel 
noch ſehr 1 eh e Vorſchläge zu einer neuen geſetzlichen 5 
der bezüglichen Verhältniſſe gemacht. 1% Jedem, der, 
Gelehrten, wie dem 7 dem Gebildeten wie Je wi 5 kaun 


Dem f 
eit allſeitiger orientiren 


in dem großen Culturkampf unſerer 


dieſes bedeutſame Werk nicht dringend genug empfohlen werden. — 


Mit zwei Beilage 


een Sc ehe nie san. Aitiihin aa  isesiek 
. Kn der Brestaner Zeitung. — Breitng, den 31. Jul 1874. 


1 Poſen, 29. Juli. [Das Vermögen der erledigten katho⸗ 
den Pfarritellen] zu Rogaſen (Kr. Obornik), Rieſamysl (Kr. 
chroda), kions (Kr. Schrimm), Dußnik (Kr. Samter) iſt auf Grund 
es Artſkels 3 des Geſetzes vom 21. Mai d. J., wegen Declaration 
und Ergänzung des Geſeßed vom 11. Mai 1878, über die Borbil⸗ 
die und Anſtellung der Geiſtlichen, mit Beſchlag belegt worden. Für 
gi Pfarrſtelle zu Rogaſen iſt der Herr von Oven daſelbſt, für die 
die rhelle zu Rieſamysl der Bürgermeiſter Linke zu Santomiſchel, für 
9 Pfarrſtelle zu ions der Bürgermeiſter Hude in Tions, für die 
arrſtelle zu Dußnik der k. Domänenpächter Wandelt zu Kaiſershof 
k der Verwaltung des Vermögens bis zur geſetzmäßigen Wiederbe⸗ 
eßung der Stelle beauftragt worden. ö 
Landsberg an der Warthe, 28. Juli. [Bekanntmachung.] 
Heute wurde an der hieſigen kathollſchen Pfarrkirche folgende landräth⸗ 
e Bekanntmachung angeſchlagen und in den hier erſcheinenden 
Blättern veröffentlicht: 
be tatboliihe Pfarramt zu Landsberg a. d. W. iſt in Folge der Nicht⸗ 
dat ung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über Jahr und Tag erledigt und 
ur Raich nicht Ausſicht durch Präſentation bald beſetzt zu werden, da der 
ennung eines uch Geb für dieſen Bezirk Berechtigte von ſeinem Rechte 
u) Aufforderun nicht Gebrauch gemacht hat. 
bon aach Artikel J des Geſetzes vom 21. Mai 1874 kann daher auf Antrag 
den mindeſtens zehn großjährigen, unter väterlicher Gewalt eines Mitwählen: 
lichemichtzſtebenden, im Beſitze der bürgerlichen Ehrenxechte befindlichen männ⸗ 
A va dere der katholiſchen Pfarrgemeinde Landsberg ein Beſchlu 
fun die Wiederbeſetzung des hieſigen Pfarramts oder über die Stellvertre⸗ 
ng in demſelben herbeigeführt werden. { \ 
bei de ſehe der ſchriftlichen oder protokollariſchen Anbringung der auch einzeln 
mir zu ſtellenden Anträge 
vor dem 15. Auguſt d. J. 


entgegen. 
9 Vis zur Realiſirung der in genügender Zahl geſtellten ir. iſt das 
aan bermögen ber biegen Pfarre unter meine commiſſariſche Verwaltung 


Die Bedingungen für die zum 1. Auguft d. J. erfolgende Vermiethung 
Wen Beſchlag . Pfarrerwohnung nebſt Garten ſind bei mir ein⸗ 
en. 


Landsberg a. d. W., den 25. Juli 1874. 
Der ene für die Verwaltung des Pfründevermögens 
der katholiſchen Pfarre 2 Landsberg a. d. W. 
Jacobs, Landrath.“ 

Aber der Staat hat zur Errichtung und Erhaltung der Pfarrei 
düüher nicht einen Heller beigetragen. Der Herr Fürſtbiſchof von 
Ireslau iſt Begründer und Patron derſelben. Wie man der „Ger⸗ 
Mania“ berichtet, wird die Beſitzſtörungsklage erhoben werden. 


Oeſter reich. 
Wien, 28. Juli. [Internationale Sanitäts⸗Conferenz.] Mit 
der Berathung des Commiſſions⸗Berichtes über die Einſetzung einer inter⸗ 
annonalen Seuchen⸗Commiſſion wurde heute das Programm der internatio⸗ 
ann Sanitäts⸗Conferenz erſchöpft. Es erübrigt nur noch die Schlußredac⸗ 
n der gefaßten Beſchlüſſe und die Aufſtellung eines detaillirten Studien⸗ 
lanes für die einzuſetzende internationale Seuchen⸗Commiſſion. Die in der 
deute ſtattgefundenen 17. Sitzung gefaßten Beſchlüſſe laſſen ſich in Folgen⸗ 
em zuſammenfaſſen: . 981 Eh 
% Die internationale Seuchen⸗Commiſſion mit dem Sitze in Wien ſoll ſich 
brzugsweiſe mit der ee und prophylaktiſchen Forſchung hinſicht⸗ 
ii der Cholera befaſſen. Sie joll aus Aerzten und Delegirten der verſchie⸗ 
Wilen Regierungen beſtehen und aus ihrer Mitte ein permanentes Bureau 
hablen. Die Auslagen hiefür werden bon den betheiligten Regierungen ge⸗ 
mee „„Die wiſſenſchaftliche Forſchung wird ſich vorerſt mit der Errichtung 
Rasen che Stationen an gewiſſen Punkten Aſiens und Afrikas be⸗ 
Allen. Sie wird ihre beſondere Aufmerkſamkeit der Verbreitung der Cholera 
& Schiffen in verſchiedenen außereuropäiſchen Meeren zuwenden. Die 
ar dhe wird weiters eine Reihe wiſſenſchaftlicher Forſchungs⸗Probleme 
zur Löſung aufitellen, das Materiale ſammeln und verarbeiten. Wo keine 
Banitätsorgane find, wird fie Aerzte hin entſenden. Sie wird ſich gleich⸗ 
ig in ftäter, Kenntniß über die einzelnen Seuchen⸗Ausbrüche erhalten. — 
ver Schluß der Conferenz findet noch in dieſer Woche ſtatt. 
iſchof Binder und Pfarrer iber de Der „Volksfreund“ ent⸗ 
hält heute einen ausführlichen Bericht über das Verhör, welches der vielge⸗ 
1 Pfarrer Leutgeb von Stößing vor dem St. Pöltener Biſchof zu be⸗ 
lehen hatte. Nach dieſer Quelle geſtand Herr Leutgeb, daß er den Ideen, 
welche er in der Purxkersdorfer Volks⸗Verſammlung ausgeſprochen hatte, auch 
in einer am 12. d. M. gehaltenen Predigt vor nz Gemeinde Ausdruck 
Aachen habe. Insbeſondere conſtatirt das clericale Blatt aus dem Proto⸗ 
tolle, daß Leutgeb auf der Kanzel ſich gegen den Fortbeſtand der katholiſchen 
Feiertage des kirchlichen Faſtengebots und des Priejtercölibats geäußert und 
daß er alle dieſe Thatſachen zugeſtanden habe. Hierauf ſei ihm am 16 d. M. 
om ik bis auf Weiteres die Ausübung des Prediger⸗Amtes, wozu 
auch die A haltung der Chriſtenlehre gehört, unter Androhung der Suspensio 
ordine et ab _offieio verboten worden.“ Eine Lokal⸗Correſpondenz repro⸗ 
dueirt eine Eingabe, welche Leutgeb an den Cultusminiſter gerichtet haben 
oll und in welcher der Erſtere erzählt, er ſei nicht blos vom Predigeramte 
Apendirt, ſandern er ſei auch vom Bifhofe aufgefordert worden, „bis zum 
dit Juli d. J. feine Demiſſion für die Pfarre Stößing einzureichen.“ Leutgeb 
ittet in dieſer Eingabe unter Berufung auf § 18 des confeſſſonellen Ges 
dee, der Miniſter möge ihn gegen den Mißbrauch der biſchöflichen Amts: 
ewalt in ſeiner Stellung und in ſeinem Amte ſchützen. 
„ „ Wien, 29. Juli. [Der Olmützer Erzbiſchof. — Seſ⸗ 
ſionsf chluß in Ungarn.] Landgraf Fürſtenberg, der Erzbiſchof 
don Olmütz, iſt ein Mann in ſeinen beſten Jahren. Er hat erſt ſechzig 
ommer hinter ſich, iſt noch immer ein rüſtiger Freund des Waid⸗ 
werkes und führt im übrigen ein ſtrenges Regiment in ſeiner Diöceſe. 
lle patriarchaliſchen Traditionen feines Vorgängers hat er abgeſchafft. 
ie ſonſt dem Publikum geöffneten Bibliothek- und anderen Säle der 
erzbiſchöflichen Reſidenz bleiben jetzt ſtreng verſchloſſen. Daheim hält 
550 Landgraf ſich eine kleine Trabanten Leibgarde und ſo oft er in 
Öhiter Gnade ausfahrt die Meſſe zu leſen, verlangt er von jedem 
egegnenden Bezeugung der höchſten Devotion, am liebſten den Knie⸗ 
all. Aber der geſtrenge Herr weiß auch ſehr genau, daß 100 Kr. 
uf einen Gulden gehen, wie man ſo zu ſagen pflegt, und uneinge⸗ 
vw des Bibelverſes über die Unwahrſcheinlichleit, daß ein Reicher in 
a8 Himmelreich komme, zeichnet er ſich durch eine Abneigung, einen 
chien für Andere auszugebeu, aus die man bei einem Laien als 
ſchäbigen Geiz qualificiren müßte. Wunderbar, daß ſich bei dieſer allbekann⸗ 
x Sachlage feine eigenen Clericer noch immer von ihm foppen laſſen. 
origes Jahr verbot er ihnen, ſich um die Staatsſubvention zu bewer⸗ 
Ic weil er felber die niedrigſte Dotation aus ſeinen mehr als fürft- 
dib Revenuen auf 600 Fl. bringen werde. Als es zu ſpät um 
bei Bewerbung war, zuckte er die Achſeln und ſagte, es ginge beim 
1 — Willen nicht, er ſei zu arg verkracht. Wir in Wien waren 
Som vollſtändig verblüfft, als es hieß, der Erzbiſchof habe eine Million 
en nterftügung des niederen Seelſorge⸗Clerus hergegeben; wir wuß⸗ 
bl get das Eine, daß die Nachricht unmöglich wahr fein könne; 
klär en aber trotzdem neugierig auf den Zuſammenhang. Die Auf⸗ 
keiner iſt denn auch bald genug gekommen. Vor 21 Jahren bei 
Hr Erwählung iſt der Landgraf die Verpflichtung eingegangen, aus 
er Rieſen⸗Einkommen dem Capital 50,000 Fl. jährlich abzutreten 
a war das die Bedingung feiner Wahl. Nach derſelben fiel 
Doreen dem neuen Erzbiſ of gar nicht ein, jenes rechtsgiltige Ver⸗ 
liche en zu halten. Nunmehr hat das Domcapitel aber auf die end⸗ 
längeres lung jener Verſprechung in einer Weiſe gedrungen, die kein 
Capitel d Ausweichen geſtattete. Deshalb hat der Erzbiſchof dem 
er ſpart 52 Güter im Geſammtwerthe von einer Million übergeben; 
a dabei noch immer die während der zwei Decennien durch die 


5 | tionen, die den ruſſiſch 


Verzögerung der Zahlung aufgelaufenen Zinſen und Zinſeszinſen, und 
thut überdies ſo, als habe er ſich nun damit ein- für allemal der Zahlung 
der 50,000 Fl entledigt, die doch von Jahr zu Jahr fortlaufen ſollen. 
Um aber zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen, conitituirte der 
Erzbiſchof ganz eigenmächtig aus der ihm endlich theilweiſe abegepreßten 
alten Schuld an das Capitel einen „Unterſtützungsfonds für die Olmützer 
Erzdiöceſe.“ Mit dürren Worten: nicht für den Curatclerus iſt etwas 
geſchehen, am allerwenigſten aus der Taſche des Landgrafen; ſondern 
dieſer hat das Domcapitel gezwungen, aus einer eingetriebenen Schuld⸗ 
forderung eine Kaſſe zur Dispoſition des Erzbiſchofs für kirchliche Agi⸗ 
tationszwecke zu ſtiften. In dieſem Jahre wird die Stiftung natürlich 
benutzt werden, um durch Verſprechen einer Subvention die Geiſt⸗ 
lichen von der Bewerbung um die Staatsſubvention abzuhalten. — 
Nach Erledigung des Wahlgeſetzes wird nun auch der Peſter Reichstag 
in vierzehn Tagen geſchloſſen werden. 

Wien, 29. Juli. [Zum Brüſſeler Cong red) 
Correſpondenz der „Times“ find auf Befehl des Kaiſers bon 
reich bezüglich des Brüſſeler Congreſſes zwei Memoires abgefaßt worden: 
das eine, das von der politiſchen Seite des Congreſſes handelt, von dem 
Aeußeren Amte, das andere, das ſich mit der militäriſchen Form e 
von dem Kriegsminiſterium. Sie haben als Inſtructionen den beiden Re⸗ 
präſentanten beim Congreſſe, dem Grafen Chotek in Brüſſel, der als diplo⸗ 
matiſcher Delegirter, und dem Generalmajor Schönfeld, der als militäriſcher 
Delegirter fungirt, zu dienen. In voller Würdigung der humanen Inten⸗ 
} 1 en Kaiſer leiteten, die Initiative in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu ergreifen, erwarten die beiden Memoires keine practiſchen Reſul⸗ 
tate von der Form, welche dieſe Angelegenheit angenommen hat. Im Mo⸗ 
mente, wo mehrere Mächte, die am Congreſſe theilnehmen und die ihrer 
Stellung nach eine überwiegende Theilnahme üben werden, bekanntlich in 
einer gereizten Stimmung ſind, ſcheint der Verſuch, in voller Einhelligkeit 
die heikelſten Fragen des Menſchenrechtes zu regeln, kein beſonders günſtiger 
und kann nur unfruchthare und unangenehme Controverſen bervorrufen. 

„Das militäriſche Memgire findet in einer großen Anzahl der projectirten 
Stipulationen eine Beſchränkung der Kriegsxechte, die jo weit geht, dieſe in 
gewiſſen Fallen faſt illuſoriſch zu Wasch, Mirden dieſe Beſchränkungen ac⸗ 
ceptirt, jo wäre ein General en chef beſtändig durch das Dilemma gebun⸗ 
den: entweder den Erfolg und ſelbſt das Heil ſeiner Armee, für die er ver⸗ 
antwortlich iſt, auf das Spiel zu ſetzen, oder er müßte die in dem Pro⸗ 
gramme enthaltenen Beſtimmungen verletzen. Bezüglich der Regeln über die 
Behandlung der Kriegsgefangenen findet man, daß dieſe weit über das Bi 
hinausgehen. Sg Jejterreih immer die Gepflogenheit hatte, die Gefan⸗ 
genen mit vieler Menſchlichkeit zu behandeln, iſt es doch nie ſo weit gegan⸗ 
gen, die Lage der Gefangenen günſtiger als die des Combattanten zu geſtal⸗ 
ten, der nicht allein ſein Leben in die Schanze ſchlägt, ſondern auch noch 
Strapazen und Entbehrungen zu beſtehen hat. Nähme man die vorgeſchla⸗ 

enen Regeln an, ſo würde, wie das Memoire ſich ausdrückt, gleichſam eine 

rämie für die Mattherzigen und Haſenfüße ausgeſetzt, die ſofort in Ver⸗ 
ſuchung geführt würden, fahnenflüchtig zu werden und ſich zu übergeben. In 
unſeren Tagen, wo in Folge der Annahme des Reſerbenſſſtems eine große 
Anzahl von Männern bei Beginn der Feindseligkeiten ihren friedlichen Be: 
0 EOURBeR entzogen wird, wäre es gewiß nicht klug, ſo ſtarke Verſuchun⸗ 
gen auf ihre Wege 10 legen, es müßte denn die allgemeine Allianz, die den 

eheimen Plan ausheckt, den Kriegen ein Ende zu ſetzen, die Soldaten beider 
Parteien zur wechſelſeitigen Ergebung bewegen. 

„Die Idee, den Krieg auf die regulären Truppen in Uniform zu be⸗ 
ſchränken, ſtößt auf eben. jo ſtarke Einwürfe. Man erinnert ſich in Oeſterreich 
noch lebhaft an die heldenmüthige Vertheidigung der Tproler Bergbevölkerung 
gegen die Franzoſen; trotz der neuen Armee⸗Organiſation hat Tyrol diesfalls 
noch immer eine E In Folge des ausgeſprochenen Talentes 
der Bevölkerung für den Parteikrieg inmitten der Berge liefert dieſe Pro: 
vinz für die reguläre Armee ein relativ geringeres Contingent als die 
übrigen Provinzen, während ſie im Gegentheile durch den Landſturm und 
das Maſſenaufgebot viel ſtärker vertreten iſt. Oeſterreich würde alſo nie 
ſeine Zuſtimmung zu einer ſo allgemeinen Verurtheilung des Volkskrieges 
geben, denn das projectirte Programm würde es gelegentlich eines wichtigen 
Elementes feiner nationalen Vertheidigung berauben. i 

„Während einerſeits die Rechte des Krieges viel zu beſchränkt ſind, iſt 
das Memoire der Meinung, daß man ſie andererſeits 4 ausdehnt. 
So wird die Idee, einer Occupationsarmee plotzlich alle Rechte einer Civil⸗ 
regierung zuzuerkennen, fie zu autoriſiren, den Beamten des feindlich über⸗ 
zogenen Landes den Eidſchwur aufzuerlegen, und ihr noch viele andere Ge⸗ 
walten hi verleihen — dieſe Idee wird als keine ſehr glückliche angeſehen; 


Laut einer Wiener 
Oeſter⸗ 


man ſieht zu ſehr, daß der Nutzen einer derartigen Maßregel für eine Occu⸗ 
pations⸗Armee durch die Erfahrungen der deutſchen Armee in Frankreich zur 
Erkenntniß gebracht worden. 

„Das politiſche Memoire iſt ebenſo bündig wie das militäriſche. Es er: 
blickt in dem Programm den Verſuch, ein allgemeines Geſetzbuch des Krieges 
einzuführen, ein Problem, das allen Zeiten ſchwierig wäre, dies aber 
namentlich in einer Zeit iſt, die Jedermann nur als eine Art Waffenſtill⸗ 
ſtand anzuſehen ſcheine. f R 

„Das Memoire erhofft demnach wenig praktiſche Reſultate von der 
Brüſſeler Conferenz. Die Schwierigkeit, unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ein vollſtändiges Geſetzbuch des Krieges zuſammenzuſtellen, iſt wahrſcheinlich 
auch von den Verfaſſern des Programmes gefühlt worden, die ſich dadurch 
zu umgehen ſuchen, daß ſie an die delicaten Fragen nicht rühren. Indeß 
ſind gerade dieſe die wichtigſten, weil ſie jeden Tag während des Krieges 
eltend machen und den Keim ſchwerer Verwicklungen in ſich tragen. Es 
ann kein Krieg geführt werden, ohne daß die Frage über die Stellung der 
Neutralen aufgeworfen würde; ſtets handelt es ſich darum, zu entſcheiden, 
bis wie weit ſie im Verkaufe von Waffen und ſonſtigen Kriegsbedürfniſſen 
an den einen oder anderen der Kriegführenden gehen dürfen; welche Haltung 
ſie einzunehmen haben, wenn einzelne Abtheilungen oder ſelbſt Armeen eines 
der beiden Theile durch das Geſchick des ache auf ein neutrales Gebiet 
ee Per OR, wie dies den Franzoſen nach Sedan und Villergerel wider: 
ahren iſt. Kr un 

„Endlich, wie wird man den Grundſatz anwenden, den Krieg durch den 
Krieg zu ernähren? Bis zu welchem Punkte wird das Recht gehen, Contri⸗ 
butionen neben Welche ſind die geſetzlichen Conſequenzen eines Ulti⸗ 
matums? lle dieſe Fragen und noch viele andere ſind in dieſem Pro⸗ 
gramme mit Stillſchweigen übergangen; indeß würde das heute mehr oder 
minder in Uebung befindliche Gewohnheitsrecht, ſoweit es dieſelben betrifft, 
abgeſchwächt, wenn auf Schaffung eines Kriegs⸗Geſetzbuches abzielende Stipu⸗ 
tationen derſelben nicht einmal Erwähnung thun würden. 

alzburg, 28. Juli. Heute Abends „8% Uhr langte hier die 
Kaiſerin Eliſabeth an und reiſte um 9 Uhr Abends wieder ab. Für 
die Weiterreiſe find folgende Dispoſitionen getroffen: Die Kaiſerin 
kommt am 29. Juli um 9 Uhr Vormittags in Straßburg an und 
hält ſich daſelbſt bis 6 Uhr Abends auf, um welche Zeit die Abreiſe 
nach Havre erfolgt. Die Kaiſerin wird Paris paſſiren, ohne daſelbſt 
abzuſteigen. Die Ankunft in Havre iſt für den 30. Juli Früh 8 Uhr 
beſtimmt. In Havre nimmt die Kaiſerin einen Aufenthalt von 
anderthalb Tagen, geht ſodann nach Right und von hier nach der 
Inſel Wight. Die Ankunft daſelbſt erfolgt am 1. Auguſt. Die Kai⸗ 
ſerin beabſichtigt vorläufig bis Ende September in Wight zu bleiben, 
doch wird die Dauer des Aufenthaltes von dem Einfluſſe des Klimas 
und der Seebäder Wights auf das Befinden der Prinzeſſin Valerie 
abhängen. Im Auslande wird die Kaiſerin unter dem Namen einer 
Gräfin Hohenems reiſen. Auf der Rückfahrt von Wight ſoll eine 
Zuſammenkunft der Kaiſerin mit dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Deutſchland jedenfalls erfolgen, doch iſt, trotzdem die Kaiſerin ſelbſt 
den Wunſch nach einer ſolchen Zuſammenkunft geäußert, bisher weder 
Ort noch Zeitpunkt derſelben officiell feſtgeſetzt. (N. Fr. Pr.) 

Prag, 38. Juli. [Das Jeſuitengymnaſium zu Mariaſchein] 
mußte, laut der „Elbezeitung“, vor Beginn der Ferien wegen Ausbruch einer 
Typhusepidemie plötzlich geſchloſſen werden. Der Jeſuitenvolksſchule daſelbſt 
ſteht die behoͤrdliche Auflöſung bevor. 

O Johannisbad, 30. Juli. [Badegäſte.] Der Handelsminiſter Dr. 
Banhans wird morgen mit Familie zu mehrwöchentlichem Kurgebrauche 
hier eintreffen und in der Villa Walzel Wohnung nehmen. Bis heute ift 
die Badefrequenz ſehr geſtiegen. Man zählt 640 Parteien und 1380 Perſonen. 
Die Natur bietet jetzt die prächtigſten Genüſſe. 


— Freitag, den 31. Juli 1874. 


das friſcheſte Grün, durch blühende Linden, namentlich aber durch eine nach 
ſtarken Gewittern vollſtändig gereinigte Luft erquickt und geſtärkt. So ſteht 
uns für Auguſt noch viel Angenehmes bevor. Bereits ift auch noch viel 
interefjanter Beſuch angefi 1 Indeß werden Wohnungen vom 3. Auguſt 
an jedenfalls wieder zu erhalten ſein. ich g 

tie i e n. 

Nom, 26. Juli. [Zum Kiſſinger Attentat.] Die „Gazetta 
von Venedig“ berichtet: Der koͤnigliche Präfect hat auf Erſuchen der 
Provinzial⸗Deputation dem deutſchen Conſul ſeine Aufwartung gemacht 
und ihn gebeten, dem Fürſten Bismarck mitzutheilen, daß die Vene⸗ 
tianer über das Attentat auf ſein Leben eben fo tief empört wie über 
das Mißlingen deſſelben hoch erfreut ſind. \ 

[Dementi's.] Drei Nachrichten erhalten heute von der amtlichen 
Zeitung förmliche Dementis: erſtens, daß, wie ein Blatt in Mondovi 
erzählt hatte, auf den Koͤnig bei Cuneo ein Attentat verübt worden 
ſei; zweitens, daß der Prinz Amadeus an den Papſt einen Brief ge⸗ 


ſchrieben habe; der Bericht von der Unterredung, welche Amadeus mit. 


einem Zeitungs⸗Correſpondenten gehabt haben ſollte. Officiös iſt die 
letzterwaͤhnte Unterredung, welche in der „Gazetla d'Italia“ erſchienen 
war, bereits dementirt worben, jetzt geſchieht es officiel. Daß die An⸗ 


„gabe von dem Briefe des Prinzen Amadeus an den Papſt widerlegt 
werden würde, war 


eben ſo vorauszuſehen. 


Frankreich. 

O Paris, 28. Juli. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Reiſe der Kaiſerin von Oeſterre ich. — Herr Le 
Provoſt de Lauray. — Zur Kunſt.] Die Verſammlung war 
geſtern ſehr vollzählig. In der Vorausſicht, die Auflöſungsdebatte 
werde ſofort in Angriff genommen werden, hatte die Rechte den Te⸗ 
legraphen ſpielen laſſen. Die Deputirten, welche ſich voreilig in die 
Ferien begeben haben, wurden eilig herbeibeſchieden, Herr de Fourtou 
kam von den Pyrenäen, Herr de Balſan von Interlaken, Herr Da⸗ 
hirel ſchleppte ſich mühſam vom Krankenlager in das Palais von 
Verſailles. Sogar die Geſandten de Chaudordy, Target, de Corcelles, 
de Gontaut⸗Biron waren aufgeboten worden und der Due d'Aumale 
hatte ſich von Beſangon eingefunden. Da alſo die Rechte ihre Bänke 
wohlgefüllt ſah, während ſie zugleich einige Lücken in der Linken zu 
bemerken glaubte, beſchloß ſie ſofort ein Ende zu machen. Girand 
ſtieg auf die Tribüne und forderte den Berichterſtatter für Raoul Du⸗ 
val's Auflöſungsantrag, Max Richard, auf, ſeinen Bericht auf der 
Stelle niederzulegen. Dies kategoriſche Verlangen rief ſtarkes Murren 
in der Linken hervor. 
endet geweſen, daß aber die Commiſſion einige Aenderungen verlangt 
habe, daß er ihn alſo der Kammer nicht vorleſen könne, ohne ihn 
nochmals der Commiſſion unterbreitet zu haben. Der Rechten blieb 
nichts übrig, als ſich für jetzt zu fügen. Es exiſtirt aber bekanntlich 
noch ein zweiter Auflöfungsantrag, der von Maleville, und der Bericht 
hierüber war fertig. Humbert las ihn vor; er befürwortet ebenſo wie 
der Bericht Max Richard's, die Auflöſung. Das Aktenſtück konnte 
einen ſtarken Eindruck nicht verfehlen; es ſtellt mit großer Ruhe und 
Klarheit alle Gründe, welche für die Auflöſung ſprechen, in's Licht, 
zeigt die offenbare Ohnmacht der Kammer, irgend eine conſtitutionelle 
Arbeit zu Stande zu bringen, und entwickelt treffend, warum die 
Commiſſion es überflüffig finden konnte, in der Auflöſungsfrage die 
Regierung zu Rathe zu ziehen. Es handelt ſich hier um eine Ange⸗ 
legenheit, welche die Nationalverſammlung ganz allein angeht. Die 
Linke applaudirte heftig, und die Rechte hegte nach Anhörung des 
Berichts um ſo mehr den Wunſch, die Angelegenheit ſchnell zu erledi⸗ 
gen. Fournier und Dampierre drängten in faſt unparlamentariſcher 


Weiſe Max Richard, feine verbeſſerte Arbeit ſofort der Commiſſion 


vorzulegen, welche alſo nach einer Stunde mit ihrem Bericht fertig ſein 


koͤnne. Max Richard hielt Stand und E. Piccard warf der Rechten ihr unziem 


liches Betragen vor. Der Präſident Martel legte ſich endlich in's Mittel und 


ſo wurde beſtimmt, daß heute Dinstag der Bericht Richards zur Ver⸗ 


leſung kommen und morgen die Auflöſungsdebatte ſtattfinden ſoll. 
Im Uebrigen bot die geſtrige Sitzung nichts Bemerkenswerthes. Man 
ſetzte die Budgetdiscuſſion fort, mit einer ſolchen Haſt, daß es un⸗ 
möglich war, ſich in dem Zifferngewirre zurechtzufinden. Die Ver⸗ 
ſammlung ſcheint durch dieſe Budgetdiscuſſion den Beweis liefern zu 
wollen, daß für alle anderen Vorlagen ebenfowenig wie für die con⸗ 
ſtitutionellen Fragen von ihr zu erwarten iſt. — Heute wird zunächſt 
in den Bureaux die Wahl einer Commiffion für den Malartre'ſchen 
Ferienantrag vollzogen. Da dieſer Antrag das Gegenſtück zu den 
Ferienvorſchlägen abgiebt, ſo werden die Parteien ſich dabei ſchon 
zählen und auf den Ausfall der Wahl wird großes Gewicht gelegt. 
Für die morgige Auflöſungsdiscuſſton ſind Raoul Duval, P. Duſaat, 
E. Picard, Depeyre und Briſſon als Redner eingeſchrieben (nur einer 
gegen die Auflöſung); es heißt, auch Thiers werde ſprechen, was frei⸗ 
lich die monarchiſtiſche Oppoſition der Auflöſung nicht günſtiger ſtimmen 
dürfte. Die Regierung iſt in großer Verlegenheit und ihre Stellung 
zu dieſer Debatte hat in der That nichts Angenehmes. Man be⸗ 
hauptet heute, das Cabinet werde ſich ſogar einer ſehr baldigen Auf: 
löſung nicht widerſetzen, unter der Bedingung, daß die Kammer vor 
ihrem Auseinandergehen das Wahlgeſetz beendige. Das Gerücht be⸗ 
darf ſehr der Beſtätgung. — Die Kaiſerin von Oeſterreich wird, wie 
es heißt, am Donnerstag Früh hier ankommen, aber nicht abſteigen. 
Der Extrazug, der ſie von Straßburg hierherführt, wird auf der Ver⸗ 
bindungsbahn die Bahn nach dem Havre gewinnen. Im Havre er⸗ 
wartet eine beſondere Yacht die Kaiſerin, um ſie mit ihrem Gefolge 
nach der Inſel Wight zu bringen. Andererſeits ſagt man im letzten 
Augenblick, die Kaiſerin werde Paris gar nicht berühren. — Die 
bonapartiſtiſchen Blätter machen fleißig Reelame für Herrn Le Provoſt 
de Launay, der im Calvados am 16. Auguſt als imperialiſtiſcher Can⸗ 
didat gewählt zu werden hofft. Dieſer Herr war, wie es ſcheint, 
unter dem Kaiſerreich Präfect in drei Departements, in deren jedem 
er unter einem verſchiedenen Namen herrſchte. In Tarn⸗et⸗Garonne 
nannte er ſich Launay le Provoſt; in der Iſere Le Provoſt Launay; 
daraus ward im Calvados durch Einſchiebung der Adelspartikel Le 
Provoſt de Launay. Ein Beiſpiel, wie man ſich in Frankreich zu 
Titeln verhilft. — Die Stadt Paris wird mit Nächſtem eine inter⸗ 
eſſante Sammlung von Kunſtſachen zur Verſteigerung bringen. Bei 
der Prüfung der Sammlungen, welche das ſtädtiſche Muſeum Corne⸗ 


valet bilden follen, hat man viele kleine Kunſtwerke deutſchen und 
vlämiſchen Urſprungs aus dem Mittelalter und der Rengiſſancezeit 


ausgeſondert, die dem Zwecke des Muſeums nicht entsprechen und 
deren die Stadt ſich alſo entäußern will. 

v Paris, 28. Juli. [Die republikaniſche Linke! veröffent⸗ 
licht jetzt über ihre am 25. d. M. gehaltene Sitzung folgendes Bulletin: 

„Den Vorſitz führte Herr Duclerc. Die Verſammlung hat die Folgen 
des 28. und 24. Juli einer eingehenden Prüfung unterzogen. Die Nationals 
verfammlung war, nachdem ſie ſich der Einſprache eines Theils ihrer Mit⸗ 
glieder zum Trotz, das Recht, zu konſtituiren, zuerkannt hatte, mit der Auf⸗ 
forderung, die Grundlagen einer Verfg ung zu entwerfen, an die Regierung 
des Herrn Thiers gelangt. Am 24. Mai 1873 hat ſie dieſe Regierung aus 
dem Grunde geſtürzt, weil dieſe eine Organiſirung der Republik beantragte 


Ueberall wird man durch! und ſeitdem hat man ſich der „Politik des Kampfes“ hingegeben, um Frank⸗ 


Max Richard erwiderte, daß ſein Bericht voll⸗ 


die Majorität das Proriſorium aufrechterhalten und am 20. 


stellt. 


reich zu zwingen, auf feine republikaniſchen Hoffnungen zu verzichten. Wäh⸗ 
rend der Ferien von 1873 wurde allen monarchiſchen Verſuchen freier Lauf 
Vaals und fie ſcheiterten Fur an dem offenkundigen Widerſtreben des 
undes und an der feſten und ruhigen Haltung aller republikaniſchen Frak⸗ 
tionen der Linken. Da P.e die Monarchi nicht zu Stande ar konnte, hat 
5 November eine 

perſönliche ſiebenjährige Magiſtratur mit beſtimmten Befugniſſen geſchaffen. 
Vor einem Monat verlangte Herr Caſimir Perier, daß dieſer Magiſtratur 
eine feſte Baſis urnd die mit dem Prinzip einer beſtimmten Regierung ver⸗ 
bundene Kraft gegeben werde. Am 23. Juli weigerte ſich die Verſammlung, 
welche die Mono.chi nicht einzuſetzen vermag, ganz wie im Mai 1873, dieſem 
an fie ergangenen Rufe Folge zu leiſten. Die Discuſſion hat ihr bewieſen, 
daß ſie nicht einmal eine perſönliche Regierung zu gründen im Stande iſt, 
und das Kahinet hat dies jo ſehr gefühlt, daß es vor der Debatte zurückwich. 
Die Folge davon ſollte ſein, daß es unerläßlich iſt, mittelſt Neuwahlen die 
Nation zu befragen. Die Majorität hat das nicht einſehen wollen und am 
24. hat fie der Nationalverfammlung den Antrag geſtellt, nicht etwa, ſich 
aufzulöſen, ſondern fünfmonatliche Ferien zu nehmen, indem fie Angeſichts 
der neuen, an diejenigen von 1873 erinnernden Verſuche nur eine ausübende 
Gewalt zurückließe, deren ganze Stärke in der am 20. November votirten 
Dauer beſteht. Es iſt nicht moͤglich, derart auf Koſten Frankreichs jeder Lö⸗ 
ſung aus dem Wege zu gehen, und die republikaniſche Linke kann nicht zu⸗ 
geben, daß dies das Mittel ſei, dem Lande die Ruhe und die Sicherheit, nach 
denen es ſich ſehnt, zu verleihen. Durch ihre Abweſenheit und dadurch, daß 
ſie in den Hintergrund tritt, kann eine geſpaltene Verſammlung dem Kampf 
der Parteien wohl Einhalt gebieten, nicht aber die Beſchwichtigung berbei⸗ 
führen. Dieſer künſtliche Schlaf flößt dem Lande kein Vertrauen ein. Es 
wird daſſelbe nur in einem normalen parlamentariſchen Syſtem mit einer 
Nationalverſammlung, die mit einem neuen Mandat ausgeſtattet und bereit 
iſt, dem Lande definitive Einrichtungen zu geben, wiederfinden. Dies ſind 
die Erwägungen, welche von den verſchiedenen Rednern geltend gemacht wur⸗ 
den und die Anweſenden folgerten daraus, daß ſie bei ihrem Beſchluß ver⸗ 


— 


harren mußten, bei der Nationalverſammlung auf die Feſtſetzung einer bal⸗ 8 


digen Friſt für die Einberufung der Wähler anzutragen.“ 


[Le Provoſt de Launay,] der als bonapartiſtiſcher Kandi⸗ 
dat im Calvados auftritt, wo am 16. eine Wahl für die National⸗ 
Verſammlung ſtattfindet, hat ein Rundſchreiben an die Wähler gerich⸗ 
tet, worin es heißt: 

„Ich brauche Sie weder an meine Ergebenheit für die Sache der Religion 
und des Unterrichts, noch an meine Fürſorge für die Intereſſen Ihres Acker⸗ 
baues, Ihres Handels und Ihrer Induſtrie zu erinnern. Sie wiſſen gleich⸗ 
falls, daß ich aus Ueberzeugung dem Kaiſerreich und dem Princip der natio⸗ 
nalen Souverenität treu ke en bin. Aber als Mann der Ordnung und 
erklärter Feind der unfruchtbaren Agitation glaube ich mit dem Staatsober⸗ 
haupte, daß es keine dringlichere Pflicht giebt als die, dem Lande durch regel⸗ 
mäßige Inſtitutionen die Ruche, die Sicherheit, die Beruhigung, deren es be⸗ 
darf, zu ſichern. Ich werde daher offen und redlich während ihrer ganzen ge⸗ 
ſetzlichen Dauer die ſchützende Autorität des berühmten Marſchalls Mac ker ce 
des unparteiiſchen Inhabers der Staatsgewalten und unerſchütterlichen Be⸗ 
ſchützers der Geſellſchaft, unterſtützen.“ 

[Der Cardinal Guibert, Erzbiſchof von Paris,] hat nach 
feiner Rückkehr aus Rom einen Hirtenbrief veröffentlicht, worin ſich 
folgende Stelle befindet: 

„Jedermann muß beute begreifen, daß die Kirche bei ihrer ungeheuren 
Ausdehnung nur von einem von jeder weltlichen Macht unabhängigen Papſt 
regiert werden kann. Als die e Revolution ſich Roms 
bemächtigte, verletzte ſie nicht allein die geheiligten Satzungen des Rechts, 
ſie ſtellte in der Welt auch ein furchtbares Problem auf, deſſen 
Löſung nur das Mißlingen ihres gottesläſterlichen Unternehmens oder die 
Unterdrückung der katholiſchen Kirche, d h. des Chriſtenthums ſein muß.“ 

Dieſer Angriff des Erzbiſchofs gegen Italien, das man in der letz⸗ 
en Zeit auf alle mogliche Weiſe zu gewinnen ſucht, macht hier viel 
böſes Blut. Doch der Marſchall Mac Mahon iſt ein der Kirche 
zu ergebener Diener, als daß er es wagen ſollte, die hier beſtehen⸗ 
den Geſetze gegen einen ihrer Würdenträger in Anwendung bringen 
zu laſſen. 

[Die franzöſiſche Geſellſchaft der „Friedensfreunde,“] 
die ihren Sitz in Paris, Rue de Saints⸗Péres 71 hat, ſchickte dieſer 
Tage unter dem Titel: „Ein Schrei der Menſchlichkeit“ nachſte⸗ 
hende Adreſſe an den Präſidenten des Brüſſeler Con⸗ 
greſſes: 

„An die Herren Delegirten der europäiſchen Regierungen beim Congreß 


zu el. 
M. H. Wir Unterzeichneten, Mitglieder der franzöſiſchen Geſellſchaft der 
riedensfreunde und ihre . ehufs Erfüllung der Aufgabe, die fie 
ich geſtellt hat: die Verurtheilung des angeblichen roberungsrechts, ſowie 
die Einſetzung der Schiedsgerichte an Stelle der Gewalt und die Ausdehnung 
der Ideen der Gerechtigkeit und Freiheit auf die internationalen Beziehungen 
anzuſtreben, haben die Ehre, Ihre volle Aufmerkſamkeit auf folgende Erwä⸗ 
gungen zu lenken: 
er Entwurf der Brüſſeler Convention, wie die ruſſiſche Regierung ihn 
darlegt, hat allen Denjenigen, welche, wie wir, die jüngſten Kundgebungen 
der öffentlichen Meinung in der alten und neuen Welt geſammelt hatten 
und hofften, daß die Häupter der Nationen ſich nach ihnen richten würden, 
die tieſſchmerzlichſte Ueberraſchung bereitet. Man erklärt ſich mit Mühe, 
daß eine erleuchtete Regierung noch daran denkt, den Kriegszuſtand in Re⸗ 
110 zu faſſen, welcher den Ländern ſo unheilvoll iſt, während der Augen⸗ 
lid gekommen wäre, den Grund zu einem internationalen Geſetze zu legen, 
das darauf hinzielt, die Wahrſcheinlichkeit blutiger Colliſionen zu vermindern 
und vielleicht in einer näheren oder ferneren Zukunft die Beſtändigkeit des 
Friedens zwiſchen den Völkern zu ſichern. Alles forderte die ruſſiſche Re⸗ 
gierun auf, ihren Ehrgeiz jo weit zu erheben, und es ſcheint, daß dieſer 
große Plan für ſie nicht zu groß war; da ſie ihm aber nicht gerecht gewor⸗ 
den iſt, beſchwören wir jede am Congreß vertretene Regierung, im Verlauf 
der Verhandlungen mit dem Gegenproject aufzutreten, deſſen Geiſt wir ſo⸗ 
eben angedeutet haben und deſſen Buchftaben fie in dem am 17. Juni d. N 
von der Repräſentantenkammer der Vereinigten Staaten botirten Beſchluſſe 
finden wird. Wir beſchwören insbeſondere die italieniſche, engliſche und 
ſchwediſche Regierung, welche nie eine feierlichere Gelegenheit finden werden, 
die von dem amerikaniſchen Beſchluß von den Parlamenten von England, 
rs und Schweden auf die ruhmreichen Motionen der Herren Henry 
ichard, Mancini und Jonas Jonaſſon geäußerten Wünſche zu verwirklichen. 
Wenn deſſen ungeachtet die verſchiedenen, am Brüſſeler Congreß vertretenen 
Regierungen vor einer wahrhaft heiligen Aufgabe, deren Erfüllung nur von 
ihnen abhängt, zurückwichen und ſich darauf zu beſchränken beabſichtigen, 
den Kriegszuſtand zu ordnen, ſo hoffen wir wenigſtens um ihrer Ehre willen, 
daß fie nur die auf die Gefangenen und Verwundeten bezüglihen Artikel 
des Projects beibehalten und alle diejenigen verwerfen werden, welche die 
ee der Gerechtigkeit zu entſtellen trachten, indem ſie für die Stärkeren 
chutzmaßregeln, gegen die Schwächeren Vorſichtsmaßregeln ergreifen, indem 
ſie die Gewaltthatigkeit des Siegers zum Recht, die dem Beſiegten auferlegte 
Nothwendigkeit zur Pflicht erheben. 

Nach unſerer Anſicht, nach der ewigen Anſicht derer, die ein Vaterland 
zu haben verdienen, verletzt der Eindringling heilige Rechte, ohne ſolche auf 
dem fremden Boden, den er als Gebieter beſetzt hält, üben zu können; der 
Ueberfallene hingegen hat nur von eine, eine gebieteriſche Pflicht gegen 
ſich und ſein Land zu erfüllen, die Pflicht, den Eindringling zurückzudrängen. 
Und das menſchliche Gewiſſen hat nie den mehr ſpißfindigen als wahren 

Unterſchied gemacht, welchen das Project zwiſchen Soldat und Bürger auf: 
Es hat aber je Beiden geist: „Vertheidigt Euer Vaterland mit 
allen Mitteln, zu welchen ſich die Ehre bekennt.“ Sollte es etwa heut in 
Europa eine 3 geben, die nach Eroberungen dürſtet, und die, weil 
ſie ſich dieſelben künftig leichter machen möchte, als bisher, darauf ſänne, 
zu ihren Gunſten die gebieteriſchſten Vorſchriften des menſchlichen Gewiſſens 
zu ändern. In dieſem Falle, m. H., würde die Ihrem Gutachten unter⸗ 
reitete Convention ihr erlauben, allen Patriotismus zu neutralifiren, jo 
daß die aus Mäßigung oder Intereſſe friedlichſten, zugleich aber auch auf 
ihr Unabhängigkeit eiferſüchtigſten Nationen darauf angewieſen wären, ſich 
ihr Be organiſirt auszuliefern, noch ehe fie beſiegt worden find. Nein, 
das darf nicht jein! Keine der am Brüfjeler Congreß vertretenen Regie⸗ 
ngen wird die ruchlofe Lehre ſanctioniren dürfen, daß es für die nicht ins 
Ser 1 Bürger eines vom Feinde überfallenen Landes eine ſtrenge 
Pflicht iſt, ſich dem Thun des Eindringlings nicht zu widerſetzen, im 
theil ſofort in 5 enſt I treten, ihm durch ihre Mitwirkung zu der 
definitiven Eroberung zu berbelfen, in einem Wort, dem Verheerer ihres 
Vaterlandes die Hand zu bieten. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
8 Für die Geſellſchaft der Friedensfreunde, der Verwaltungsrath: 
A. Franck, Mitglied des Inſtituts, Profeſſor des Völkerrechts am College 
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France, Viccpräſtdent der Geſellſchaft; 5. Bellaire, General⸗Secretär; 
Renduard, Generalprocurator am Caſſationshof; Ch. Fauvety, 
Gagneur, Mazeau, e ä Lichtenberger, 
Paſtor u. A.“ 


Spanien. 

Madrid, 23. Juli. [Der Belagerungszuſtand in Spa⸗ 
nien.] Die zwei Decrete der ſpaniſchen Regierung, mittelſt deren der 
Belagerungszuſtand erklärt und die Güter der Carliſten 
eingezogen werden, lauten nach der officiellen „Gaceta de Madrid“ 
folgendermaßen: 

„Decret über die Erklärung des au ec ale ech 

Art. Es werden in Belagerungszuſtand erklärt alle Provinzen der 
Halbinſel und der dazu gebörigen Inſeln. . 

Art. 2. Die General⸗Capitäne der Provinzen werden fur die Dauer des 
Belagerungszuſtandes mit außerordentlicher Macht bekleidet, die ſie gemäß 
den allgemeinen Ordonnanzen des Heeres ausüben werden. er 
Art. 3. In allen Provinzen werden permanente Militär⸗Commiſſionen 
errichtet, welche in einem Kriegsrathe über alle Verbrechen von Verſchwö⸗ 
rung, Rebellion und andere Beſtrebungen, welche darauf hinzielen, dem Auf⸗ 
ruhr Hilfe zu leiſten und die oͤffentliche Ruhe zu ſtören, verhandeln und be: 
ſchließen werden. . N i 

Art. 4. Die Regierung wird gegenwärtiges Decret zur Kenntniß der 

Cortes bringen.“ sr 5 
„Deeret zur Confiscirung der Güter der Carliſten. 

Art. 1. Die Regierung wird ermächtigt, ſich der Güter und Beſitzungen 
der Perſonen, welche überführt wurden, daß ſie mit den Carliſten vereint 
ſind und ihrer Sache gedient haben, zu bemächtigen. Dieſe Maßregel hat 
zum Zwecke: 1) zu verhindern, daß die Einkünfte jener Beſitzungen dazu 
verwendet werden können, um den Krieg zu unterſtützen und ihn zu verlän⸗ 
ern; 2) ſchadlos zu halten alle Perſonen, welche in Folge der Kriegsereig⸗ 
niſſe ſtark gelitten haben. > en 

Art. 2. Die Einkünfte werden an die Erben der Offiziere, Soldaten 
und Freiwilligen, welche ermordet wurden, nachdem ſie ſich ergeben haben 
und in die Gefangenſchaft geführt worden ſind, vertheilt werden, ebenſo auch 
die Summen, die mittelſt einer außerordentlichen Contribution, welche aber 
nf: Carliſten betreffen det werden eingehoben werden. 
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rt. 3. Die Schadloshaltungen, von denen der vorhergehende Artikel 
ſpricht, werden folgendermaßen vertheilt werden: Die directen Erben eines 
erſchoſſenen Generals baben das Recht auf eine Summe von 100,000 Pe⸗ 
ſetas; jene eines Offiziers auf 50,000 und jene der Soldaten und Freiwilli⸗ 
gen auf 25,000 Peſetas. ; IE 
Art. 4. Keine Abtretung des Eigenthums wird für legal erklärt wer: 
den, wenn ſie carliſtiſche Güter betrifft, möge der Beſitz auch vor dem Er⸗ 
laſſe des gegenwärtigen Decretes erworben worden ſein. *. 
Art. 5. Die Miniſter für Suftz und Begnadigung und für die Finanz 
zen werden die nöthigen Maßregeln zu ergreifen haben, um dieſe Verfügun⸗ 
gen auch in Anwendung zu bringen. . 
Art. 6. Die Regierung wird auch dieſes Decret zur Kenntniß der Cortes 


Großbritannien. 


E. C. London, 27. Juli. [Die Politik der Türkei mit 
Rückſicht auf Aden und Arabien.] Die indiſche Regierung und 
das auswärtige Amt in England ſcheinen über die wahre Natur der 
Politik, welche die Türkei mit Rückſicht auf Aden und Arabien über⸗ 
haupt verfolgt, zwieſpaltiger Anſicht zu ſein. Während das hieſige 
Miniſterium ſich an den Verſicherungen, welche die Türkei dann und 
wann von ihren friedfertigen Abſichten giebt, genügen läßt, wiewohl 
die Einfälle türkiſcher Truppen immer wiederkehren, ſieht die indiſche 
Regierung darin den geheimen Einfluß Rußlands. Aus dem con: 
ſequent fortgeſetzten Vordringen der ottomaniſchen Pforte ſchließt ſie 
auf einen ſtärkeren Rückhalt, ohne den dieſelbe ſolcher Energie unfähig 
geweſen wäre. Seitdem fie Fuß in Yemen gefaßt, hörte fie nie auf, 
die Selbſtſtändigkeit arabiſcher Häuptlinge anzugreifen. Anfangs ſuchte 
man ſie vermittelſt geheimer Agenten zum Abfall von England zu 
bewegen; dann fing man an zu drohen, und ſchließlich griff man zur 
Gewalt. Zwar, ſo ſagt die „Times of India“, beſchwichtigte man 
Englands Argwohn, aber von der anderen Seite machte man unver⸗ 
hohlen das Recht der Türkei auf den Beſitz von ganz Arabien geltend. 
Oft wird behauptet, es beſtände zwiſchen Rußland und England ein 
geheimes Einverſtändniß über dieſe Frage. Wenn dem ſo iſt, ſo wird 
England der geprellte Theil ſein und die Türkei das Opfer. Die 
Vergrößerung der Türkel in Arabien trägt nichts zu ihrer Widerſtands⸗ 
kraft gegen Rußland bei, im Gegentheil zerſtreut es ihre Streitmacht 
über einen ungeheuren Raum, ſo daß ſchleunige Concentrirung im 
Zeilpuncte der Noth unmöglich wäre. Und im Falle einer Entzweiung 
zwiſchen der Pforte und England kann wiederum nur Rußland ge⸗ 
winnen. Es darf daher die Möglichkeit, daß ruſſiſche Einflüſſe dem 
türkiſchen Vordringen bei Aden zu Grunde liegen, nicht unbedingt 
von der Hand gewieſen werden. In unſerem Verhalten gegen die 
Türkei dürfen wir uns nur auf eigene Kraft, nicht auf die Mitwir⸗ 
kung eines immer wachſamen Feindes verlaſſen. Wird Lord Derby 
dieſer Aufgabe gewachſen ſein? Dieſe Frage glaubt die indiſche 
„Times“ verneinend beantworten zu müſſen, während die Regierung 
in Calcutta nach ihr die Gefahr früh genug ahnte und entſchloſſen 
handelte. Dieſe immer wiederkehrenden indiſchen Befürchtungen haben 
inſofern Bedeutung, als ſie das vorhandene Mißtrauen gegen die 
ruſſiſche Politik ſowohl hier als in Indien vermehren. Uebrigens 
ſollte man in Indien zu der Einſicht kommen, daß Rußland, wenn 
es auch ſeine Machtſphäre in Mittelaſien zu erweitern beſtrebt bleiben 
und ſchwerlich eher ruhen wird, als bis es ſeine Oberhoheit bis zu 
den Grenzen Afghaniſtans ausgedehnt hat, ſich doch nicht mit An⸗ 
griffsplanen auf den aſiatiſchen Beſitz Englands trägt, noch vernünf⸗ 
tiger Weiſe tragen kann. Die Hauptſorge der Anglo-Indier muß 
vielmehr die fein, ſich im aſtatiſchen Handelsverkehr nicht von den 
rührigen Ruſſen aus dem Felde ſchlagen zu laſſen. Die Gefahr iſt 
allerdings vorhanden. 

[Das Verhör in dem kirchlichen Proceß zwiſchen dem Biſchof 
und dem Capitel von Exeter] wegen ritualwidriger Altarbilder ward 
am vergangenen Samstag beendigt. Der ſtreitigen 
zwei: ob der Dechant und das Capitel zur Errichtung der Bilder ohne vorher 
eingezogene Erlaubniß berechtigt waren, und zweitens, ob in dem Falle die 
Bilder als vorſchriftsmäßig zu betrachten ſeien (da ſie geſchnitzt und nicht — 
was erlaubt iſt — bloße Glasmalerei ſind). Wie lange der geiſtliche Richter 
mit ſeinemUrtheil hintanhalten wird, iſt unbekanntund wird wohl ein wenig von dem 
Schickſale der Kirchendisciplin⸗Bill im Parlament abhangen. In ſo weit 
kann man Ba die Entſcheidung ruhig abwarten, als anzunehmen ift, daß 
die Pfarreingeſeſſenen von Exeter ſewobl mit Bildern als ohne dieſelben ſelig 
werden können. 

[Adreſſe an den Deutſchen Kaiſer.] Durch Vermittelung des 
deutſchen Conſuls in Sydney iſt eine Adreſſe auſtraliſcher Proteſtanten 
an den Deutſchen Kaiſer unterwegs. Dieſelbe drückt herzliche Sympathie im 


Kampfe mit dem Ultramontanismus und völlige Billigung der beſolgten d 


Politik aus. 

[Der Fenier⸗Sträfling, John Mitchell,] kehrte vergangenen 
Sonntag mit ſeiner Tochter von Newyork nach Irland zurück, angeblich um 
ſeine Geſundheit wieder zu kräftigen. 

[Die Ernte.] Die ungewöhnlich ſtarke Hitze der letzten Monate hat die 
diesjährige Erntezeit um wenigſtens vierzehn Tage beſchleunigt. Die 
Bedeutung dieſer Thatſache iſt um ſo größer, als augenblicklich 
kein beimiſches Getreide mehr in England vorhanden und gleichzeitig 
in allen Getreidelagern der Welt eine grobe Ebbe eingetreten ift. Und dabei 
7 heurige Getreide ſo beſchaffen, daß man glücklicher Weiſe von der 

eimiſchung vorigjahrigen Korns, das unter den gewöhnlichen Umſtänden 
von Nöthen iſt, abſehen und den Weizen fofort zur Mühle ſenden kann. 
Der mit Getreide bepflanzte Flächenraum im Vereinigten Königreich beträgt 
an 4 Millionen 2 
Geſammtergebniß ungefähr 16 Millionen Viertel ausmacht und es alſo nur 
noch einer Einfuhr von 6 Millionen Viertel bedarf, um den ganzen Bedarf 
Englands zu decken. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. Juli. [Tages bericht.) / 
[Berfsnal-Chronit) Königliches Regierungs-Präfivium zur Bigler 
Commiſſcriſch ernannt: Der Bürgermeiſter Kuihale zu Winzig zum 7 
Anwalt, für den Stadt⸗ und Landbezirk der Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſe 


er 


u Winzig. — In den Ruheſtand getreten: Der Rendant der In u“ 
ae der Königlichen Regierung, Rechnungsrath Kelſch. — Ernannt: 1) 


bisberige Controleur und erſte Buchhalter Hahn zum Rendanten der er 
tituten⸗Kaſſe der Königlichen Regierung. 2) Der Regierungs⸗Hauptkla Vin 
uchhalter Kroner zum Controleur und erſten Buchhalter der vorgedach 3 
Inſtituten⸗Kaſſe. 3) Der Secretär des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums Schlum 
zum Buchhalter der Regierungs⸗Hauptkaſſe. iten 

+ [Ernennung] Der bisherige Schutzmann Stotala iſt von Seite 
der königl. Regierung zum etatsmäßigen Kanzliſten beim hieſigen Polizei? 
Präſidium ernannt worden. 4 

b [Bürger-Jubilare] In den letzten Tagen feierte der Satller⸗ 
meiſter Wilhelm Rudel, Hummerei Nr. 40 wohnhaft, ein geborener Bre 8 
lauer, 75 Jahre alt, ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Ungeachtet de 
hohen Alters arbeitet der Jubilar in der Werkſtätte ſeines Sohnes n 
thätig mit. Der Ehrentag wurde im Kreiſe der Semi zu der überhaupt J 
2 Söhne, 5 Töchter und 5 Enkelkinder gehören, feſtlich begangen. Die Be⸗ 
. ſeitens der Stadt erfolgte durch die Stadtverordneten Her 3 
Schrammeck und Selbſtherr. — Ebenſo begeht heut der am 7. Mai 179 

eborene Bäudler Gottlob Scholz, Ketzerberg Nr. 7 wohnhaft, fein Bürger⸗ 

ubiläum. Derſelbe hat die Freiheitskriege von 1813 und 14 mitgemacht 
und an den Schlachten an der Katzbach, bei Wartenburg und bei Leipzig 
Theil genommen, in welcher letzteren er verwundet wurde. In Folge dieſer⸗ 
Verwundung iſt Scholz oftmals an dem regen Betriebe ſeines Geſchäftes 
ehindert. Als Merkwürdigkeit mag noch erwähnt fein, daß der Jubil 
eit dem Jahre 1824 in der oben angegeben Wohnung wohnt. Der 1 
wünsch 8 die Herren Stadtverordneten Büttner und Künzel begluͤc⸗ 
wünſcht. 
+ [Bauliches.] Die Kirche zu St. Matthias am Ausgange det 
Schmiedebrücke wird gegenwärtig in ihrem Aeußeren einer umfaſſenden N 
nobation unterzogen und vollſtändig mit einem Oelanſtrich verſehen. Die 
auf circa 5000 Thaler ſich belaufenden Koſten find 5 einer Dine 
Collecte, theils durch die Munificenz des Fürſtbiſchofs Dr. Aer, welcher 
eine bedeutende Summe zu dieſem Bau aus eigenen Mitteln bewilligt hat, 
edeckt worden. — Nachdem die Domkirche in ihrem Innern vollſtändig 2% 
taurirt iſt, haben jetzt die Arbeiten am äußeren Theile des Gotteshauf 
begonnen. Das alterthümliche Portal, an welchem der Zahn der Zeit ſeht 
weſentlich genagt hat, it nunmehr vollſtändig eingerüftet und wird die N 
nopation deſſelben in würdiger und wirklich künſtleriſcher Weiſe erfolgen, IP 
daß die Erhaltung dieſes Kunſtdenkmals geſichert bleibt. — Faſt alle 
bäude der ſtädtiſchen Schulanſtalten find während der ſtattgehabten Sommer? 
ferien ſowohl im Aeußeren als im Innern renopirt worden. So z. B. 
das Cliſabet⸗Gymnaſium einen neuen Ahputz erhalten, während ſämmtliche 
Klaſſenzimmer friſch geweißt ſind. Anfangs künftiger Woche nehmen die 
Unterrichtsſtunden wieder ihren Anfang. 

B. Baan Auf dem „Muſeums⸗Platz“ und . — anliegenden 
neuen Straßen werden immer mebr elegante Bauten fertig geſtellt. So 
bietet z. B. die bedeutende Front der von der Schleſiſchen Immobilien⸗Ge⸗ 
ſelſſchaft erbauten, an Muſeums⸗Straße und Platz befindlichen Häufer einen 
prächtigen Anblick. Dagegen wird die „Hoſchen Straße“, welche auf ihr 
nothwendige Verbreiterung durch theilweiſe Wegnahme des „Nitſche Gartens 
wartet, wohl noch einige Zeit in ihrem alten Zuſtande verbleiben müſſen, da 
der wenig einladende „Garten“ () von einem neuen Pächter übernommen 
wurde. — Das ehemalige Dorf Gabitz wird freilich ebenfalls noch Jahre 
brauchen, ehe feine ſämmtlichen „Dorf⸗Baracken“ verſchwunden fein werden; 
allein ſchon iſt ein bedeutender Anfang zum Beſſeren gemacht. Verſchiedene 
drei⸗ und bierftödige Häufer find bereits aufgeführt, ſowie auch die ſelt 
gehresfeit in Gabi liegende Poſthalterei“ einen umfangreichen Gebäude“ 

omplex base u bat. — Die „Zimmer⸗Straße“ iſt rn größten Theil 
o ſind Anſtalten getroffen, das ehemalige Terrain der Verbin⸗ 
Friedrichſtraße unter Zuhülfenahme der anliegenden Gärten 
mit Wohnhäufern zu beſetzen, wodurch endlich rte Straße entlang füh⸗ 
rende „Stinkgraben“ perſchwindet. — Die „Markiſche Straße“ am Nikolai⸗ 
Thor, jenſeits der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnſtrecke mit der Berliner⸗ 
Straße parallel laufend, it trotz ihrer langen Straßenſtrecke — welche ebenſo 
wie die Jauerſche Straße nur an einer Seite bebaut werden kann — erſt. 
mit wenigen vereinzelt ſtehenden Häufern beſetzt, und hat auch keine Pfla⸗ 
ſterung aufzuweiſen, ihr größter Uebelſtand aber iſt ein die Bahnſtrecke ent“ 
lang führender peſtilenzialiſch ſtinkender Graben. — Die „Berg⸗Straße“, 
vis-A-vis der Linke ſchen Fabrik, als Querſtraße der Märkiſchen Straße ber 
BD, bat 10 oder 12 an beiden Seiten der Straße erbaute, ſehr zahlreich 
— „Mieths⸗Kaſernen.“ — Der bedeutende Perſonenverkebr nach dieſen 
Straßen, ſowie andererſeits die durch das fortwährende Rangiren auf den 
Fan ns Bahnhöfen hervorgerufenen Wegeſperrungen machten eine 
Straßenunterführung wünſchenswerth und it man ſeit Wochen mit den hie 
für nötbigen Schachtarbeiten zwiſchen dem Schweitzer Speicher und der ehem. 
Linke 'ſchen Fabrik beſchäftigt. Die tiefſte Stelle dürfte 15 Fuß unter dem 
Planum der Berlinerſtraße liegen und ſind um ſo viel die Grundmauern 
des Schweitzer Speichers blosgelegt, während an der Seite der Linke ſchen 
a. vorläufig nur ein circa 4 Faß unter dem Straßenplanum liegendes 
rottoir 9 oe iſt. Trotzdem iſt der 5 Stockwerk hohe Speicher gar 
nicht, das tockwerk hohe Fabrik⸗Gebäude der Actien⸗Geſellſchaft für Mar 
ga dagegen an zwei Seiten geſtützt. Die Berlinerſtraße, ſowie der 
triegauer Platz werden ſchräg zulaufend fo viel als noͤthig abgeflacht. Da 
man gegenwärtig das Bahn⸗Terrain noch nicht durchbrochen hat, ſo 
dürften noch Monate vergehen, ehe dieſe Unterführung vollendet iſt. — 
Rechts an der Berliner Chauſſee liegt die „Schweitzer⸗Straße“, welche indeß 
eberhaupt iſt die Bauluſt für 
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Hefe ausfindig zu machen. Da aber dieſe Bemühungen vergeblich 
die Zwece weil man die im Innern der Stadt ſich vorfindenden Locgle 
8 feie des Vereins tbeils als u. zureichend, theils zu theuer „geimen 
Ar Mitglieder des Vorſt andes und Vewalkungsrathes übereinge: 
„ein Conſortium zu bilden, welches die Erwerbung eines Hausgrund⸗ 
überla 3 unter billigen Bedingungen dem Verein für feine Zwecke zu 
Mitt en ſei (ähnlich wie bein Conſumverein), anftreben ſolle. Nach einer 
ei 1 des Herrn Dae glau ſind bereits 2000 Thlr. zu beregtem Zweck 
ri et und mehrere Gr andſtücke in Augenſchein genommen worden. Herr 
eigenes machte noch br/onvers auf die Vortheile aufmerkſam, welche ein 
tor vs, Grundstück dad arch biete, daß in ihm Ausſchanf, Kellerei und Com- 
ereinigt werden Eunen. Da in das Conſortium jedes Vereinsmitglied 
leer Entſchlie gung eintreten kann, fo wurde eine Lifte zu Zeichnungen 
Mitgli tglicder 9 705 Dieſelbe ſoll auch den Ke nicht anweſenden 
die 15 ern zuga ich gemacht werden. Am Schluß der Verſammlung fand 

Wahl von Yiehmungsrebiforen ftatt. j 5 
ber [(Baggerungs⸗Arbeiten in der Oder.] Seit geſtern iſt 
855 its die Danchſha ermaſchine vis-A-vis dem zoologiſchen Garten in Thätige 
j Fer Kön; die dortige Mesbant durchzubaggern, außerdem wurde von Seiten 
bah oniglichen Regierung auf dem linkſeitigen Ufer von . Fähr⸗ 
fehlen abwärts „Schlickzäune“ angefertigt, welche den dortigen Sand be⸗ 
wer und erhöhen follen, wodurch im künftigen Jahre ſchon im Voraus 
Aabezſichtliche andern zum Buhnenbau eintritt. — Von Seiten der 
dor iter wurden alle möglichen Manipulationen angewandt, um den Bagger: 
Ki hinter die „Schlickzäune“ zu werfen, doch iſt ihnen dies bei dem nie⸗ 
nen Waſſerſtande bis jetzt noch nicht gelungen. Es wird daher der Boden 


ben fine zwiſchen die Buhnen geworfen, wo große Waſſertiefen vorhan⸗ 


Polizeiliches.] Heute wurden zwei Knaben im Alter von 11 und 
5 hren auf dem Neumarkte aufgegriffen, welche einem dort feilhaltenden 
manne eine Anzahl Gurken geſtohlen und dieſelben nachher verkauft 
fan Es ſtellte ſich heraus, daß die jugendlichen Diebe ſich ſeit 8 Tagen 
nich von ihren Kohlenſtraße Nr. 7 wohnenden Eltern entfernt und ſich 
d wiſchen vagabondirend und ſtehlend umbergetrieben hatten. — Verhaftet 
urde ein Dienſtmädchen, welches zu wiederholten Malen ſeiner Dienſtherr⸗ 
aus b, einem auf der Offenen Gaſſe wohnenden Reſtaurateur, Geldbeträge 
der Ladenkaſſe und eine Anzahl Teller und Beſtecke entwendet batte. — 
bieſiger Stadt treibt ſich gegenwärtig ein Vogelhändler, angeblich aus 
Non Perobe am Sarı umher, der einen Hauſirhandel mit Harzer Canarien⸗ 
hel betreibt und ſolche pro Stück für 1 — 2 Thlr. verkauft. Nachträglich 
a) bemerken die Käufer zu ihrem Leidweſen, daß fie betrogen worden 
hm. indem fie keine Schläger, wie ihnen verſprochen, ſondern nur ſchweig⸗ 
She Weibchen gekauft haben, die höchſtens einen Werth von 5 Sgr. pro 
du repräſentiren. — Der Tochter eines Karuthhof Nr. 11 wohnhaften 
6 manns iſt geſtern auf dem Wege über den Blücherplatz eine goldene 
Aunderuhr nebſt Kapſel und Kette im Werthe von 30 Thlr. auf unerklärliche 
ſe abhanden gekommen. 


Steinau a. d. O., 30. Juli. [Poſthalterei eingerichtet.] Von 

St Raiferlicen Fanden in aus Anlaß der Eröffnung der Breslau. 

Iarofener Eiſenbahnſtrecke vom 1. Auguſt d. J. ab hierſelbſt eine Poſthalterei, 
glich Station für Bahnhofsfahrten, eingerichtet. 


* Wohlau, 30. Juli. [Poſtver bindung zwiſchen Stadt und 
gahnbof dete Von dem Termine der Eröffuung der Breslau⸗ 
tener Eiſenbahnſtrecke ab iſt ſeitens der kaiſerl. Poſtbehörde die dankens⸗ 
a ee. Einrichtung von Poſttransporten mit Perſonenbeförderung zwiſchen 
Stadt und dem Bahnhoſe bierjelbft getroffen worden. 


NN K. Neumarkt, 29. Juli. 1, e des Feuerwehrtags. — 


Bd 


ertretung. — Jubiläum. Intereſſe der guten Sache hat der 
den e Landrath die Gemeinden des Kreiſes aufgefordert, den 6. Vereinstag 
J Feuerwehr⸗ und Rettungsvereine Schleſiens und Poſens am 29. und 
dep tejp. 31. Auguſt d. N in Hirſchberg durch Deputirte zu beſchicken, um die 
nn gewonnenen Erfahrungen im Heimathsorte nutzbringend verwenden z 
Iren. Die Deputirten find bis zum 20. Auguft bei dem Brand⸗Direckor 
a8 zu Hirſchberg anzumelden, woſelbſt bei Empfangnahme der Legiti⸗ 

ionskarte von Jedem derſelben 10 Groſchen als Beitrag zu den Koſten 
Kg richten iſt. — Während eines vor acht Tagen angetretenen 5⸗woͤchent⸗ 
bie Urlaubs des Kreis⸗Spar⸗ und Communalkaſſen⸗Rendanten Lehmann 
% diefer von dem Kreisausſchuß⸗Secretair Scholz vertreten. — Der 
alter Sperlich zu Schadewinkel feiert am 3. Auguſt fein 50jähriges 
Ms- Jubiläum. 


Ir Dyhernfurth, 29. Juli. Es iſt allgemein geglaubt worden, daß die 
Brcction ber Breglau⸗Schweidnit Freiburger Eiſenbahn auf der neuen Strecke 
Flau⸗Reppen für die Retourbillets eine fünftägige Gültigkeit gewähren 
würde. Dieſe Erwartung iſt nicht in Erfüllung gegangen, denn nach einer 
deut erfolgten Bekanntmachung des Directoriums ua die Retourbillets 
on und nach den Stationen Glogau und Reppen nur für drei Tage 
Fable Dem bon Breslan nach Berlin und retour reiſendem 
die litum gewährt die neue Strecke großen Vortheil, da auf derſelben 


Tour auch in dritter Wagenklaſſe in 7 Stunden 5 Minuten 
Adgelegt wird; im Perſonenwagen I. und II. Klaſſe fogar ohne 
genmechiel. Mit dem 3 U. 40 M. von Breslau fahrenden und 4 Uhr 
ih in. dort ankommenden Zuge finden in dieſen Wagenklaſſen ſelbſt zwi⸗ 
baun Berlin⸗Schoppinitz (Endſtation der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn) und Schop⸗ 
ber b Berlin kein Wagenwechſel ſtatt. — Den hieſigen Töpfereien und 
del Schwendke'ſchen Ofen⸗ und 8 gewährt die Bahn 
den Bequemlichkeiten, nicht nur, daß dieſelben ihre abrifate nach 

entfernteren Orten, z. B. Neiſſe, Frankenſtein, Nimptſch ꝛc. mit der 
0 verladen, beziehen ſie jetzt auch das zur Fabrikation nöthige 
en per Bahn aus Oberſchleſien und Polen, zu billigeren Preiſen, als es 


. u erhalten war. Hierdurch werden die ir bier, namentlich auf 
ben, Uctionen aus den Königlichen Forſten weichen müſſen, da die Töpferei⸗ 


er als Concurrenten auf denſelben nicht mehr erſcheinen werden, während 
sher das Holz zu jedem Preiſe kauften, wodurch das andere Publikum, 

When Holzbedarf zu decken, zur Zahlung von noch höheren Preiſen ge⸗ 
war. 


OSppeln, 28. Juli. [Verloren gegangenes Kind.] Das „Op⸗ 
bre Nressblalt“ vom 25. d. M. enthält 9 Aufforderung der hieſigen 
un igl. Regierung: Nach einer Mitt eilung der kaiſerl. und königl. öfterr.- 

Acuiſchen Bolſchaft zu Berlin hat ſich die jährige Tochter des Fabian 

d. ulſuß aus Tannwald in Böhmen, Vornamens Erneſtine, am 3. Juni 
bei » auf dem Kirchenfeſte zu Wies ud welches ſie mit ihren Eltern 
Das dee von den letzteren verloren und iſt ſeither ſpurlos verſchwunden. 
ein ind war geiſtig geweckt und für ihr Alter ſehr verſtändig, wodurch 
der gewaltſame Entführung ſehr unwahrſcheinlich wird. Ebenſo liegt nicht 

Wezingſte Grund zu einer Flucht deſſelben von ſeinen Eltern vor, da das 
ah bei dieſen ſehr gut behandelt wurde. — Da die Möglichkeit nicht aus⸗ 

gossen iſt, daß das genannte Mädchen vielleicht in das benachbarte 
uny ige Gebiet erathen wäre, jo weiſen wir die königl. Landraths⸗Aemter 
Ver ſtadtiſchen Polizeiverwaltungen zufolge höherer Anordnung an, über den 
t bp leib der Ernestine Kaulfuß durch die Ortsbehörden des Kreiſes und 


b 
N üb durch die ſtädtiſchen Polizei⸗Organe die geeigneten Ermittelungen an⸗ 
Sten laſſen und über das Ergebniß derſelben binnen vier Wochen zu 
Zur Tageschronik.] Die bekannte 
Aae edlen e von 8 Ale hat auch 5 jetzt eine Geſchäfts⸗ 
e 
fan ler M. eg Ring Nr. 24, übertragen worden. — Der 
eh 
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b 1 N e 
Acht — 7 5 65 Zwillingsgeburten waren, von denen wiederum 


© Krappitz, 30. Sul ISchulenucntwertion g 
Gute „ 30. Juli. [Schulen ⸗Inſpections⸗Bezirkstheilung. 
er größen ſien nach ſteht die Theilung des Oppelner und mehrerer 5 
Are er Kreis⸗Schulen⸗Inſpectionsbezirke in mehrere kleinere binnen 
all i „ Krappit, Zywodzitz, Zuzella und Straduna, welche ſich 
wi treifen Land des ſüdöſtlichen Theiles des Oppelner 
1 er gewiſſermaßen zwiſchen dem Gr.⸗Strehlitzer⸗, Koſeler 
teife eingekeilt erſcheint, ſollen dem in Sber⸗Glogan zu er⸗ 
Schulen⸗Inſpectionsbezirke zugetheilt werden. Der qu. 


fur 


Landſtreiſen des Oppelner Kreiſes hat feine Entſtehung dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß bei abgerundeter Bildung des Oppelner Kreiſes das Majorat 
Krappig in vier Streifen gelegen hätte, wodurch faſt unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten in der Verwaltung bezüglich des Geſchäftsverkehrs mit vier Landraths⸗ 
ämtern entſtanden wären. 


O Gleiwitz, 28. Juli. lan Charakteriſtik des oberſchleſiſchen 
Volkes.] Daß der ſittliche Standpunkt unſeres oberſchleſiſchen Volkes im 
Vergleich zu ihren Stammesgenoſſen in der Lauſitz und in Niederſchleſien 
ein ſehr niedriger iſt, davon kann man ſich, leider Gottes, tagtäglich übers 
zeugen. An jedem Wochentage und an Feſttagen in noch dohem Grade 
umjäumen Männer und Frauen die Ränder unſerer Chauſſeegräben, um ſich 
durch einen Schlaf zu ernüchtern und die Möglichkeit zu gewinnen, wieder 
nach Hauſe Nane Al abei herrſcht ein ſo roher Zug in dem Charakter 
unſerer Volksmaſſe, daß ſelten Tage vergehen, wo es nicht m blutigen 
Schlägen kommt. Um einen Punkt zu übergehen, der der Moral von vorn⸗ 
herein ins Geſicht ſchlägt und der Ruin vieler junger Leute unſerer Stadt und 
Umgegend iſt, will ich nur noch erwähnen, daß ſelbſt die nächſte Umgegend 
der Stadt zu Nachtlagern aller Art benutzt wird. Um ſo mehr muß man dem 
hieſigen Polizei⸗Commiſſarius, Herrn Smelkowski, dankbar fein, der um⸗ 
ſichtig ſo viel als es angeht auf Ordnung hält und ſtets rastlos thätig iſt. 
So gelang es ihm am Sonnabend Abend zwei Dirnen feſtzunehmen, die 
den Töchtern eines hieſigen Kae im Vorbeigehen die Hüte vom Kopfe 
genommen und das Weite geſucht batten. Die Diebinnen ſind natürlich 
ihrer wohlverdienten Strafe gewärtig. 


SGogolin, 30. Juli. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] Durch die 
rapide Entwickelung der hieſigen 2 99 einerſeits, andererſeits durch 
die günſtige Lage des hieſigen Bahnhofes, welcher gewiſſermaßen eine Cen⸗ 
tralſtelle für die Verfrachtung der verſchiedenartigſten Erzeugniſſe mehrerer 
hier einander nahe gerückter Kreiſe bildet, iſt nicht allein eine Erweiterung 
der Bahnhofs⸗Geleiſe in ausreichendem Maße, ſondern auch der Neu⸗ und 
Anbau von Gebäuden erfolgt, die ſowohl dem Mangel an Beamten woh⸗ 
nungen und einem öffentlichen Bedürfniſſe abhelfen, als auch dem Orte zur 
Zierde gereichen. Das bereits im Frühjahr fertig geſtellte Beamtenhaus 

enügt allen Anſprüchen, die man an ein 5 zu machen berechtigt iſt. 

uch der Anbau des Bahnhofes kann ſowohl in decorativer als auch in 
räumlicher Beziehung den verwöhnteſten Geſchmack befriedigen. Die ſchöne 
Malerei, hauptſächlich aber die feinen Porzellan⸗Oefen, von denen — wie 
wir hören — ein jeder 136 Thlr. koſten ſoll, gewähren dem Auge einen 
reizenden Anblick. Die neue Waſſer⸗Station, nach beſtem Muſter angelegt, 
iſt ſo weit im Bau vorgeſchritten, daß ſie nächſtens ihrer Beſtimmung über⸗ 
> werden kann. Der Gedanke, in ihr eine Badeanſtalt zu errichten, ift 
ei dem abſoluten Mangel eines ähnlichen Inſtitutes und der Ueberfülle von 
Rauch und Kalkſtaub hierſelbſt einer der glücklichſteu zu nennen und wird 
uns auch in dieſer Hinſicht der immerhin eee Ueberfahrt nach 
Krappitz und dr Abhängigkeit von dieſem Orte entheben. Nur bleibt zu 
wünſchen übrig, daß auch wir eine Apotheke erhalten, die in unſerer epide⸗ 
mienreichen Zeit und Gegend wohl nicht ganz überflüßig erſcheinen dürfte. 
Indeſten bleibt dies ein frommer Wunſch an die zuſtändigen Behörden, 
welche ihre beſondere Meinung in dieſem Punkte haben. Die Sache ſcheint 
ad calendas graecas vertagt zu fein. Noch erwähnen wir, daß nächſter 
er eine zweite Güter⸗Centeſimal⸗Waage aufgeſtellt werden wird, um die 

erfrachtung ſchneller bewirken zu können. 


Er. ⸗Stein, 30. Juli. [Cholera.] Seit dem Auftreten der Cholera- 
Seuche in unſerm Ort (24. Juli) ſind bereits 31 Perſonen bis zum heutigen 
Tage 8 4% der Bevoͤlkerung der Seuche erlegen. Die umfaſſendſten 
Maßregeln, wozu wir bauptſächlich auch die Herbeirufung von 6 barmherzi⸗ 
gen Schweſtern, zählen, welche die Krankenpflege ausüben, werden hoffentlich 

innen kurzer Zeit die Krankheit auf ihren Heerd beſchränken und ein Umſich⸗ 
greifen derſelben verhindern. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Entwurf eines Bankgeſetzes. 
Der in der Preſſe mehrfach erwähnte, vom Reichskanzleramte 
ausgearbeitete Entwurf eines Bankgeſetzes lautet: 
$ 1. Die Befugniß 15 Ausgabe von Banknoten kann fortan nur durch 
ein auf Antrag der betheiligten Landesregierung zu erlaſſendes Reichsgeſetz er⸗ 
worben oder über den bei Erlaß des gegenwärtigen Geſetzes zuläffigen Ber 
trag der Notenausgabe hinaus erweitert werden. 
en Banknoten im Sinne dieſes Geſetzes wird dasjenige Staatspapier⸗ 
geld gleich geachtet, deſſen Ausgabe einem Bankinſtitute zur Verſtärkung ſei⸗ 
ner Betriebsmittel übertragen iſt. 
§ 2. Zur Annahme von Banknoten bei Zahlungen, welche geſetzlich in 
Geld zu leiſten ſind, iſt Niemand verpflichtet. ie Reichs⸗ oder Staats⸗ 
kaſſen können nur durch Reichsgeſetz verpflichtet werden, Banknoten in Zah: 
lung anzunehmen. Banknoten ſind keiner Amortiſation unterworfen. - 
‚83 Banknoten dürfen nur auf Beträge von 100 Mark oder von einem 
Vielfachen von 100 Mark ausgefertigt werden. 
Nur der vierte Theil des Betrages der von einer Bank in Umlauf ge⸗ 
ſetzten Noten darf in Abſchnitten zu 100 Mark beſtehen. 
§ 4. Jede Bank iſt verpflichtet, ihre Noten, auch wenn dieſelben beſchä⸗ 
digt find, zum vollen Nennwerthe einzulöſen, ſofern der Inhaber entweder 
einen Theil der Note präſentirt, welcher größer iſt als die Hälfte, oder den 
Nachweis führt, daß der Reſt der Note, von welcher er nur einen geringeren 
Theil als die Hälfte zu präfentiren vermag, vernichtet ſei. 
Banknoten, welche in die Caſſe der Bank oder einer ihrer Filialen, 


oder in eine von ihr beſtellte Einloͤſungskaſſe, ſei es im Wege er Zahlung, 
ſei es im Wege der Einlöſung, in beſchädigtem oder beſchmutztem Zuſtande 
zurückkehren, dürfen nicht wieder ausgegeben werden. 


Der Bundesrath iſt befugt, den Aufruf und die Einziehung der 
Noten einer Bank oder einer Gattung derſelben anzuordnen, wenn ein groͤ⸗ 
ßerer Theil des Umlaufs 10 in beſchädigtem oder beſchmutztem Zuſtande be⸗ 
findet. Außer im Falle ſolcher Anordnung darf der Aufruf von Banknoten 
zum Zweck der Einziehung nur mit Genehmigung des Bundesrathes erfol⸗ 
en. Die Genehmigung wird nur ertheilt, wenn nachgewieſen wird, daß 
chahmungen der aufzurufenden Noten in den Verkehr gebracht ſind, oder 
wenn die Bank auf die Beſugniß zur Notenausgabe verzichtet. In allen 
vorher bezeichneten Fällen ſchreibt der Bundesrath die Art, die Zahl und die 
Friſten der über den Aufruf zu erlaſſenden Bekanntmachungen, den Zeit⸗ 
raum, innerhalb deſſen und die Stellen, an welchen die Noten eingeldjt wer⸗ 
den müſſen, und die zur Sicherung der Noteninhaber ſonſt erforderlichen 
Maßregeln vor. 
ie Beſtimmungen der Bankſtatuten über den Aufruf der Banknoten bei 
Ablauf der e a für welche die Befugniß zur Notenausgabe ertheilt ift, 
werden durch die vorſtehenden Vorſchriften nicht berührt. 
$ 7. Den Banken, welche Noten ausgeben, iſt nicht geſtattet. 
N) Wechſel zu acceptiren, . 8 
2) Waaren oder courshabende ae für eigene Rechnung auf Zeit zu 
kaufen oder auf Zeit zu verkaufen, oder für die Erfüllung ſolcher Kaufs⸗ 
oder Verkaufsgeſchäfte Bürgſchaft 2 übernehmen. 
$ 8. Banken, welche Noten ausgeben, haben 
1) warten am 5. jedes Monats den Stand ihrer Activa und Paſſiva 
om letzten Tage des l sr Monats und 
2) ſpäteſtens drei Monate nach dem Schluße jedes Geſchaftsjahres eine ge⸗ 
naue Bilanz ihrer Activa und Paſſiva, ſowie den Jahresabſchluß des 
Gewinn- und Verluſtcontos : 
durch ein vom Reichskanzler zu bezeichnendes Blatt auf ihre Koſten zu ver⸗ 
offentlichen 5 5 
Die monatliche Veröffentlichung muß angeben: 
1) auf Seiten Ben al ANETTE HH 
das Grunbeapital,, 
den Betrag der umlaufenden Noten 
die fonftigen täglich fälligen Verbindlichkeite n 
die an eine Kündigungsfriſt gebundenen Berbindlichkeiten, 
2) auf Seiten der Active: 
den Metallbeitand, _ 3 
den Beſtand an Reichspapier eld, 
an Noten anderer Banken, 
an Wechſeln, 
an Lombardforderungen, 
an Effecten, 
an ſonſtigen Activen. 45 
Welche Kategorien der Aetiva und Paſſiva in der Jahresbilanz geſondert 
nachzuweiſen ſind, beſtimmt der Bundesrath. ö 
. Die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten geht verloren 
J) durch Ablauf der Zeitdauer, für welche ſie ertheilt iſt, 


2) durch Verzicht, ; 
3) im Falle der Einleitung des Concursverfahrens gegen die Bank, 
4) durch Entziehung kraft richterlichen Erkenntniſſes. 
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8 10. Im 
Einziehung der 
mungen. 5 5 5 

$ 11, Die Entziehung der Befugniß zur Notenausgabe wird auf Antrag 
des Reichskanzlers oder der Regierung eines Bundesſtaates durch handels⸗ 
gerichtliches Erkenntniß ausgeſprochen: 8 f 

1) ſobald die durch die Statuten bezw. durch gegenwärtiges a vorge⸗ 
ſchriebene Deckung für die umlaufenden Banknoten nicht vorhanden iſt, 
ee die ſtatutenmäßig oder geſetzlich feſtgeſtellte Grenze 
erſteigt; 
2) ſobald die Bank die Einlöſung präſentirter Banknoten 
a. an ihrem Sitze am Tage der Präſentation, 
b. an einer der durch die Statuten oder in Folge der Beſtimmungen im 
19 Ziffer 3 des gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Einlöſungs⸗ 
tellen außerhalb ihres Sitzes im Laufe des fünften Tages nach dem 
Tage der Präſentation nicht bewirkt, : 2 
3) ſobald eine derjenigen Noten⸗Einlöſungsſtellen, welche nach der Beſtim⸗ 
mung im § 19 Ziffer Za vorhanden ſein müſſen, eingeht, und nicht 
binnen ſechs Wochen nach dem Tage des Eingehens dieſer Einlöſungs⸗ 
ſtelle durch Eröffnung einer neuen den Vorſchriften des § 19 Ziffer 3a 
entſprochen wird, ’ > ; 
4) pa 22 Grundcapital ſich durch Verluſte um ein Drittheil vermin⸗ 
ert ha 

Das Erkenntniß ordnet zugleich die Einziehung der umlaufenden Noten 
an und beſtimmt die Friſt, innerhalb welcher von der Bankverwaltung die 
Bekanntmachung über die Einziehung der Noten zu erlaſſen iſt. 

Sofern nicht der Concurs über die Bank ausgebrochen iſt, ſetzt das Ge⸗ 
richt einen Curator ein, welcher die Einziehung der Noten zu überwachen und, 
wenn die Bank den für dieſen Fall vorgeſehenen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommt, die Liguidation der Bank beim Handelsgerichle zu beantragen berech⸗ 
tigt und verpflichtet iſt. 5 5 

Eingehende Noten ſind von der Bank an eine vom Reichskanzler zu be⸗ 
zeichnende Kaſſe abzuliefern. 0 } 

$ 12. Sechs Monate, nachdem das Erkenntniß (§ 11) die Rechtskraft 
erlangt hat, zahlt die Bank an die vom Reichskanzler bezeichnete Kaſſe einen 
Betrag in baarem Gelde ein, welcher dem bis dahin nicht abgelieferten Be⸗ 
trage ihrer Noten gleichkommt. Dieſer 1 wird ihr nach Maßgabe 
der weiter von ihr abgelieferten Noten zurückgezahlt. 

Die an die Kaſſe abgelieferten Noten werden in Gegenwart des Curators 
der Kaſſe und des für die Einziehung der Noten beſtellien Curators ver⸗ 
nichtet. Ueber die Vernichtung wird ein materielles Protokoll aufgenommen. 
Die Verwaltung der Bank iſt befugt, an der Vernichtung durch zwei Ab⸗ 
geordnete Theil zu nehmen. Der für die Vernichtung beſtimmte Termin iſt 
ihr jedesmal ſpäteſtens acht Tage vorher von der der Kaſſe vorgeſetzten Be⸗ 
255 anzuzeigen. Die Vernichtung kann in einem oder in mehreren Terminen 
erfolgen. 

$ 13. Banken, deren Notenumlauf ihren Baarporrath überſteigt, haben 
vom 1. Januar 1876 ab eine in die Reichskaſſe fließende Steuer zu ent⸗ 
richten, welche von dem Ueberſchuſſe des Betrages der umlaufenden Noten 
über den Baarvorrath (ungedeckten Notenumlauf) berechnet wird. Als Baar⸗ 
vorrath einer Bank gilt der in den . derſelben befindliche Betrag an 
baarem Gelde der Reichswährung, an Reichs⸗Kaſſenſcheinen und an Gold in 
Barren oder in ausländiſchen Münzen, das Pfund fein zu 1391 Mark bes 


rechnet. 

8 14. Die Steuer wird, je nach der Höhe des ungedeckten Notenumlaufs, 
mit jährlich einem Procent oder fünf Procenten erhoben. 

„Der Betrag, bis 15 welchem der ungedeckte Notenumlauf der Steuer von 
einem Procent unterliegt, wird für jede Bank ein für allemal vom Bundes⸗ 
rathe feſtgeſtellt. Dieſe Feſtſtellung erfolgt in der Weiſe, daß ein Geſammt⸗ 
betrag von 300 Mill. Mark auf die einzelnen Banken im Verhältniß ihres 
nach den Monatsbilanzen berechneten durchſchnittlichen Notenumlaufs in den 
drei Jahren 1867, 1868 und 1869, für die würtembergiſche und die badiſche⸗ 
Bank im Jahre 1872, vertbeilt wird. 

Derjenige Theil des ungedeckten Notenumlaufs einer Bank, welcher den 
ſolchergeſtalt für dieſe Bank feſtgeſtellten Betrag überſchreitet, unterliegt der 
Steuer von fünf Procent. f 

8 15. Uebernimmt eine Bank die Einziehung desjenigen Theils des von 
einem Bundesſtaate ae en Staatspapiergeldes, deſſen Betrag dieſem 
Bundesſtaate nach den Beſtimmungen 1 3 des Geſetzes, betreffend die 
Ausgabe von Reichs⸗Kaſſenſcheinen vom 30. April 1874 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 40), vorſchußweiſe aus der Reichskaſſe zu überweiſen ſein würde, ſo 
wird bei Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Notenumlaufs der von ihr einge⸗ 
zogene Betrag im erſten Jahre mit ſeiner vollen Höhe, in jedem folgen⸗ 
den ae um feinen zehnten Theil vermindert, ihrem Baarvorrath hinzu⸗ 
gerechne 

Dem Baarvorrath der Preußiſchen Bank wird bei Feſtſtellung des ſteuer⸗ 
pflichtigen Notenumlaufs der ne von 45 Mill. Mark im erſten Jahre 
mit ſeiner vollen Höhe, in jedem folgenden Jahre um ſeinen zehnten Theil 
vermindert, hinzugerechnet. 

$ 16. Zum Zwecke der Feſtſtellung der Steuer hat die Verwaltung der 
Bank am 8., 15., 22. und letzten jedes Monats den Betrag des Baarvor⸗ 
raths und der umlaufenden Noten der Bank feſtzuſtellen und einen Nachweis 
darüber an die Aufſichtsbehörde einzureichen. Am Schluſſe jedes Jahres 
wird von der Aufſichtsbehörde auf Grund dieſer Nachweiſungen die von der 
Bank zu zahlende Steuer in der Weiſe feſtgeſtellt, daß von dem aus jeder 
dieſer Nachweiſungen ſich ergebenden ſteuerpflichtigen Ueberſchuſſe des Noten⸗ 
umlaufs über den Baarvorrath ½ Procent und außerdem von dem Betrage 
dieſes Ueberſchuſſes, welcher nach den n e im § 14 mit 5 Procent 
jährlich nue pee iſt, fernere J Procent als Steuerſoll berechnet werden. 
Die Summe dieſer für jede einzelne Nachweiſung als Steuerſoll berechneten 
Beträge ergiebt die von der Bank ſpäteſtens am 31. Januar des folgenden 
Jahres 1 Reichskaſſe abzuführende Steuer. 

$ 17. Banken, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitze der Be⸗ 
fugniß zur Notenausgabe befinden, dürfen außerhalb desjenigen Staates, 
welcher ihnen dieſe Befugniß ertheilt hat, nur da Bankgeſchäfte durch Zweig⸗ 
anſtalten betreiben oder durch Agenten für 1 7 Rechnung betreiben laſſen 
oder als ſtille oder offene Theilhaber an Bankgeſchäften ſich betheiligen, wo 
vor dem 1. Januar 1874 durch beſondere geſetzliche Beſtimmungen ihre Zu⸗ 
laſſung oder ihr Geſchäftsbetrieb geregelt il. 8 

18. Die Noten einer Bank, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im 
Beſitze der Befugniß zur Notenausgabe befindet, dürfen außerhalb desjenigen 
Staates, welcher derſelben dieſe Befugniß ertheilt hat, bezw. derjenigen Staaten, 
auf welche die der Bank ertheilte Befugniß zur Notenausgabe vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1874 vertragsmäßig oder geſetzlich ausgedehnt worden iſt, zu Zahlungen 
nicht gebraucht werden. 6 

Der Umtauſch ſolcher Noten gegen Landesbanknoten, Papiergeld oder in⸗ 
ländiſche Münzen unterliegt dieſem Verbote nicht. 1 x 
s 19. Die beſchränkenden Beſtimmungen der SS 17 und 18 finden auf 


galt des Concurſes der Bank bewendet es rückſichtlich der 
oten bei den für das Concursverfahren geltenden Beſtim⸗ 


N 
bieienigen Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar 1876 fol⸗ 
gende X e erfüllen: 

1) Die zuläſſige Notenausgabe wird auf den Betrag des Grundcapitals 
der Bank eingeſchränkt, welcher am Tage des Inkraftretens des Geſetzes 
über die Ausgabe von Banknoten vom 27. März 1870 (B.⸗G.⸗Bl. S. 51) 
eingezahlt war. Dieſem zuläffigen Betrage der Noten⸗Emiſſion tritt der 
etwa nach den Beſtimmungen des § 15 dem Baarvporrath hinzuzurech⸗ 

nende Betrag Al he rt 1 

2) Die Bank verpflichtet ſich, für den Betrag ihrer im Umlauf beſindlichen 
Banknoten jederzeit mindeſtens ein Drittheil in bgarem Gelde, Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen oder Goldbarren, letztere zu 1391 Mark das Pfund fein, 
gerechnet, und den Reſt in discontirten Wechſeln von höchſtens drei Mo⸗ 


naten Verfallzeit und mit mindeſtens drei als zahlungsfähig bekannten 


Unterſchriften in ihren Kaſſen als Deckung bereit zu halten. 
3) Die Dank verpflichtet ſich, ihre Noten: ef 
a. bei einer von ihr zu bezeichnenden Stelle in Berlin und bei einer 
a ſolchen in Frankfurt oder Augsburg, ; 1257 
b. bei ihren an andern Orten etwa befindlichen 1 5 ſpäteſtens im 
Laufe des fünften Tages nach dem Tage der Präſentation dem In⸗ 
haber gegen inländiſches baares Geld einzulöſen. Welche Zweig⸗An⸗ 
ſtalten in dieſer Beziehung als Filialen anzuſehen ſind, beſtimmt der 
Bundesrath. . 

4) Die Bank verpflichtet ſich, alle Banknoten, deren Umlauf im geſammten 
Reichsgebiete geſtattet ift, an ihrem Sitze, ſowie bei denjenigen ihrer 
Zweiganſtalten, welche in Städten von mehr als 100,000 Einwohnern 
ihren Sitz haben, zu ihrem vollen Nennwerthe in Zahlung zu nehmen, 
ſo lange die Bank, welche ſolche Noten ausgegeben hat, ihrer Noten⸗ 
Einlöſungspflicht pünktlich nachkommt. Die auf dieſem Wege angenom⸗ 
menen Banknoten müſſen entweder zur Einlöſung präſentirt oder zu 
999 55 0 ar diejenige Bank verwendet werden, welche dieſelben aus⸗ 

egeben hat. 

n Bank unterwirft ſich unbedingt den Beſtimmungen der $$ 2 bis 
einſchließlich 16 dieſes Geſetzes und verzichtet auf jedes Widerſpruchs⸗ 
recht, welches ihr entweder gegen die Ertheilung der Befugniß zur Aus⸗ 
gabe von Banknoten an andere Banken oder gegen die Aufhebung einer 


5) 


> 
„ 


je 


SEE 


nehmen will, 


brauch machen. Im es 
einſchließlich $ 6 und der 88 1 


unverzinsliche Schuldverſchreibungen aus 


elwa beſtehenden Verpflichtung der Landesregierung, ihre Noten in den 

e ſtatt baaren Geldes in Zahlung nehmen zu laſſen, 

zuſtehen möchte. 

6) Die Bank willigt ein, daß ihre Befugniß zur Ausgabe von Banknoten 
am 1. Januar 1886 durch Beſchluß der 1 ESIRBIELUR oder des 
Bundesraths mit einjähriger Kündigungsfriſt 1 en werden könne, 
ohne daß ihr ein Anſpruch auf irgend welche Entſchädigung zuſtände, 
und daß, falls von dieſer efche für den 1. Januar 1886 nicht Ge⸗ 
brauch gemacht wird, en efugniß nach Ablauf jeder ferneren zehn⸗ 
jährigen Periode ausgeübt werden könne. 

§ 20. Die beſchränkende Beſtimmung des § 18 findet auf diejenigen 
Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar 1876 außer den im 
§ 19 unter den Ziffern 2 bis einſchließlich 6 bezeichneten folgenden Voraus: 
ſetzungen erfüllen: 

1) Die Bank darf ihr Grundcapital und ihre ſonſtigen Betriebsfonds nur 
in folgenden Geſchäften anlegen: 

a. in der Discontirung oder dem Ankaufe von Wechſeln, welche ſpäte⸗ 
ſtens nach drei Monaten fällig ſind und in der Regel drei als zah⸗ 
lungsfähig bekannte Unterſchriften tragen, ferner von deutſchen Reichs⸗, 
Staats-, Brobinzial und Communalpapieren, welche nach mindeſtens 
drei Monaten mit ihrem vollen Nennwerthe fällig find; 

b. in der Ertheilung zinsbarer Darlehen auf nicht länger als 3 Monate 
und gegen bewegliche Em und zwar: 

1) Mein Gold und Silber, gemünzt und ungemünzt, nach ihrem 

etallwerth mit einem Abſchlag von mindeſtens 5 pCt., 

2) gegen zinstragende oder fpäteftens nach einem Jahre fällige und 
auf jeden Inhaber lautende Schuldverſchreibungen des Reichs, 
eines deutſchen Staats oder inländiſcher communaler Corporationen, 
oder gegen zinstragende auf den Inhaber lautende Schuldverſchrei⸗ 
bungen, deren Zinsen vom Reich oder von einem Bundesſtaate ga⸗ 
rantirt find, ſowie gegen Stamm: und Stammprioritätsactien und 
Prioritätsobligationen deutſcher Eiſenbahngeſellſchaften, zu höchſtens 
drei Vierteln des Courswerthes, a 

3) gegen Wechſel, welche anerkannt, ſolide Verbundene aufweiſen 
ade Abſchlage von mindeſtens fünf Procent ihres Cours⸗ 
werthes, 

4) gegen Verpfändung im dale lagernder Kaufmanns⸗Waaren 

Hbhöchſtens bis zu zwei Drittheilen ihres Werthes; 

e. in dem Ankauf don Schuldverſchreibungen der vorſtehend unter b. 2) 
bezeichneten Art, jedoch höchſtens bis zum Betrage der Hälfte des 
Grundcapitals der Bank und der Reſerven. 

2) Die Bank hat jeweilig den er öffentlich bekannt zu machen, 
zu welchem fie discontirt (2 b) oder zinsbare Darlehen ertheilt. (2 c). 

3) Die Bank hat den Stand ihrer Activa und Paſſiva vom 8., 15., 22. 

und letzten jedes Monats, nach den im § 8 für die Monatsbilanzen ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen aufzuſtellen und ſpäteſtens an dem darauf fol⸗ 
HH te Tage auf die, im § 8 vorgeſchriebene Weiſe zu ver⸗ 

öffentlichen. 
4) Die Bank legt von dem ſich jährlich über das Maß von 44 Procent 
des Grundcapitals hinaus ergebenden Reingewinn jährlich mindeſtens 

20 Procent ſo lange zur Anſammlung eines Reſervefonds zurück, als 

der letztere nicht ein Viertheil des Grundcapitals beträgt. 

Einer Bank, welche die vorſtehend bezeichneten Vorausſetzungen erfüllt 
hat, kann der Betrieb von Bankgeſchäften durch Zweiganſtalten, Agenturen 
oder ſtille Betbeiligung außerhalb des im § 17 bezeichneten Gebiets auf 
Antrag der für den Ort, wo dies geſchehen ſoll, zuſtändigen Landesregierung 
durch den Bundesrath jan: werden. 5 . 

$ 21. Banken, welche von den Beſtimmungen im J 19 oder im 8 20 
zu 9 Gunſten Gebrauch machen wollen, haben dem Reichskanzler nach⸗ 
zuweiſen: 

1) daß ihre Statuten den durch den § 19 bezw. den § 20 aufgeſtellten 

Vorausſetzungen entſprechen; 

2) we 15 An el jener Vorausſetzungen erforderlichen Einrichtungen 
getroffen ſind. 

Sobald dieſer Nachweis geführt iſt, erläßt der Reichskanzler eine durch 
das Reichsgeſetzblatt zu veröffentlichende Bekanntmachung, in welcher: 

1) die beſchränkenden Beſtimmungen der SS 17 und 18 oder des § 18 
dieſes Geſetzes zu Gunſten der zu bezeichnenden Bank außer an geſetzt 

> Stellen, an welcher die Noten der Bank eingelöſt werden, bezeichnet 

werden. 

§. 22. Sofern eine Bank, deren Noten im geſammten Reichsgebiete zu⸗ 
gelaſſen ſind, in den Einlöſungsſtellen für ihre Noten eine Aenderung vor⸗ 
hat ſie dem Reichskanzler vorher Anzeige davon zu machen 
und den Nachweis zu führen, daß die neu zu treffende Einrichtung die Er⸗ 
cer der durch den § 19 dieſes Geſetzes ausgeſprochenen Vorausſetzungen 

ichert. 

Nachdem dieſer Nachweis geführt ift, veröffentlicht der Reichskanzler durch 
das Reichsgeſetzblatt die Abänderung der zufolge der Beſtimmungen im 8 21 
erlaſſenen Bekanntmachung. g 

$ 23. Kann die Dauer einer bereits erworbenen Befugniß zur Ausgabe 
von Banknoten durch eine vom Stagte oder einer öffentlichen Behörde aus⸗ 

ehende an einen beſtimmten Termin gebundene Kündigung auf eine be: 

finmte Zeit beſchränkt werden, ſo tritt dieſe Kündigung zu dem früheſten 

t Termine kraft gegenwärtigen Geſetzes ein, ſofern nicht der Bun⸗ 

desrath beſchließt, daß die Kündigung kraft Geſetzes unterbleibe. 

Ein ſolcher Beſchluß kann nur gefaßt werden, wenn die Bank von den 
Beſtimmungen des § 19 oder des 3 0 Gebrauch gemacht hat. 

4. Jede Abänderung der Beſtimmungen des Grundgeſetzes, Statuts 
oder Privilegiums einer Bank, welche die Bezug zur Ausgabe von Bank⸗ 
noten bereits erworben hat, bedarf, ſo lange die Bank von dieſer Befugniß 
Gebrauch macht, zu ihrer Gig der nnd des Bundesraths, 
ofern fie das Grundcapital, den Reſervefonds, den Geſchäftskreis, oder die 

eckung des auszugebenden Noten, oder die Dauer der Befugniß zur Noten⸗ 
ausgabe zum Gegenſtande hat. 

ie Genehmigung wird, nach Erfüllung der ſonſtigen geſetzlichen Erfor⸗ 

derniſſe durch die betheiligte Landesregierung beantragt und muß verſagt 
werden, wenn die Bank nicht von den Beſtimmungen des § 19 oder des § 20 


Gebrauch gemacht bat. 8 
S 25. Der Reichskanzler iſt jeder Zeit befugt, ſich nöthigenfalls durch 
commiſſariſche Einſichtnahme von den Büchern, Geſchäftslokalen und Kaſſen⸗ 
beſtänden der Noten ausgehenden Banken die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
daß dieſelben die durch Geſetz oder Statut feſtgeſtellten Bedingungen und 
Beſchränkungen der Notenausgabe inne halten, beziehungsweiſe die Voraus⸗ 
ſetzungen der zu ihren Gunſten etwa ausgeſprochenen Außerkraftſetzung der 
88:17 und 18 oder des § 18 dieſes Geſetzes erfüllen und daß die von ihnen 
veröffentlichten Wochen- Monats⸗ und Jahresüberſichten (SS, 8 und 20), 
ſowie die Behufs der Steuerberechnung abgegebenen Nachweiſe (§ 16) der 
wirklichen Sachlage entſprechen. f . g 
% e e der Landesregierungen wird durch dieſe Beſtimmung 
nicht berührt. 
8 26. Von denjenigen Corporationen, welche, ohne Zettelbanken zu fein, 
ich beim Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitz der Defugnib zur Ausgabe von 
oten, Caſſenſcheinen oder ſonſtigen auf den Inhaber ausgeſtellten unver: 


ade Schuldverſchreibungen befinden, wird eine Abgabe don ein Procent 
a zu bdeſſen Ausgabe in Papiergeld ſie befugt find, für 
ede 


erhoben, als ſie von der Befugniß, Papiergeld in Umlauf zu erhalten, Ge⸗ 
gelten für die 1 Corporationen und 
e Papiergeld die Beſtimmungen der §§ 2 bis 
„ 19, 20, 21 bis einschließlich § 25 dieſes 


eſetzes. ; 8 
§ 27. Ausländiſche Banknoten oder fonflige auf den Inhaber lautende 
] ändiſcher Corporationen, Geſell⸗ 
Ey oder Privaten dürfen, wenn ſie ausſchließlich oder neben anderen 
erthbeſtimmungen in Na Swährung oder einer deutſchen Landeswährung 
ausgeſtellt ſind, innerhalb des Reichsgebietes zu Zahlungen nicht gebraucht 
werden. 
Wer dennoch in ſolchen Werthzeichen Zahlung leiſtet, wird dadurch von 
einer Verbindlichkeit nicht befreit; der Empfänger kann nochmalige Zahlung 
ordern und iſt nicht verpflichtet, die angenommenen Werthzeichen zurückzu⸗ 
geben oder einen Erſatz dafür zu gewähren. DEN ; 
f 1 Beſtimmungen, welche dieſen Vorſchriften zuwiderlaufen, 
ſind nichtig. 1 
§ 28. Wer unbefugt Banknoten oder ſonſtige auf den Inhaber lautende 
unverzinsliche Schuldverſchreibungen ausgiebt, wird mit einer Geldſtrafe be⸗ 
ſtraft, welche dem Zehnfachen des Betrages der von ihm ausgegebenen Werth⸗ 
zeichen on, mindeſtens aber Dreitauſend Mark beträgt. 
§ 29. Mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark wird beſtraft, wer 
des § 18 zuwider Noten inländiſcher Banken, 
ge Aa . e Corporationen außer⸗ 
halb ne Landesgebiets, für welches dieſelben zugelaſſen find, oder 
2) der Verbots 5 im § 27 zuwider ausländiſche Banknoten oder 
ſonſtige auf den Inhaber lautende un verzinsliche Schuldverſchreibungen 


alenderjahr im Januar des fo 18 ahres zur Reichskaſſe ſo lange 


für das von ihnen ausgegeben 


1) der Verbotsbeſtimmun 
oder Noten oder ſonſtt 


ausländiſcher Corporafionen, Geſellſcaaften ober Privaten, welche aub⸗ A x x=. 


ſchließlich oder neben anderen Werthbeſtimmungen in Reichswährung 1 — 
oder einer deutſchen Landeswährung ausgeſtellt ſind, Einnahme. 8 Ben 
zur eee Zahlungen verwendet oder zu verwenden verſucht. „„ = er a2: 
8 80. t einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mark wird beftraft, wer den sel S 3 3 ge 332 3 € 
Beſtimmungen im $ 17 zuwider für Rechnung von Banken als Vorſteher Bahn. S. 8 28 1232/8328] Sg 
von Zweiganſtalten oder als Agent e te betreibt oder mit Banken 23 S3 Le S s 2 
als offene oder ſtille Theilhaberin in Verbindungen tritt. 7 Einnahme 5 7 | 
Die gleiche Strafe trifft die Mitglieder des Vorſtandes einer Bank, welche SH SH 
dem Verbote des § 17 zuwider Zul u A M — 
al ee eee Oberſchleſiſche . 9881256151359 17555 015 
b. die von ihnen vertretene Bank als ſtille oder offene Theilhaberin an Saen A e 4 . 4 5 1609570 91 
Bankgeſchäften betheiligen. i Neiſſe⸗Brieger . 78478 127067 14071] 219616 422218 97398 „16106 
A 31. Ep bean ven e einer 1 98 ae * 10 Wildelmsbahn 220650 1088607 989491408200 7558860 652326 209005 
wenn ſie in den durch die Beſtimmungen des vorgeſchriebenen Ver⸗ ut 1122 + 8989 4 
oͤffentlichungen wiſſentlich den Stand der Verhaltnisse der Bank un⸗ Norichlej. Zweigb. 112292 203036 42750 358078, 209089 148989 


Oberſchl. ſchmalſp. 
Zweigbahn 1720990 7616 10s 64854/114864 120680 


wenn ſie durch unrichtige Aufſtellung der im § 16 vorgeſchriebenen Nach⸗ Unter „Verſchiedene Einnahmen“ der Oberſchleſiſchen Bahn iſt Netto‘ 
weiſungen den ſteuerpflichtigen Notenumlauf zu gering angeben, mit] Ueberſchuß enthalten (Thlr.) von der: Breslau⸗Poſen⸗ 1 

einer Geldſtrafe beſtraft, Walch dem Zehnfachen der defraudirken Steuer] 136,028, Stargard ⸗Poſener Bahn 44,764, Neiſſe Brieger Bahn f 10 
gleichſteht, mindeſtens aber dreihundert Mark beträgt; Oberſchleſiſchen ſchmalſpurigen Zweigbahn 41,162 und von der Coaksanſtal 
wenn jie mehr Noten ausgeben, als die Bank auszugeben befugt iſt, mit] 21,036. ‚bau 
einer Geldſtrafe beſtraft, welche dem Zehnfachen des 7 7 5 ausgegebenen. Bezüglich der Einnahme und Ausgabe ergeben ſich bei den verſchied 
Betrages gleichkommt, mindeſtens aber dreitauſend Mark beträgt. Bahnen folgende Verhältniſſe. Es entfallen as 


Bench darſtellen oder verdecken, mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
eſtraft; 


e 
— 


2 
— 


Die Strafe zu z trifft auch die Mitglieder des Vorſtandes ſolcher Corpo⸗ — fiele 
rationen, welche zur Ausgabe von auf den Pe lautenden unverzins⸗ : Betriebs⸗ Ausgabe 
lichen Schuldverſchreibungen befugt ſind, wenn ſie mehr ſolche Geldzeichen Einnahme Ausgabe 15 N 
ausgeben, als die Corporation auszugeben befugt iſt. Bahn. auf das auf das Piber en 

Eiſenbahnen und Telegraphen. ahım 


** [Bericht über das Oberſchleſiſche Eifenbahn-IUnternebmen, Bau] Oberſchleſiſche 2,461 
und Betrieb, im Jahre 18 aum iſt auf einem Gebiete des Wirth⸗ Nees cen Gloger * 1 Lısı „ 
i 7870. | 1,847 59,63 
4764] 1,809 55,68 
7156 | 1,462 59,88 
4294 | 1,514 58,81 


verwirrten Fragen beitragen können, die bezüglich der rechtlich und wirth⸗[Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fand Verwendung zur: 
Bberſchleſiſchen 


als darum, ob das baue 
b 


Ee find in 92,909 abgelafjehen Bahnzügen, welche 6,846,657 Bahn 


| 
| 
1 


1 


nordweſtlichen Bahnanſchlüſſen nicht unweſentlich beitrugen. 
N n Yelmbireide eine mehl 
8 beförderte die 


au⸗Oswieciem) 2,782,877 (in 18% 
) ( Mill 


iſt, neben onen — einſchließlich ſonſtiger Nebent — 499,056 (in 1 
a. der Stammbahn (Breslau⸗Oswiencim) mit ihren Abzweigungen theils | 452,070 Taler ee 15 & 
an andere Eiſenbahnen, theils an induſtrielle Etabliſſements, in Stargard⸗Poſener Babn: 435,810 (in 1872: 414,261) Perſonen 
Län e bonn .... 4220 Kilometer, eins ließlich ſ. N. — für 261,633 (in 1872; 238,216) Thaler. F 
b. die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 5 ste 209 = eiſſe-Brieger Bahn: 246,417 (in 1872: 233,775) Perſonen — eil 
c. die Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigbahn 94 ſſchließlich ſ. N. — für 88,478 (in 1872; 75,189) Thaler. 
4. die Stargard⸗Poſener Bann 12 Wi Ibeim$babn; 832,996 (in 1872. 683,690) Perſonen — einihliehl! 
e. die Neiſſe⸗Brieger Bahn 456 = N. — für 78,47 {im 1872: 75,189 er. ich 
1. die Wilbelmsbahn leinſchließlich der Pachtſtrecken ) 18 = Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn: 401,393 Perſonen — einſchli 
g. die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bhnn 187 5 i 15 “7 für „001 Thaler. ih 
b. die Breslau⸗Mittelwalder Bahn 100 reslau-Mittelwalder Bahn: 379,938 Perſonen — einſchließ 
i. die Niederſchleſiſche Zweigbahn 84 ſ. N. — für 119,373 Thaler. 


Niederſchleſiſche Zweigbabn: 329,155 (in 1872; 275,378) Perſonel 


ſo ei i 1369 Ki 
zuſammen alſo eine Betriebslänge von Kilometer, einschließlich f. N. — für 112,292 m 1872: 93,322) Thaler. 


wovon 1364 Kilometer ſich im eigenen Beſitze des Oberſchleſiſchen Eiſenhahn⸗ \ 1 1288 
Unternehmens befinden; ſo daß nach Vollendung der noch baulich fertig 30 B. Der Güterverkehr im Ganzen, für den Jahresdurchſchnitt 195 
ſtellenden Bahntheile dei h. ſich das Verwaltungsgebiet über mehr als 1500 (in 1872: 1088) Bahnkilometer (oder 165,73 Bahnmeilen) umfaſſenden ©) 
Kilometer (200 Meilen) erſtrecken wird. Von den oben bezeichneten Bahnen reiche e eee ee (Sorau:) Breslau (Mall, 
find bei a. eine Strecke von 197, bei b. von 21 und bei f. von 9 Kilometer | Brieg, (Neſſſe⸗Koſel⸗(Oderberg⸗ Oswiecim er ſich (mit Ausſchluß om 
doppelgeleiſig hergeſtellt. Neu eröffnet im Berichtjahre find: bei a. die] Oberſchleſiſchen ſchmalſpurigen Zweigbahn) auf 126,615,609 Centner, Fin 
Strecke Kattowitz⸗Karolinegrube (0,5), die 12 a nach Waterloo⸗Grube denen die Richtung Stargard⸗Oswiecim 49,116,758 Centner oder 38,78 et 
(0,9) und nach der Morgenroth⸗Mathilde⸗Grube (2, Kilometer). Von den 1872; 33.67) Prozent, und die entgegengeſetzte Richtung 77,498,851 Cen 

noch im Bau begriffenen Eiſenbahnen wurde bei g. die 34 Kilometer lange oder 61,32 (in 1872: 66,33) Prozent einſchlugen. orte 
Bahnſtrecke Inowraclaw⸗Thorn am 23. März, bei h. die Strecke Münster:] Die in Mengen von mehr als 500,000 Centner beförderten Transp 


berg⸗Wartha mit 25 Kilometer am 8. Juni und die Strecke Leobſchütz⸗Lan⸗ waren: 57.957 
desgrenze beziehungsweiſe grande mit 18 Kilometer am 25. September] Steinkohlllll eee. 60,937,305 
dem Verkehre übergeben. Die Befahrung der Strecke Wartha⸗Glatz iſt na Geftede . e e een 9535605 
Vollendung des Tunnels mit Arbeitszügen bereits im Januar 1874 vor fi Bau⸗ und Nutzholz (auch Gruben holz: 8,15 314 
egangen, jo daß die Betriebseröffnung in den nächſten Wochen zu erwarten] Kalk (gebrannter) auch Kalkaſchhe --......... 4,865, 12 
teht. Der Bahnflügel Camenz⸗Frankenſtein in Länge von 10 Kilometer, an⸗ e 2,976, 475 
ſchließend an die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn, iſt am 1. April 1874] Steine, Exddt. e 2999.44 
dem Betriebe übergeben, während auf den Bahnſtrecken Camenz⸗Neiſſe⸗Leob⸗] Hülſenfrucht, Saamen und Saale 257,751 
ſchütz und 8 ere die Bauausführung im Gange iſt. Die] Steine, roh und bearbeite. 2,286, 
Fertigſtellung der Glatz⸗Mittelwalder Bahnſtrecke wird erſt im Jahre 1875 u en eee „ eee eee eee 2 283218 
erwartet. 5 l EChamott⸗, Dach⸗, Form ziegel. 1.899409 
2) Das bisher landesherrlich genehmigt See bee ee, TERIRERR N I 1,617, 
ſchleſiſchen e beträgt am Jabresſchluſſe 1873: 74,808,100 c 179,477 
Thaler, beſtehend in 21,010,300 Thlr. Stammactien Lit. A, B, C und D] Erze und Mineralien 17559125 
und 53,792,800 Thlr. Prioritats⸗ Obligationen. Von den Stammactien| Eiſen und Stahlwaare 1975870 
Lit. D ſind noch 4,213,100 Thlr. unbegeben. Der Baufond der Prioritäts⸗] Eiſenbahnſchiene nn. 975 924 
Obligationen G beſitzt noch einen Beſtand von 779,485 Thlr. Von den] Spirituoſen und Spiritun xs... ͥ q 949.995 
Prioritäts⸗Obligationen Lit. I (von denen 1,154,900 Thlr. unbegeben) find eld⸗ und Gartenerzeugniſſe n „„ 9279 
9,912,995 Thlr. und von denen der Emiſſion de 1869: 9,232,464 Thlr. zur WN nenn Mac. nei bo a a fe ala Ka f 7 80,50 
Ausgabe gelangt. Der Baufond der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn, 5 5 Fe EEE ein ee eee 69. U 
mit einem Vorſchuß von 630, r.; der Baufond der Poſen⸗Thorn⸗ Fan in Blöcken Ponsunnanssnunnerennnnnnne 561,005 
Bromberger Bahn mit einem Beſtand von 3,087,005 Thlr. und derjenige der Cement e ieee ee Be 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn mit einem von 6,686,165 Thlr. Es ſind die] Salz (außer Düngſall -uruden susneeeeen nee pes Bor’ 
. der Geſellſchaft der Star ada 9 Bahn 7,300,000, Dieſe Transporte überſteigen ſehr bedeutend die Quantitäten daun, 
der Neiſſe⸗Brieger Bahn 1,450,000, der Wilhelmsbahn 9,500,000, der Nieder⸗ jahre, mit Ausnahme von „Eiſen“, das unter der ungünſtigen Getreide 


nelle Zweigbahn 3,450,000 Thaler. 8 iſt 4 5 Ver⸗ 
ſchmelzung der betreffenden Unternehmen mit der Oberſchleſiſchen Bahn der 
Umtauſch der Werthpapiere fortgeſetzt und ſind bis zum Jahresſchluſſe um⸗ 
getauſcht worden: Neitfe-Brieger Stammactien gegen Neiſſe⸗Brieger Priori⸗ 
täts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im Betrage von 1,085,000 
Thlr., Wilhelms⸗Bahn⸗Stamm⸗ und Stammprioritäts⸗Actſen 5,360,900 Tblr. 
gegen Wilhelms⸗Bahn⸗Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
und Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſchen Zweigbahn gegen 
1,813,200 Thaler Niederſchleſiſche Zweigbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 725 

3) Die ſpeciellen Finanzergebniſſe des Betriebes der einzelnen 
völlig ausgebauten Eiſenbahnen ſind aus folgender Vergleichſtellung erkenn⸗ 
bar, während über die im Jahre 1873 noch unfertigen Eiſenbahnen: Bres⸗ 
lau⸗Poſen⸗Glogau und Breslau⸗Mittelwalde anzuführen iſt, daß deren be⸗ 
triebene Theilſtrecken noch für Rechnung des Bauſonds bewirthſchaftet wurden. 


Zuſtrömen von dieſen Transporten, ſei es von Oſten, Nordic unn 15 
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kehr des durch die 1 Bahnaneignungen en pee ra 

e en > in Ce 
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alien durch den der i zu erſetzen, mit Recht eingemenbel vie 5 
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185 rten G 
er x berſchleſiſchen 


\ A mehr oder minder anheim fallen wird. 
f den einzelnen Ci 


ſenbahnen ſind N befördert: 


Fable Durchſchnittl. 
achtertrag urchſchni 
des Cent⸗Kilom. Fahrtlänge 
15 1872: 1873 u. 1872: 
Centner: fg. : ilom.: 
9 Sredlan-Dsiieneim . . 97,168,202 0,22 99 33 100 99 
3 Steslau Poſen⸗Glogau 20,838,213 0,23 0,23 119 120 
9 Wargard Bofen 3 11731,590 024 0,27 121 108 
Nallbenmsbabn . 23,856,312 028 0,27 57 60 
c Neiſſe⸗Brie g.. 3,574,953 0,32 0,31 39 39 
Beleg Thorn: Bromberg 6,330,593 0,26 — 1 
0 Meeslau-Mitelwalde ., n 90 — 37 — 
’ fiederſchl. Zweigbahn.. 4,220,736 0,37 0,38 46 45 
022 f) find das Centnerkilometer noch unter dem Durchſchnittsſat von 
22 Pfg. befördert: Frachtgut der Tarifklaſſe für volle geſchloſſene Wagen⸗ 


‚dun mit 0,20, Baugut 0,19 und Steinkohle 0,19 Pfg., und betrugen dieſe 
1 Verkehrsgegenſtände zuſammen 71,1 Procent von der Gefammt « Ein 
* me des Gütertransports, ſo daß nur 28,9 Procent jener durch Beför⸗ 
rungen zu yore Tarifſatze aufkamen. . 
lichte a Steinkoßle erfuhr bon Vergwerkse und Hüttenproducten die anſehn⸗ 
n I Steigung, indem auf Bahn 1: 3,109,185 Tonnen (zu zwanzig Cent⸗ 
et nit 325,274,427 Tonnenkilometer für 3,433,947 Ahle. (in 1872: 2,549,580, 
316,846, 3,004,172, inbegriffen die frachtfreie Betriebskohle: 3,440,164 
onnen mit 342,950,592 Tonnenkilometer (in 1872: 2,647,161, 300,433,342) 
nt ſind. Das Frequenzergebniß der Steinkohlentransporte iſt vor. 
7 r faſt ſtetigen Verminderung der Durchſchnitts⸗Einnahme 11 die gefaßh⸗ 
ene Tonne und für den Tonnenkilometer in den letzten achtzehn Jahren ve⸗ 
Rete geweſen, indem für die Tonne (zu zwanzig Centner) und das Tonrien⸗ 
18, meter im Jahre 1856: 52,91 Sgr. und 5,20 Pfg., dagegen im Jahre 

780,28 Sgr. und 3,80 Pfg. aufgekommen ſind. a a 
St Bei Annahme eines während des ganzen Jahres gleichmäßig Yertheilten 
Wenloblenverkehrs berechnen ſich als Tages⸗Transport⸗Durchſchnict em Jahre 

3: 170,834 (1872: 139,701) Centner. 
yon die Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigbahn hatte Trans⸗ 
Er von bisher nicht erreichtem Umfange zu befördern, nämlich: 29,021,011 
— iner mit 314,322,375 Centnerkilometer din 1872: 25,773,116 und 276,039,285), 
Grunter (Centner) 11.088,63 Steinkohle, 9,444,345 Ciſenerz und 5,994,593 

almei (in 1872: 9,637,049, 8,563,781 und 4,761,170). 

Der zur Bewältigung dieſer großartigen Transporte vorhandene 
hart des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens (mit Ausſchluß der 
chleſiſchen ſchmalſpurigen Zweigbahn), beſtand aus: 420 (in 1872: 338) Loco⸗ 
Auen, 402 (in 1872: 334) Berkonenwagit mit 19,409 (in 1872: 15,939) 
und 


Fuhr⸗ 
a 
L 


en und 1020 Achſen, 137 (in 4872: 116) Gepäckwagen mit 317 ſen 
9297 (in 1872; 8652) Güterwagen mit 19,882 (in 1872: 18,886 Gepäck⸗ 
und Güterwagen⸗) Achſen. Die Geſammt⸗Ladefähigkeit der Gepäck⸗ und 
Sean hatte fi) von 1,706,304 im Jahre 1872 auf 1,936,353 Centner 
N Die Chamott⸗ Fabrik und die Koksanſtalt find am 1. April 
a? für den jährlichen Pachtzins von 22,225 Thlr. auf einen Zeitraum 
As Tdh en in Pacht gegeben. Die erzielten Einnahmen betrugen 
„ > 12 

5 as Bergwerks⸗Eigenthum beanſpruchte bis zum Jahresſchluſſe 
ine Geſammtausgabe von 860,022 Thlr. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 30. Juli. [Von der Börfe) Die Börfe war für 
Speculationswerthe wenig feſt geſtimmt, hauptſächlich in Folge des ſtarken 

Üdganges von Lombarden, welche gegen geſtern 2 Thlr. einbüßten. Für 
einheimiſche Werthe war die Stimmung ziemlich feſt. Die Ultimo⸗Liquida⸗ 
tion iſt als erledigt anzuſehen. Schluß auf höhere Berliner Anfangscourſe 
ſebr feſt. — Creditactien pr. ult. Auguſt 141—40½ 41 bez. u. Br., 
Lombarden 804-794 bez. u. Gd., Franzoſen 1927 bez. — Schleſ. Bank⸗ 
verein 108 / bez. u. Gd., Breslauer Discontobank 80% bez., Laurahütte 


135 7% bez. 
Breslau, 30. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rog en (pr. 1000 Kilogr.) a 8 get. — Ctr., pr. Juli 54% Thlr. Gd. 
und Br., Juli⸗Auguſt 54% Thlr. Gd. u. Br., September⸗October 53% Thlr. 
r. und Gd., October⸗November 53% Thlr. Go, November⸗December 53% 
Tölt. Br., 53 Tölr. Gd. April Mal —. 
Herten 24 pr. 9a 71 20 4 
t 5 ilogr.) pr. i r. Br. 
1% 0 Juli 6434 Tr. Go., Juli 


Raps (pr. 1000 err pet — Üir., pr. 
el, g. 
1 


Nobember⸗December 19 Thlr. Br., December⸗Januar und Januar⸗Februar 
ine iritus (pr. 100 Lit 2400 4 5 k. — Liter, loco 26 Xpl 

piritu 5 iter matter, gek. — Liter, loco r. 
Ned > dale 26 Tote Br, dae 26 A Der, 
Auguft- September 25%—% Thlr. bezahlt, Septemder⸗Octo 


Biber November 22 Thlr. bezahlt und Br., November⸗December 21 Thlr. 


Zint feſt. 


6 Breslau, 30. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Won Friedlaender.] Das Hypotheken⸗Geſchäft war in der letzten Juli⸗ 
dene nicht viel lebhafter, als in der vergangenen und hatte, abgeſehen von 
t Eiflufje des Hochſommers, unter dem mehr als je fühlbaren Mangel an 
zeignetem Hypotheken⸗Material zu leiden. ; Dadurch, daß in den letzten 
W maten nur wenig elegante Neubauten in Angriff genommen wurden, 
Kbrend die früher begonnenen zum größten Theil bereits fertig geftellt und 
5 pothekariſch beliehen find, wird es dem im Hypothekengeſchaft Anlage 
enden Capital immer ſchwieriger, zu guten Bedingungen Unterkommen 
85 finden; auch an feinen Ritterguts-Hppotheten ift empfindlicher Mangel. 
e Grundſtück⸗Geſchäft fanden in den letzten Tagen einige Verkäufe ſtatt, 
och iſt der Geihäftsgang immer noch ſchleppend. 


Ks Poſen, 29. Juli. [Wollbericht.] Seit meinem letzten Bericht 
vom 11 d. . hat das a Wollgeſchäft eine 17 7 Regſamleit gewon⸗ 
Wa Das hieſige Lager, welches faſt ausſchließlich aus gut behandelter 
3 ee und feiner Wäſche beſteht, bot vielen fremden Käufern, die in jüngſter 
den hier anweſend waren, für den Einkauf recht gute Gelegenheit. Es wur⸗ 
brit ca. 1000 Etnr. — wovon % Lieferungswollen don Lauſitzer Fa⸗ 

unten und % feine Wollen von Markiſchen Fabrikanten und Breslauer 
ruptem gekauft worden ſind. Im Allgemeinen iſt die Tendenz bei vor⸗ 
don dender Kaufluſt feſt, doch werden . auch durch Entgegenkommen 
Dun .tten der Verkäufer erleichtert. Das Lager iſt durch das verkaufte 
Qu ntum nicht reducirt. da neu eingetroffene Zufuhren ſich auf gleiches 
Nauen um beziffern. Die letzten Nachrichten aus London und Antwerpen 

ef u, günftig und bieten Ausſicht für einen ferneren guten Verlauf des 
durch 8, dazumal ſich in neueſter Zeit viele Rheinländer aviſirt haben, wo: 
größere Umſätze zu erwarten find. 


d erpen, 29. Juli. [In der heutigen Wollauction] wurden 
Von 115 allen re Buenos⸗Aures-Wollen 1665 Ballen verkauft. 


b B. Uruguay: Wollen gingen 150 B. fort. Das Geihäft war etwas 
˖ elebter bei geſtrigen Preiſen. 


. it 29. Juli. [Die heutige Generalverſammlung der Leip⸗ 


9 a gEung>Anftali] beſchloß die Vertheilung von 184 Thaler 


Einzahlung. 
Die ſiebente Rate von 10 pCt. = 10 Thlr. 


Dels-Gneſener Bahn.] i 
auf die bereits einbezahlten 60 pCt. für die 


etie abzüglich der Zinſen 


Lin) 


Ü (Fortſetzung.) 
en beſchienten Ueberlandweg in eigens vorgerichteten eiſernen oder Heli der Zinſen mit 2 Thlr. per 
üterwagen ungeſackt einſchlagen und dabei einzelnen Routen | Zeit vom 20. bis 1 Auguſt d. J. in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein und Banken ſchwächer, Induſtriewerthe träge, Bergwerke anhaltend feſt und 


eit vom 1. Mai bis 31. Auguſt mit 1 Ihlr per Stammactie und 20 Thlr. 


zu leiſten. (S. Inſ. 


Ausweiſe. 

Paris, 30. Juli. [(Bankaus weis.] . won 16,390,000, 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Aonahme 59,000, Notenumlauf Abnahme 20,281,000. 
Guthaben des Staats ſchatzes Zunahme 257,339,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Zunahme 28 922,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Zunahme 15,976,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 

London, 30. Juli. [Bankaus weis.] Totalreſerve 10,773,293 Pfd. 
Sterl. Notenur lauf 26,705,025 Pfd. Sterl. Baarvorrath 22,478,318 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 16,553,948 Pfd. Sterl. en d. Privaten 19,307,919 
Pfd. Sterl. do. d. Staatsſchatzes 3,320,647 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
403 16 Pd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 
pCt. 


Brieflaſten der Expedition. 
Herrn J. B.: Ohne nähere Angabe nicht aufzufinden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 30. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über die 
von der Preſſe beſprochene Verletzung des Briefgeheimniſſes bei einer 


officiellen Correſpondenz zwiſchen Kiſſingen und Berlin: Es handelte] H 


ſich um zwei Schreiben des Reichskanzlers in den erſten Tagen nach 


dem Kiſſinger Attentate, die um mehrere, reſpective 24 Stunden ver⸗ 5 


ſpätet eingingen, bei deren einem auch der amtliche Siegelſchluß ohne 
Zweifel verletzt war. Die eingeleitete Vorunterſuchung habe ergeben, 
daß in dem einen Falle die Verſpätung infolge eines Bahnhinderniſſes 
erfolgt war; im anderen Falle ſei die Verſpätung noch nicht ganz 
aufgeklärt, noch weniger die Verletzung des Siegels. Weder gegen 
die Poſtbehörde des Abſendungsortes Kiſſingen, deſſen Vorſtand die 
Correſpondenz des Reichskanzlers mit pflichtmäßiger Sorgſamkeit ent⸗ 
gegennehme und verſende, noch gegen diejenigen Berlins habe die 
Vorunterſuchung Verdachtsgründe ergeben. Es bleibe daher nur die 
Möglichkeit einer Veruntreuung zwiſchen dem Abgangsorte und dem 
Ankunftsorte zu ermitteln, wozu die Mitwirkung der bairiſchen Regie⸗ 
rung und der Zwiſchenbehoͤrden amtlich nachgeſucht worden ſei. 

Petersburg, 30. Juli. Der Anklageproceß gegen zehn junge 
Männer und zwei Frauen wegen Verbreitung revolutionärer Procla⸗ 
mationen iſt beendet. Sechs wurden zu dreijähriger bis zehnjähriger 
Zwangsarbeit, die übrigen Angeſchuldigten zu Gefängnißſtrafen von 
drei Tagen bis zu zwei Monaten verurtheilt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Juli. 


Bar. Abweich. Minds A ' 
Ort. ar. ber. vo ichtung . 
BE m. Miet | “ "Stärte. | Dimmels-Unfist, 
Auswärtige Stationen: 
7 andal337,11 13,6 — S. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Petersburg 338,2 11,8 — Ben wenig bewölkt. 
ga her 5 5 22 er 
7 Mostau 330, 23 — . mäßig. bedeckt. 
7 Stodholm 335,4 18,81 — SSO. mäßig. Nebel. 
7 Studesnäs 333,9 12,34 — WSW. mäßig. bedeckt. 
7 Groningen 334,80 14,0 — ſchwach. bewöͤllt. 
7 Helder 336,1 14,11 — NNW. ſchwach — 
7. Hernöfan»]335,4 12,61 — mäßig. Regen. 
7 Chriſtianſd. 332,88 11,7] — WSW. mäßig. Regen. 
7 Paris 337,5 12,34 — NW. mäßig. ion. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — 13,8 1,4 Sd. ſchwach. zieml. heiter. 
7 Koͤnigsberg 335,44 14,8 1,6 O. ſchwach. wolkig. 
6 Danzig 335,2 13,7 0,81 — wolkig. 
7 Coͤslin 334,0 17, 4,1 [SW. mäßig zieml. heiter. 
6 Stettin 5 — — — = 
6 Puttbus 332,44 15,2 2,8 NW. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 332,6 16,9 4,3 S. ſchwach. iter. 
6 an 328,3 16,4 3,8 S. mäßig. heiter. 
6 Ratibor — — ne Fer = 
6 Breslau 328,8 15,6 283 ISO. ſchwach. wolklig 
6 Torgau 330,1 14,8 2,5 S. lebhaft. heiter. 
6 Münſter 333,0 12,0 0,8 N. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 335,4 14,0 1,0 IND. lebhaft. trübe. 
6 Trier 330,4 13,3 1,5 NO. mäßig. trübe. 
7 Slensburgg3344 1360| — N. ſchwach. bedeckt. 
Wiesbaden 330,5 13,21 — N. lebhaft. bewölkt. 


t nd Bö richt 
e 


% 
Laurahütte 136%. ig ion 46 
. 132%. Rheiniſche 136%. Bergiſch⸗Märk. 92%. 
Weizen (gelber): Juli 8544, 
Geptember-Deiober 32%. — 81 


Still. 
r 10 Min. 


Cours vom 30. | 2. | Cours vom 30. | 29. 
Defterr. Credit⸗Actien. 141% |. 141% Bresl. Makler⸗V.⸗ B. 89%, 39% 
Sander Staatsbahn 179 1817 8970 AT 186% 16% 
Schleſ. Bantberein . 108% | 108% Nie er e * 917% 
Bresl. Discntobant.. 80 80 Wien 2 Monat 914 91,01 
Schleſ. Vereinsbank. 91% 91% Warſchan 8 Tage. 94% 9% 
Bet Wechslerbank .. 72 71% Oeſterr. Noten 1 91% 
do. Brov.Wechslerb. Bi) 70 5 Ruſſ. Noten 94 94% 
DD... “ir 4 7 
Zweite Oepeſche, 3 Uhr 15 Min. b 
4 proc. preuß. Anl. — I — Pr np BPREN 132 , 132% 
3 K proc. Staatsſchuld 9 | 93% Galizien 113 1137 
Lale ee 96% | 96% Oſtdeutſche Bank 75 75 
err. Silberrente. .. 68%] 68% Disconto⸗Commandit. 175 | 170% 
Deiterr. Papier⸗Rente 47 64% Darmſtädter Credit 100% in 
Julienſſche ee 6675 8675 Fi | 990 
Hein Lan fandbr. 69%) 69% London lang 6,22% — 
man. Eiſenb.⸗Oblig. 404 41% Hast ar 6% 8 
Sberſchl. Litt. A.. 167% | 167 itbütte 45 
eiburg- >. 1025 102% onfabrit Linke 434) 43% 
e ctien 121% | 121 er Cement 41% | 41% 
N. Od. ler- St. Prior. 120% | 119% Ver. Br. Delfabriten. % bat 
Berlin⸗Görlitzeer 82 | 82 (Schleſ. Centralbank 77 66% 
Bergiſch⸗Märkiſche. 92% 92 Schleſiſche Bankverein — — 


Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien iſt in der] Werthe, beſonders Lombarden in 


der Bresl. Ztg.) Confols 92, 09. Italien. 5% Rente 66, —. 


Berlin, 30. Juli, 12 Uhr 5 Min. anfangs Eonrfe, Credits 
Actien 141%. Staatsbahn 192%. Lomdarden 80. Laura 135. Dort⸗ 
munder 46%. Rumänen —. Discontocom. —. Ziemlich feſt. 

Berlin, 30. Juli, 12 Uhr 30 Mm. (Anfangs⸗Courſe.] Cre dit 
Actien 142%. 1860er Looſe 105%. Staatsbahn 193%. Lombarden 80% 


m dazu, welche ji 


druchereibeſ. „Kahl 
Barrſch, Bauergutsheſ. in Wieſe. 


Ziehung am 11., 12., 13. uſt, Antheil⸗Looſe in geſetzlicher Form: 
1 % 4 4 A 2 3 


7 


Nach beendigter Liquidation ziemlich ſchwaches Geſchäft. Internationale 
in Folge Contreminedruck nachgebeud. Bahnen 


ſteigend. 

Nachbörſe: Oeſterr. Credit 141%, Staatsbahn 192%, Lombarden 79%. 

Frankfurt, 30. Juli. ([Anfangs⸗Courſe.] Ereditactien 246, —. 
Staatsbahn 337, 25. Lombarden 139, 25. Nordweſtbahn —, — 
Comptantcourſe feſt. 5 

Wien, 30. Juli, 10 Uhr 35 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 234, —. 
Stagtsbahn 316,—. Lombarden 133,75. Galizier 246, 50. Napoleons dor 
8, 85. Anglo⸗Auſtrian 149, 75. Unionbank 118, 25. Ziemlich feſt, Lom⸗ 
barden flau. ’ 

Wien, 30. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Prolongation drückt. 

30. 29 30. ][ 29. 


Nen? TO: «! 70, 101 Staats = Eifenbahn: 
National⸗Anlehen 74, 50. 75, — ]. Actien⸗Certiſicate. 315, 50816, — 
1860er Looſe 108, 70 108, 80 Lomb. Eiſenbahn . 131, 25136, 25 
1864er Loofſfe 134, 50 134, 20 Londenn 110, 30119, 60 
Credit⸗Aetſen .. 234, — 234, 50 Galiziee 245, 50247, — 
Nordweſtbahnn 165, 50 167, 25 Unions bank 118, — 118, 75 
ordbahn. . 199, 25 199, 25 Kaſſenſcheine . 162, 75163, 35 
Anglo 148, 75 150, 251 Napoleonsd or . 8, 83— 8, 
Fr 50 60, 251 Boden⸗Credit —.— 


anco . 60, 5 _,— ; 
Paris, 30. Juli. [Anfangs = Eourfe.] Zproc. Rente 62, 77, 
Anleihe 1872 99, 20, do. 187 —, Italiener 66, 40, Staats⸗ 
bahn 717, 50. Lombarden 301, 25. Türken 44, 20. Träge. 

London, 30. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
65%. Lombarden 11,15. Amerikaner 104%. Türken 43%. — Wetter: 


elß. 
London, 30. Juli. Die engliſche Bank hat den Disconto auf 3 Procent 
rhöht. 5 a 


Glasgow, 30. Juli, Nachmittags. [Roheiſen.] 86 Sh. 
Newyork, 29. Juli, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 971. Wechſel auf London ir 
Gold 4, 8744. Bonds de 1885 ſ½ 116%. 5% fund. Anleihe 115%. Bonds 
de 1887% 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 17, do. in News 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗York 11%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11%. Mehl 5, 85. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1,37. Kaffee Rio 
20. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 6%. 25 
Berlin, 30. Juli. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen, gelber: befeſtigend, es 
87, September⸗October 73%, Octbr.⸗Novbr. 72%. : feſter, 
Jul 52, Septb.⸗October 53, Oectbr.⸗Nov. 53. feſter. 
Jul 


18%, Sept.⸗Octbr. 18%, October⸗Novbr. 18%. — Spiritus: beſſer. 
uli 27, 22, Auguſt⸗September 27, 18. September = October 24, 18. — 
Hafer: Juli 67, Septbr.⸗October 56%. f 

Paris, 30. Juli. [(Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rüböl. 
Juli 74, 25, Auguſt 74, 50, pr. Sept.⸗Octbr. 77, 50. Weichend. Mehl Juli 
8, —, pr. Sept. Decbr. 63, —, Nobr.⸗Februar 61, 50. Weichend. — Spiritus 
r. Juli 68, 50. Ruhig. Weizen pr. Juli 33, —, pr. Sept.⸗Oct. 28, 75. 


Wetter: ſchoͤn. ; 3 
Köln, 30. Zul. [Schluß-DBeriht.) . Weizen matt, Juli 7, 13, 
November 7, 1%. Roggen niedriger, Juli 5, 18. November 5, 6. Rübök 
matt, loco 104/10, October 10%ı0. F 
Stettin, 30. Juli. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: behauptet, 
Jul 82%, Jul. aut 81%, Septbr.⸗October 73%. Roggen: 5 
1 i 


pr. 
uli 50%, li⸗Auguſt 50%, Septbr.⸗Octbr. 51%. Nüböl: per 


per 


17795 pr. eee 171. Spiritus loco 27, pr. Juli 26%, 
Auguſt⸗September 267, September⸗October 24%. Petroleum: Herbſt 3 J. 


Rübſen per Juli —. 


Frankfurt a. M., 30. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Ubendbörfe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 246%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


bahn 337, —. Lombarden 138, 25. Silberrente — 1860er Looſe — _ 
Galizier 262, 75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, — Darmſtädter —, —. Papierrente —, — 


Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Creditactien — — Raaberlooſe 84. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
—. JFeſt. 

Paris, 30 Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Orig. ⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 60. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, —. 
dto. 1871 —,—. Ital. Spct. Rente 66, 37. dio. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 717, 50. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. dto. Prioritäten 
246, 25. Türken de 1865 44, 15. dto. de 1869 267, 50. Türkenlooſe 107, 50. 
— Feſt. 

London, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Co urſe.] (Drig.⸗Dep. 
Lombar⸗ 
den 11, 15. 5% Ruſſen de 1871 102%. do. 5 & de 1872 102%. Silber 58 


Hamburg 3 Monat —, —. 
Paris —, —. Petersburg —, —. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 67%. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 64. Platzdiscont — . Bankauszahlung 288,000 Pfd. St. Ruhig. 
ö — 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


Wien —, — 


gewieſen dureh das Bureau des Schleſ. Vereins zur e von Lands 
n 


wirthſch.⸗ Bear nten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glö 


Nachdem vir, die evangeliſche Gemeinde in Zülz bei Neuſtadt O. S., ſchon 
in reichem Maße beim Bau unſeres Bethauſes die belfende Liebe der Glau⸗ 
bensgenoſſen, namentlich der theueren Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, erfahren haben, 
klagen wir derſelben Liebe aufs Neue unſere Noth und Hülfsbedürftigkeit. 


1500 Thlr. Eschulden laſten noch drückend auf uns und bereiten uns Sorge.“ 


Außerdem felzlt uns aber auch noch eine eigene Orgel. Mit dankenswerther 
Gefälligkeit hat uns ein evangeliſcher Lehrer in Neuſtadt O.⸗S. eine kleine 
Orgel geliehen. Dieſelbe iſt aber von ihrem Beſitzer zurückgefordert worden, 
da er ſie jetzt ſelbſt braucht. Wir ſind in Folge deſſen in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit verſatzt. Die Nothwendigkeit iſt eingetreten, eine neue dem Kirche 
lein entſpreche nde Orgel anzuschaffen und doch fehlen uns ganzlich die Mittel 
ch auf 4— 500 Thlr. belaufen würden. Wir wiſſen keinen 
anderen Ausweg, als im Vertrauen auf Gott, der die Herzen der Menſchen 
lenkt wie Waſſerbäche, die lieben Glaubensgeſchwiſter in der Nähe und Ferne, 
beſonders die werthen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, mit der dringenden Bitte an⸗ 
ugehen: Verhelft uns zu einer Orgel, die in unſerem würdigen freundlichen 
hauſe unſere Buß⸗, Glaubens: und Loblieder mit der Fülle ihrer Tone. 
begleite! Wie ſollte ſie uns danken helfen dem Herrn, von dem alle gute. 
und vollkommene Gabe, auch Geſang und Muſika, herabkommt. Wem uns 
ef zu Herzen geht, der ſende womöglich einen goldenen Beweis davon 
an den 


5 [1836 
& Geneinde irchenratz zu Neuſtadt O. S. und Jülz. | 
Seifert, Paſtor. Heller, Rittm. a. D. in Radſtein. Maiwald, Producten⸗ 
ſantſchmann, Sattlermeister. Krakau, 
Sat Peh n, Kreisger.⸗Rath. 
Aheniſch, Kanzlei⸗Jnſpector. 


uptmann a. D. und 
Naupach, Buch⸗ 
e e I Daher 
g, Bauergutsbeſ. in Buchelsdorf. 
rattke, Bauergutsbeſ. in Gllsnig. ; 


. ̃ — —-—̃ .. —̃7Ü—]ß—ññ̃̃ —— ̃ — — —— | 


W. Müller's 


N TEE TTV 
Bei nur unbedeutendem Looſevorrath empfiehlt für die bevorſtehende 


gr. Damen⸗ u. Herren⸗Friſeur⸗Geſchäft, Atelier für Haararb. 
u. Parfüm. ⸗Handl., Carlsſtr. 2, dicht a. d. Schweidnitzerſtr. 


2. Klaſſe der „Preußiſchen Lotterie,“ 


‚se Isa 


Thlr. 40 10 5 177 20 Sgr. 
= Boll:Loofe für alle 4 Kafien giltig: 1459 
M a u A 15 f 
Thlr. 80 40 20 10 5 2% 1 Thlr. — 
1 In Lotterie: und Staats⸗E 5 a 
Schlesinger s r eg e Mieten Sanklung, 


3 


| 


Türk. Anleihe de 1865 43,13. 6% Türken de 1869 53%. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 104%. Berlin —, —. 
Frankfurt a. M. —, —. 


ültere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Borftände in hen Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


er.) 1797 


RN! 


vveite Beilage zu Nr. 351 der Breslauer Zeitung. — Pretag, den 31. Juli 1874. 


Paſtor Witte in Erin, dem G 


yırananaaaa DEE SENT 


Die Verlobung "unserer 
€ ‘ältesten Tochter Meta mit dem 
Besitzer der Apotheke in Bunz- 

lau Herrn Blasius beehren wir 

& uns biermit ergebenst anzu- 

zeigen. [1859] 3 
Haende im all 1874. 

A. Simon und Frau. 


#; Fräulein Meta Simon, Tochter; 
des Hütten- Besitzers Herrn ? 
& Simon in Oitilienhütte bei 
2 Bunzlau, bechre ich mich hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. 

Bunzlau, im Juli 1874. 

P. Blasius. 

—— ECC CC&& NN 

Heute Früh 9% Fr 5 mich 
meine liebe Frau Hedwig, geborne 
Glatzel, durch die glacltze Geburt 
eines ſtrammen Jungen. 491] 
Liſſau, den 29. ur 


| Meine‘; Verlobung mit 3 
S 
& 


a 


Ober⸗ Gem 1 


Die heute Abend erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Fr 
einem gefunden Töchterchen, 
ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Kickton, 

Bitſchin, den 28. Juli 1874. 

Todes⸗Anzeige. [1851] 

Am 28. d. M. ſtarb mein Lehr⸗ 
meiſter der Gürtlermeiſter Mathias 
Grügl im 78. Lebensjahre. Dieſe 
traurige Nachricht widmet allen ſeinen 
frühern 5 und Beruſsgenoſſen 

W. Pabſt, Werte ee 

Beerdigung Freitag Nachmitt. 5 Uhr. 

Trauerhaus Claaſſenſches Siechhaus. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Hauptm. u. Batt.⸗ 
Chef des Thür. Felde ⸗Art.⸗Regts. Nr. 

9 Hr. Wiebe in Torgau mit Frl. 
Alma Waltz in Berlin. 

Verbindungen: Major a. D. 
Hr. Küntzel in Florenz mit Frl. Marie 
Meyerinck in Berlin. Herr Rechts⸗ 
anwalt Woyand mit Frl. Johanna 
Freydanck in Dresden. 

Geburten: Ein Sohn: St Hm: 
er.⸗Aſſ. 
ge Schlueter in Rahden, dem Reg. 

ſſeſſor Hrn. Dr. Hedemann in Berlin. 

Todesfälle: Herr Oberlehrer Vor⸗ 
werk in Jena. Hr. Regierungs⸗ und 
Medic.⸗Rath Dr. Le Viſeur in Pofen. 


Uche-Theater. [1842] 
Freitag, den 31. Juli. Zwölftes 
Hel deri des k. k. Poſſchauſpielers 
leirner, vom e 
in Wien. „Ein Pelikan.“ Cha⸗ 
rakterbild in 5 Akten von Emil 
Augier. (Giboyer, Hr. Meixner.) 
Sonnabend, den 1. Auguſt. Vorletz⸗ 
tes Gaſtſpiel des Herrn Meixner. 
„Ein höflicher Mann.“ Vorher: 
Unter dem Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit.“ 


Volks- Theater. 
Freitag. „Nichte u. Tante.“ „Schwert 
d. Damokles.“ „Feſt d. Handwerker.“ 


Schiehwerder. 


Freitag, in 31 Juli 1874: 
Sinfonie-Concert 


Stadttheater Kapelle 


unter 
Leitung des Kapellmeisters 


Herrn Carl Goetze. 


Zur Aufführung gelangt u. A.: 
(Auf Verlangen]: Musik zu Hebels 
„Nibelungen“ von Ed. Lassen, 

Fest-Ouyerture. Ed. Lassen. 

Vorspiel zu Tristan und Isolde. 
R. Wagner. 

Huldigungs-Marsch. Franz, Liszt. 

Andante aus dem Violin-Ooncert. 
Mendelssohn-Barth. (Hr. Tarnke). 


Anfang U farg 7 Uhr, 
Entrée Pe 28025 r. Kinder frei. 
Bei ungünstiger erung findet 
das Concert im Saale statt. 


IIebichs 
Etablissement. 


Son Freitag, 31. Juli: 
Doppel⸗ Concert, 


ausge u Be e bes 
Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 
4 5 1 des bees 


u Pep 
und der verftärtien Kayele des Herrn 
Director 


Erſtes großes | 
Brillaut⸗ Feuerwerk, 


arrangirt von Herrn N. Goeldner. 
Entree pro Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 15 71 
Anfang 6 Uhr. 

Die Nelle⸗Elunahme ſoll den 
Krankenkaſſen des Barmherzigen 
e 5 0 1 en 
es jüdischen 11155 als zugewie 
werden. 4.22290 


ar 
Actien-Bier-Brauerei, 
Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entrée A Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 1801 


Paul Schoitzs Etablissement. 


u Heute 


Strauss-Abend 


der Breslauer Concert-Caprle. 


Anfang 7 Uhr. 1 


Ilse. 


[1852] 5 


Jelt. Garten. 


Freitag, 31. Con 
Großes Concert 


des Muſildirectors Ferrn A. Kuſchel. 


[1833] Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer⸗Garten, 


Neue Taſchenſtr. 31. 
eute Militär » Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Englich vom 1. Schleſ. Art.⸗Rgt. Nr. 6. 
roßes Brillant⸗Feuerwerk, 
ausgeführt von dem Kunſtfeuerwerker 
Herrn Benno Göldner. 
Anfang des Concert 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. 
Kinder die ie Hälfte. (1850 


Hlildebrand's 
Etablissement, 


MRendorfſtraße. 
Heute, Freitag, den 31. Juli: 


Promenade⸗Concert 
vom a e Dean ie Herzo si Y 


mit der Kapelle des 
Gren.⸗Negts. Nr. 
Zur Aufführung 55 0 
Ouverture zur Op. „Wilhelm Tell“ 
von Roſſini. 
Variationen über ein Volkslied von 


: Manzanillo⸗Marſch 
von W. Herzog. 


Erleuchtung der großen Waſſer 
Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes durch 800 Gasflammen. 
Vollſtändige Illumination des 


ganzen Gartens. 
Yan 7 Uhr. , [1862] 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Passe-partouts pom 30. Juli haben 
keine Gültigkeit. 


Rocsler's Etablissement. 


Friedrich⸗ eee De: 67 
und Berlinerſtraße N 
Morgen, Sonnabend, Bent, Ag. 


Zur Eröffnung des Gartens 
9 0 roßes 
Militair Concert 


von der Rail: des 2. Schleſ. Gren.⸗ 


Negts. Nr. 11, unter ren des 

Kapellmeiſters Herrn J Peplow. 
Näheres die Tages- 2 und 

Plakate. 118431 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 2. Auguſt: Früh⸗ 
Spazier ang nach der „Strachate“ 
Treſche u ie Mitglieder und deren 

rer verſammeln ſich Früh Punkt 

Uhr im „Grünen Schiff“ am aloe 
gicchen Garten. 

Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Am 26. März 7 ſtarb zu Bres⸗ 
lau im Alter von 73 Jahren die un⸗ 
verehelichte Chriſtiane Heinrich. 
Die unbekannten Erben derſelben 
werden aufgefordert, ſich zu melden 
bei dem unterzeichneten 151 


curator 
en Salymann, 
Ring N 


Herrmann Thiel & Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, e 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


Freiburgerſtr. . 
Ecke. 


Kreuzberg's 
große 
Menagerie, 
zu ſehen von früh 

9 Uhr bis Abds 
9 Uhr. Vorſtel⸗ 
lungen v. Thier⸗ 
bändiger um 4, 
6 u. 8 Uhr; nach 
0 der 4 u. 8 Uhr⸗ 
Vorſtellung Fut⸗ 
2 terung ſämmt⸗ 
q licher Thiere. 
1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
Kinder 
auf dem 1. und 2. P 75 die ee, 
5 bittet um gütigen Beſuch 
[1799] A. Kallenberg. 


Reelles Sarg 
Ein junger Mann im Alter von 
5 15 Nelbſtſtandig, Beſitzer eines 
thauſes von gutem Geſchäft und 


Entree: 
5 Sgr., 3. Platz = Sgr. 


115 anter Einrichtung, nahe an der 


Arbläftant gelegen, iſt Willens, wegen 


Mangei an Damenbekanntſchaft ſich auff 


diefen Wege zu verheirathen. Töchter 


aus 1 Familien im Alter 
25 Jahren, mit einem]? 


von 18 
Ben. a 1000 bis 3000 Thlr., 
die hierauf reflectiren, wollen Ihre 
an dreſſe unter Wöifügung 
brer Photographie sub C. D. poste 
restante Zabrze bis 15. Auguſt 187 
8 [492] 
chwiegenheit Ehrenſache! 
pPenſtonäre mes 


fc Re Ueberwachung und 
chhülfe, auf Wunſch Vorbereitung 


öhere oder Allee Klaſſen bei Tae Glatz, Bahnſtation Wartha. 


br 5 ummel, Schuhbrücke 32. 


eg Hineidnt 04 n ah Zu alen sn . den RR Botlabung: men: 
- 4 h ig 
Breslau⸗Schweibulz Freiburger Eiſeubahn. re g wie sie] e e „aim Ferm, 
Vom 1. Auguſt er. ab findet zwiſchen den dieſſeitigen Stationen Syn Saale zu zu Fricdenthal'etäk egen 1) der Barn Abraham gi Kreis 
Dyhernfurth, Woblau und Steinau einerſeits und Station? fig S Abschieds-Diner zu Ehren des in boren zu 1 Gos 1853 aus 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn andererſeits, ſowie zwiſchen der dieſſeſti tation] den Ruhestand tretenden 880 Obornik, am 28. Juli 1999, 
Breslau einerſeits und Station Berlin der Niederſchleſiſch⸗ Müiſten Eiſen⸗ A yet rei Herrn 860] letzt in Nreslan, 


bahn andererſeits eine directe Perſonen⸗ und Gepä beer via Raudten⸗ 
Alec ſtatt. 

Die nach Frankfurt a. O. zur Verausgabung kommenden Retourbillets 
peben eine Gültigkeitsdauer von 5 Tagen, die nach Berlin eine ſolche von 


agen. — 
0 16877 


T. Wentzel 


beehren En die unterzeichneten 
Comite-Mitglieder alle Freunde und 
chemaligen Schüler des Gefeierten 
ergebenst einzuladen, und bitten, 
ihre Theimahme bis Sonntag, den 
9. August d. J., event. durch Zu- 
schrift an einen der Unterzeich- 
neten zu erkennen zu geben, bei 
welchem auch die zu dem Diner 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eisenbahn. en eat 


Vom 1. Auguſt er. ab findet, der Billetverlauf und die Gepäck⸗Annahme genden Eintrittskar 
bei allen von Breslau abfahrenden Perſonenzügen wie bisher von dem F 
nördlichen Seitenbau des Empfangsgebäudes ſtatt, auch fahren wie a 
diefe Züge vom nördlichen Seitenperron ab, mit Ausnahme des um 6 Uhr 
30 Minuten Morgens nach Altwaſſer abgehenden Zuges, welcher vom 
Mittelperron abgelaſſen wird. 

Die ankommenden Perſonenzüge fahren lamm am 1 an 
und die Aalen gelan nom durch den Mittelbau nach dem Berliner⸗Plag. 


Die Preiſe der Billets 5 5 bei den vorgenannten Stationen 
Breslau, den 28. Juli 18 


nehmen sind. 
Glogau, den 29. Juli 1874. 


im Auftrage des 
Lehrer-Collegiums: 


5 1 Ausgabe des Gepäcks der ankommenden Züge findet im Mittel⸗ Das Comte. 

au ſtatt. 6 

Der Billetverkauf für die Extrazſige, welche zur Zeit an Sonn: und Feſt⸗ Uhdolph, Lie. Lan er, 
8 


tagen abgelaſſen werden, erfolgt nach wie vor in dem Mittelbau des 
een der be [1688] 
reslau, den 30. Juli 1874. 


Direetorium. 


N e 
Eiſen bahn. 
Die Actionäre der Oels⸗ 1 Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden bierdurch gemäß § 6 des Geſell⸗ 


chafts⸗Statuts aufgeforbert, die ſieb ente Rate von 
— Sgr. — Pf. 


ionslehrer. 
Dr. Scholz, Viso 
Gymnasiallehrer. 
Coneurs⸗Eröffnung. . 
I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Meyer Mendelsſohn pie 
iſt heute Nachmittags 1 Uhr der kauf⸗ 


männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der auf ben d. aaa 


feſt efeht worden. 
m, einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe e der Juſtizrath Salzmann 


e 
10 *, auf die Stammactien mit 0 Thlr. 


und zwar nach § 8 abzüglich der inſen auf bier, be 


die bereits eingezahlten ſechszig Procent für Il. Die Gläubiger des Gemein⸗ 

die Zeit vom 1. Mai bis 31. August d. J. per 1 Thlr. — Sgr. — Bi. ſchuldners werden aufgefordert in dem 

2 auf den 6. Auguſt 1874, Mit⸗ 

St Acti daher netto mit 9 Thlr. — Sgr. — Pf. tags 12 Uhr, vor dem Commiſſarius 

per Stamm⸗Actie, . Fan Richter Dr. George, im 

auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien mit 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Jimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
abzüglich der Zinſen wie vorher per. 2. Tbl. — Sgr. — i.] Stadt- Gerichts⸗Gebaudes 


daher netto mit 18 Thlr. — Sgr. — Pf. 


per Stamm ⸗Prioritäts⸗ Aetie, 


in der Zeit vom 

. den Banden RN cn et Gez an Pelte, den Schtebſc 
ei dem Bankhauſe elsſohn et Comp. zu Ber u, dem en 
Bank⸗Verein zu Breslau, der Kreis „Communalkaſſe in Mili der 
Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kämmereikaſſe zu Wreſchen unter 
Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. 

Es wird erſucht, dieſe E Einzahlung möglichſt bei derjenigen der vorbezeich⸗ 
in en zu bewirken, bei welcher die rüheren Einzahlungen 
erfo in 

Brellau, den 25. Der 1874. 


Der Auſſichtsrath. 


gez. Graf von Maltzan. 


Felsch'sches Musik -Institut 


(H. G. Lauterbach), 
e e ee 8 3 6. 


Der Unterricht beginnt wieder am 3. 
Anmeldungen neuer Schüler können clic d ftattfinden- 


© Geſtohlen 


in der eg vom 28. zum 29. Juli 1874: 
a. ein Wechſel 155 3000 Thaler, pr. 1. 


e Termine ihre Erlläruns 
gen und Vorjchläge über die Beibe⸗ 
baltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 1 und welche Perſonen in 
2 ben zu berufen ſeien. 

I. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
a etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche 3 
etwas 10 wird aufg 
Nichts an denſelbe en zu da 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. September 1874 
einſchließlich 


Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners N von den in 
ihrem Beſitz befind vn Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 


111661 


4, [480] 
October 1874, acceptirt von 


. Dauman 
7 ; Concurs : Gläubiger machen wollen, 
b. 5 Sehe Aber 2000 Thaler, pr. 1. October 1874, acceptirt von hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 


c. ein Wechſel blen über 1000 Thlr., von A. Adler, lein oder icht ‚mit Den Dafür Ders 


ſämmtlich ohne Unterſchrift und Giro; 


5 langten Vorrecht 
4. die Heproreogeae r Bd. Ur. 284 J 500 Lt bis zum 10. een 1874 
Kuſchdorf 134 à 30 Thlr. einſchließlich 
Wiſchwiz „ 151 à 30 Thlr. bei uns ſchriftlich oder 1 Protokoll 
Vor Ankauf wird gewarnt. anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befin en zur 
Beſlellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗ F 8 
auf den 1. October 1874, Vor⸗a 
mitlags 11 Uhr, vor dem Com: 
miſſarius Stadt⸗Richter Dr. George], 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
ju erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abschrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher 05 in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächkigien beſtellen 

und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 


Kupferhammer bei Neiſſe, den 29. Juli 1874. 
Carl Welzel, Pr.⸗Lieut. 


.... 


\ 


An Eltern und Vormünder. 


Ein junger Mann, Besitzer eines schwunghaften Geschäfts, 
solidesten Charakters und in angesehenster Stellung im öffent. 
lichen Leben, wünscht sich bald mit einer jungen Dame aus 
ans:ändiger Familie, 19—23 Jahre alt, von angenehmen Aeussern, 
Herzensgüte und gesellschaftlicher "Bildung, sowie häuslichem 
Sinn, auch nicht ganz unvermögend, zu vermählen. 11840] 

Ernstgemeinte Offerten unter Beifügung einer Photographie 
werden von jungen Damen oder deren Eltern resp. Vormündern | 
versiegelt sub Chiffre H. 22288 durch die Annoncen-Expedition 
von Haasensteln & Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten, durch 
welche auch Photographien portofrei zurückgesandt werden. 


12 . 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Anwälte Oehr, Loͤbe, Rhau und 
Kade zu Sachwaltern i 
Breslau, den 30. Juli 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntma ung. [90] 
In unſer Firmen⸗Regi ter iſt hei 
Nr. 3641 das Erl 9947 der Firma 
M. Spiegel & Brück 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


Bekanntmachun 
3 unſer Geſellſchafts⸗ 
1149 die von 
15 dem Kaufmann Oscar Schneider, 
2) dem Ingenieur Hermann Rother, 
Beide zu Breslau, 
Br Ih: Juli 1874 hier aher der 


Weg gear Schneider & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
= Feingetzogen worden. 

reslau, den 27. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Möbel werden auſpolirt und repa⸗ 
rirt in und außer dem Hauſe 
Nikolaiſtraße 42, 2 Tr. [1178] 


Beuthen OS., den 15. Juli. 
daß ich mit dem heutigen Tage 


| [1857] | 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
mein Hotel 


zum wei ipen Adler in Beuthen OS. 


ſowie en pan tiva und Paſſiva meinem Sohne Siegfried käuflich 
übergeben habe. 

Für das mir während meiner 5. a Thätigkeit geſchenkle 

Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, ſolches auch auf den neuen In⸗ 


haber gütigſt übertragen zu wollen 2 empfehle mich 
Hochachtungsvoll 


Loebel Beuthner. 


Mit höflicher Bezugnahme auf Obiges auf Obiges empfehle ich mein allen An⸗ 
forderungen der Neuzeit entſprechendes Hotel den F. T. Reiſenden einer 
geneigten Beachtung und Wan A Solidität verſichernd, 

Hochachtungsvoll 


1 Siegiried Beuthner. 
Bad Langenau, 


Vom 1. Auguſt ab 26 wieder 
Die Cur⸗Verwaltung. 


J. ahlreich Wohnungen zu vergeben. „ [1786] 


von 1 Thlr. 15 Sgr. in Empfang zu 


dem Geri t oder dem Verwalter der 


Botanntfcaft fehlt, werden die Hedi 


Meine iſt 


190 
2) der Juſtav Dresdner, 70 
fi 1 15 10 Juni 1 1002 A 

etzt in Breslau, J 
25 Klemptner Samuel ung 
mann, geboren zu Kempen 


16. December 1851, zuleht in 


Bres 

der ane Albert Herb, dl: 

4 55 pa en am 

vember 1852, J 

der Cigarrenmacher Carl 1 

rich Auguſt High, 9 1825 

zu Breslau am 28 Adam 

2 ag Albert Er 

geboren zu Dem 
1 
zuletzt in Breslau 

der Barbier Reinhold d Wilbeln ' 
errmann Klinner, Beben ' 

: 10 am er anuar 1849, zue 
etzt in Breslau, 

der Klemptner Paul Alwin Alois 

Gottfried Kleinert, geboren z 

Breslau am 22. Juli 1852, Pr} 

der Commis Lothar Kempe 
eboren am 11. April 1 35 
1 OS., zuletzt in Bre 


ca. 


lau 
10) der Auguſt Fedor Mudract nn ge, 
boren zu Lewin am 27. Novem 


ber 1850, zuletzt in Bresteu ei 
11) der Fedor Alexander Kubi 
Mudrack, geboren zu Liegnitz a 16 
15 1 ber 1846, zuletzt in 
12) —— Matroſe Maximilian Gaul 
Auguſt Men en geboren zu X 
lau am 13. Mat 1851, 
der Commis Earl Louis 
Michaelis, geboren zu e M 
öls, Kreis Nimptſch, am 23 
1853, zuleßt in Breslau, 1 
der Commis Carl Wilhelm 5 
lius Michael, en zu 5 
lau am 7. Auguſt 185 
der Paul Joſeph Raute 
boren zu Strehlen am 28. 
ber 1849, 115 in Breslau, 


der Commis Ri chard O laber 
en zu Breslau am 22 Jun 


13 


— 


14 


— 


15 


— 


16 


— 


17 


— 


25 e Kudelpb Clemens dual 
Oeſtreich, geb. zu Neruſfg Au | 
Arnswalde, am 3. Juni 1850 850, 9 
letzt in Breslau, 0 | 
der Carl Wilhelm wel" 
geboren zu Stockteich, 5 1 | 
am 6. Januar 1849 zulet 
Breslau, 
der Commis Mar Neimb 
78885 zu Breslau am 7. 


d U nn 2 
e ee 5 


zu Breslau am 19. 


l 

der Commis Meyer SH 

geboren m Kempen am 30. 

1851, zuletzt in Breslau, auß 

15 Matroſe Friedrich 115 
Adolph Schäfer, geb. zu Bra 

am 8. Januar 1853, eil 

der Handelsmann Markus BER 

ber, alias Laxander, geb. zu 

ii — 6. Mai 1859, e 


24) Pin 1 5 u o,Benbiß, 
u Rrotoicin = 25 a 
853 zuletzt in een 
find angeklagt: pn? 
das Gebiet det deutſchen Reiches und | 
Erlaubniß verlaſſen, und ſich Dal 
dem Eintritt in den Dienft des ſte Mn 
55 Heeres zu entziehen geſucht 
aben. ö 
Auf Grund des § 140 des u 
Straf⸗Geſetz⸗Buches ift die . 
chung gegen die von 1—24 


ten eingeleitet und zur münd 1 
Verhandlung der Sache ein T 991 


auf 
den 24. October Bun Bor 


im Sitzungsſaale zur bunten * 
Vergehen im Stadtgerichtsgeba 
hierſelbſt anberaumt worden. 5 

Die Angeklagten werden 11 
oͤffentlich mit der Aufforderun 
geladen, in dem Nenne 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſ 
und die zu ihrer a a B 4 
nenden Beweismittel mit zur ne, eich 
zu bringen, oder ſolche dem unt 
neten Gericht dergeſtalt zei on 
dem Termine anzuzeigen, da 5 
. demſelben herbei geſchafft 
önnen. 

Gegen den Ausbteibene „1% 
mit Unterfuchung und dan e fahre 
Sache in contumaciam , 
werden. 11 
ant zei 23. Mai 18 

Kon ben, 


18 


— 


19) 


— 


20 


— 


2 


— 


22 


— 


23 


— 


Stadt⸗Gerich 
ate für Strafſa 
Deputation l. 91 
Bekanntmachu 
In unſer Preaenede 
> eu 1 175 fiene JR N 
cu 55 ier deſtahenden, in, 
GefelfcaftsRegiter eh e 
Handelsgeſellſchaft Gebr. 
Venn, Nein em 
1. 
. 25 bereits ein Ka, 
und Micr Dobe 


bild, 
fer: N u eo 16 


189] 


e. ü 3 i 1 2 115 3 r 1 5 a Ne 5 A e 

ern 1. Say Wien. Breslan. Krakau. Guorlitz. 
ag 0 ll ER 3 

Stadt: Geri, f Aue ) 

i Anme Eng a — 11854 


Aa I in Brrolau. a 
er Id: Krieg und Frieden. Schle⸗ 
[A l Stiche Gedichte von Robert Nößler. 
i Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. 
KAT morgenländiſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 
Delnrich Jolowiez. Elegant 
gebunden. ie 2 Thlr. 
chleſiſche Gedichte von Carl von 
Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 
gebunden. Preis 1% Thlr. 
lüthenkranz neuer deutſcher 


ms r. 2. Stod$ 
richts⸗ Gebäudes 

t worden. 

e Vetheiligten werden hiervon 

fept, daß all en in Kenntniß ge⸗ 


General Agenten 


für 


lauf lle feſtgeſtellten oder vor⸗ 

ung zugelaſſe d d Dichtung. Herausgegeben von 

Concurs 0 ſenen Forderungen der 1 
kürsgläubiger, ſoweit für dieſelben Nudolph Gottſchall. 8. Auflage. 

helene Vorrecht, noch ein Hypo Robe) & 0. Eleg. geb. reis 1% Thlr. 


elenredit, Pfandrecht oder anderes 

mieden in Anſpruch ge 
5 Ben wird, zur Theilnahme an 
leren laffung über den Accord 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
f * 1 ſind vorräthig: N 
Empfehlen Locomobilen und Dreſchmaſchinen, Strohelevatoren in allen Größen zur fofortigen Lieferung mit allen neueſten Verbeſſerungen ] Credit: AUnerkenntniffe. 
unter Garantie. Ueber 100 Satz diefer wirklich vorzüglichen Maſchinen ſeit wenig Jahren in Schleſien eingeführt. Vollkommenſte e ee Zoll- und Poſt⸗ 
Sortirung und Reindruſch. Atteſte renommirteſter ſchleſiſcher Landwirthe zu Dienſten. 1505 11854] 1. N W u 

N ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 

Breslau. A. Mackean & Co., verlängerte Siebenhubenerſtr. Eifenbahne . Subemannsfendt 


efe. 0 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 


‚ hligen. 
inte Handelsbücher, Bilance und 
über ktarium, und der vom Verwalter 
die Natur und den Charakter des 
urſes erſtattete Bericht liegen im 
dae Ma zur Einſicht der Bei 
eiligten offen. H 
Ph 4. Stadt. ich 8 Vorlad d Atteſt 
gl. Stadt⸗Gericht. —— Nr 5 m 8 7 orladungen un eſte. 
Der Commiſſar des Concurſes. Bekanntachun 221 Nothwendiger Verkauf. O an b 3 3 150 f K l. an ee Verträge. 
Engländer. der Concurs⸗ röſtnung Das dem ale Franz Wotzka ffener oſten. ur ® 9 * Preuß. Miethsquittungsbücher. 
reer ueber das Vermögen des Kauf und deſſen Chefrau Johanna, geb. Die Stelle eines 2. Gemeinde⸗ Staats⸗ Lotterie Poſtpacket-Adreſſen. 
manns Paul Jung zu Schweidnitz tt | Schindzielorz, gehörige, im Grund⸗ Executors und Jer ee 7 Haupt-] Proceß⸗Voll machten. 2 
der Tauftnänmiiche Concurs eröffnet] buche von Bogutſchütz uh Nr. 279 ſoll vou 1. October d. J. bier bejegt | gewinn 150,000 Thlr., Ziebung] Taufe, Trau- und Begräbniß⸗ 
und der Tag der Zahlungseinſtellung eingetragene Grundſtück mit einem der werden. Der jährliche Gehalt beträgt 2. Klaſſe am 11.13. Auguſt d. Bücher. . 
1874 25 Nachlaß ⸗Inventarien. 


Nothwendiger Verkauf. 
Di 155 dem Schloſſermeiſter Carl 
00 ſcher und deſſen Ehefrau Anna, 


or Kan auf den 12. Juli Gruündſteuer unterliegenden Flächen⸗ 250 Thlr. mit Steigerung von 5 zu | verkauft und verſendet Anthei Looſe 
| 0 . der Nee ale feſtgeſetzt worden. inhalt von 4 Ar 40 Quadratmeter, 5 Jahr um 20 Thle bis zu 350 Thlr. / à 26, „ Aa 13% 4 3 6, Vormundſchafts⸗Berichte 
der nothwendi 25 Subhaſtation Zum einſtweiligen Verwalter der welches mit einem Reinertrage von Wrobediengigeit, 9a Jahr und iſt eine & 33%, % a 1%, I A , ½%] Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
1 9 Maſſe iſt der Kaufmann Reinhold 14 Sgr. zur Grundſteuer und mit Caution von Thlr. zu erlegen. à ½ Thaler das vom Glück am und Geſellen. 


Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 


0% September en An, Bieter hie seloſt betett. e 


| A 8 Me vor 5 8 h 

ubhaſtations⸗Richter in un: n 

6 1 180 1 ins, ners werden aufgefordert, in dem 

1 a eee, Termins⸗ auf den 28. Full 1874, der, 

Verkauft werden. mittags 117 Uhr, in unſerem Ge: 

Daſſelbe iſt bei der Gebaäudeſteuer richts⸗Locale Terminszimmer Nr. 3, 

hach einem Nutzungswerthe von 290 vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
WM. deranlagt Gerichts⸗Rath Neſſel 

Der Auszug aus der Steuerrolle anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

diana Abſchrift des Grund⸗ ee IS ee 

10 0 abzugeben. 

dan lattes, die beſonders geſtellten] Aue Wente Pen en Henin 


& 

einem Nutzungswerthe von 30 Thlr. Qualificirte Civilverſorgungs⸗Be⸗ meiſten eee Haupt⸗Lotterie⸗ 
zur Gehäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll | rechtigte, welche fertig leſen und ſchrei⸗ Comptoir von August Froese 
am 5. September 1874, von] ben können, werden aufgefordert, ih |in Danzig. 
Nac e 11 775 1 A der Be ae De 2 — —⅛ä—õ— — 

eri elle im Terminus Zimmer ihrer Atteſte bei un melden. J 

Nr. f. | Leobſchütz, den 28. gut 1874. Bekanntmachung, 
nothwendig verſteigert werden. Der Magiſtrat. 317] An Stelle des zwiſchen Groß⸗Peter⸗ 

Der W 0 aus der Steuerrolle,, rer jf wig⸗Katſcher bisber curſirenden vier⸗ 
der fc enſchein und andere das Bekanntmachung. fibigen Perſonenpoſt⸗Wagens iſt -feit |} 
Grund tüd betreffende Nachweiſungen Der durch Bekanntmachung am dem 20. d. Mts. ein loßtziger Poſt⸗ der Bahn gelegenen Provinzial⸗ 
können in dem Bureau III. einge⸗ 18. d. Mts. veröffentlichte Termin zur Omnibus, mit den für dieicneitige ſtadt Schleiteng, iſt nebſt gut ge: 
ſehen werden. Einreichung der Submiſſtonsofferten Mitbeförderung von Reiſe⸗Effecten er⸗ [ legenem Grundſtück und voll⸗ 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


Eine Buchhandlung 
mit Papiergeſchäft und Nahen 5 
denen noch anderen lucrativen 
Branchen in einer mittleren, an 


sbedingungen, elwaige Abſchätzun⸗ ge ; g h S Ben! en ' 

9 gungen, 1 ſchuldner etwas an Geld, Papieren] Zu dieſem Termine werden alle : la „forderlichen Vorrichtungen verſehen, tändiger, Geſchäftseinrichtun 
befund Sohlen en = oder anderen Sachen in Beſitz oder] Diejenigen, welche Eigenthum oder ebene li bft ei b bier if chul⸗ Hie 3 wog — 1 — I A derbe altes 12 
serem Bureau I wahrend der Amts- | Gemwahriain haben, oder weſche ihm | ändermeite, zur Wirksamkeit gegen gebaut gu 15. 2. en eehrtes Publikum ergebenſt aufmert-| i fort günſtig zu acquiriren. f 
ſunden Ausleben Werden etwas verſchulden, wird aufgegeben, Dritte der Cintragung in das Hypo⸗ Feil 9 UN 19. Augu 51315 am zu machen ſich erlaubt 442] Einzahlung 4 bis 5 Mille. 
A 9 ; Nichts an denſelben zu verabfolgen thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ gert. k ö Näheres auf briefliche Anfr. 


Laske IM 
Po tfuhr⸗Unternehmer unter Chiffre P. 315 


Myslawig, den 29. Juli 1874. 
f Der Magiſtrat. in Gr.; eterwitz, Kreis Ratibor. 


der 8 diejenigen, welche Eigenthum oder zu zahlen, vielmehr von dem getragene Reglrechte geltend zu machen ö 

ben e neee n Befipe der Öegenftände "| Daben, aufgeforbet, bieelben zus Ders | ne RR IM innonsen » Expedition von 
ndbuch hevütfenve, aber nicht ein bis zum 15. Auguſt 1874 meidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ja d⸗Verpachtun — — (— — . Ãudolf Moſſe in Breslau 

ſetragene Realrechte geltend zu machen ’ einſchließlich Verſteigerungstermine anzumelden. 9 4 g. Als Reiſehe leiter Schweidnitzer⸗Str. 31. [1858 
Gaben, werden hiermit aufgefordert, Zur Eröffnung des Urtheils über die ae den 6. Auguſt c., 5 0 eee eee 
faulen zur Vermeidung der Prat mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 2 . auf Nr Mag 15510 art Ran 1 77 en Per nn 
ſon sp f ˖ r b en 5 5 auf der Wald: und Feldmark Kammen⸗ vom Her . J. ab wird eine gebil⸗ 
Fei eng im Verteecgerungs, hpendazin zur Coneursmaſſe abzu auf den 7. September 1874, dorf be Meumarkt en 2700 Morgen, |dete Berjönlichteit gefucht, welch in 
liefern. Vormittags 11 Uhr, an unſerer im Gerichtskretſcham hierſelbſt, meiſt⸗ | Stande iſt, über einige wiſſenſchaft⸗ 


Mine anzumelden. ; 
as Urtheil über Erthei lie a . ! ; ö 3 
Zuß rtheil über Extheilung des fandinhaber und andere mit den⸗ 8 im Termins⸗ immer bietend verpachtet, wozu kr liche Abhandlungen Vorleſungen zu 
Q A 2 


chlages wird 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
mut Anzeige zu machen und Alles, 


Ein ſehr ertrag 
reiches Gut, 


{ g ! er 
m. 10. 5 874, Vor⸗ ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 1357] biermit eingeladen werden, halten und einzelne Piecen auf demi Kreiſe Mi m 

Mittags‘ ae 11 Ae Ge⸗ Gemeinſchuldners haben von den in vor dem unterzeichneten Subhaftations | Kammendorf bei Neumarkt, Harmonjum zu begleiten. Anmeldun⸗ 5 ah erg: 
nichts⸗Gebäude, Terminszimmer 15, N eſitz befindlichen Pfandſtücken] Richter anberaumt. 1 den 29. Juli 1874. en ſind unter Angabe der Gehalts- legen, 700 Morgen groß incl. Wie⸗ 
or dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ nur Anzeige zu machen . Kattowitz, den 26. Mai 1873. Der Orts⸗Vorſtand. uſprüche sub Chiffre J. 8. 1083 an ſen e., iſt wegen Uebernahme eines 
Rien verkündet werden 1497] |, Fusleic werben alle Diejenigen, Kol erer Karten onmſſion I, wir 1 das Stangen ſche Annoncen⸗Bureau größeren Güter⸗Complexes bei mäßiger 

eden 2. Juni 1874. 125 er ite den ee bie Der Subhaſtations⸗Richter. Bekanntmachung. in Breslau, Carleſtr. 28, zu dichten. Me 1 | 

Onigl. Kreis⸗Gericht. g e fan ’ a * 2 al on Wi ö 
Der Sußhaſtakions⸗Richter. durch aufgefordert, ihre bang Bekanntmachun + Die Stelle eineß Amte ſetketärs, es vom Staate coneeſ und Na Sa er 
Te eee 5 nicht, bereits cn nere] Ber der heutigen dritten Ausfooſung Ge ae 0 e e ct 3 . Feſter Preis 115 Mille, auch würde, 
nn mit dem dafür ver' per Fbliggsionen ver 2 i da Beſitzer wohlhabend, bei entſpre⸗ 


Obl der ö Aden n E Meder d RT chen Heilung von 
Gleiwitzer Stadt⸗Auleihe u ueenen ei enk eee ee Se 
vom Jahre 1870, im Betrage don] Qualificirte, militärfreie, unverhei⸗] Arzt: r. Rosenfeld in Berlin, 


. tit: 
120,000 Thlr. find gezogen worden: krathete Perſonen wollen ihre Offerten a 62, bri 275 
Bo Nea zu 200 Thlr. Nr. 74. 82. unter Beifügung der Seupnifle und A ace DEREN 


Nothwendiger Verkauf. Ilangten Vorrecht 

Die dem Muühlenbeſtzer Feine d zum 24. Stuguft 1874 

Mohr gehörige Ager and Malen 1 

beſitzung Nr. 122 Dambrau ſoll im bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 

Wege der nothwendigen Subhaſtation anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ N f 0 0 
am 24. September 1874, Vor⸗ ſung der Felt ungen innerhalb der] 2. Littr. B. zu 100 Thlr. Nr. 360. eines Curriculum vitae ſchleunigſt an 
mittags 10 Uhr, vor dem unter- gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 437. 430. 551. 608. 629.630, | das Gräflich Jork von Warten 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 


0 baarer Zuzahlung ein reeles 
Haus in Breslau weiter in Zahlung 
genommen werden. 2 
Offerten unter A. Z. 91 Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


a | Verkauf 
+ 
für Fabrikanten und 8 i fat Mo MER Er 


Kaufleute. den Grundſtücke, in welchen Deſtil⸗ 


rungen, 661. 685. 700. 761. 864. 1027. burg ' ſche Nenkamt zu Kl.⸗Oels, 
unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗ Mn den 21. September 1048. 1068 Kreis Oblau, einſenden. 


Zimmer der II. Abtheilung, bier- 4, Vormittags I Uhr, in un⸗ 3. Littr. C. zu 50 Thlr. Nr. 10957. „u: ___ 
lbſt 75 22 9, 0 ſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 1101 in 8g alter J Huetion. 


je 
derkauft werden. Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſarf Di inati iermi 3 mit fei x i i 
R kr. 3, v eſe Obligationen werden hiermit N 3 % Ein Haus mit feinſten Refe⸗ ation, Reſtauration nebſt beſonderer 
ta u dem Grundſtück gehören 2.Hec- Herrn Kreig⸗Gerichts⸗Rath Neſſelſzur Zurückzahlung am 2. Januar 1875 hr 15 Ar polen bie ease renzen und unbeſchränkten f Garten⸗Reſtauration betriehen wird, 
r 73 Ar 30 Quadrat⸗Meter der zu erſcheinen. gekündigt und findet nach dieſem Ter⸗ Nr. 18, Nachlaßſachen, beſtebend in baaren Capitalien . ſchon und gut gelegen, bald wegen 


beſonderer Verhältniſſe, mit ſolidem 
Preiſe, bei 4—5000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Nur Selbitläufer erhal: 
ten Auskunft auf Offerten EB. M. 95 


in Breslau übernimmt Waaren 
in jedem Poſten zum Verkauf 


8 


und macht 855 


und iſt vaſſelhe bei der Grundſteuer] geeigneten Falls mit der Verhandlung] mehr ſtatt. Die Rückzahlung erfolgt Betten und einem Forto meiſthietend 


kundſteuer unterliegende Ländereien“ Nach en all dieſes Termins wird | mine eine weitere Verzinſung nicht] Kleidungsſtücken, ache, De 
Vll einem Reinertrage von 7%/O über den 


ccord verfahren werden. [bei der Stadthauptkaſſe zu Gleiwitz gegen ſofortige Barzahlung verſteigert 
[1837] 


» bei der Gebäudeſteuer nach ich i i ite Srift | gegen Zurückgabe der gezogenen Obli⸗ werden. ni \ 
derem Nutzungswerthe von 140 Thlr. RR; e a en e ationen nebſt den da 2 gehö 5 Das Vorſteheramt N Caſſa⸗Vorſchüſſe Schleſ. Ztg.⸗Exped. Breslau. [1173] 
Anlagt. [116] bis zum 15. October 1874 ins Coupons und Talong. — Von] des Hoſpitals zum heil. Geift. bis zu % des Werthes. Offerten l—üñßñũn%u“9y 
beglant Auszug aus der Steustrole, einſchlſeßlich den im Monat Juli 1872 gezogenen | erer. 43 Crped. der Bresl. Ztg. Mü AN f * 
buche Abſchrift des Grund⸗ felge e ken nac Bere aller inner-] Stadt⸗Obligationen, welche am 1. Jas Große Auction 2 —ç— — . ühlen⸗ er auf. 
Haufsheni die befonderö geſtellten halb derſelben nach Verlauf der erſten unar 1873 sur Einlöſung gelangen 8 Eine Waſſermühle mit zwei Mahl: 
gen nandingungen etwaige Abıhägun: Friſt angemeldeten Forderungen ein] ſollten, ift folgende: „ Montag, den 3. Angufl Vor. Die Selbstmorde der Jud einem Episgange, in einer an 
trend andere das Grunditüd be | Termin I. Littr. A. zu 200 Thlr. Nr. 76 mittags von 10 Uhr ab, gelangen f 8 der Bahn gelegenen Kreisſtadt Schle⸗ 
er Ende Nachweiſungen können in] auf Mittwoch den 11. November | Und von denen im Monat Juli 1873 Oblauerſtraße 58, Hinterhaus erſte Männer, ſiens, iſt unter günſtigen Bedingungen 
, . ans „unbekannten Ur- Ä , /, 
e . i i * 2 s 2 K ee ee » i II. 7 
r A 1 5 ommiſſar in dem \ ) 1 completes, feines Nuß baum⸗ | sachen“, finden meist ihre nur zu BE MD 5 Ke en 


ende: 2 den 
FT. Littr. A, zu 200 Thlr. Nr. 80. Meublement, beit. in 1 Victoria: | natürliche Erklärung in der Ver- 
2. Littr. B. zu 100 Thlr. Nr. 653 Soyba, 2 Fauteuils, 6 Stühlen, | zweiflung, verursacht durch selbst. 
37 1 Tiſch, 2 Verlikows, 1 Silber: verschuldete, erniedrigende ge.] Meine feit fuapag arg is Nahren 

(H 33313 a) [1808] 


— anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ anberaumt. 

an duc bei nde ae nicht 15 Zum Erſcheinen in dieſem Termine 

Betagene ecke geltend zu machen Be ‚bie Oläubigen Be . Littr. C. zu 50 Thlr. Nr. 1086. ſchrank, 1 Bücher⸗ und 1 Wäſch⸗ | schlechtl. Schwäche. Kettung Lor beſtehende _ 90 
en, werben hiermit a der welche ihre Forderungen innerha 1091 ſchrank, 1 großen und breiten Gefahr und Schande, einzig sichere S chirmfabrik 


nu 25. September 1874, Vor⸗ 
Geltags IL Übr, in unſerm Gerichts 
Abliude, Seſſions⸗Zimmer der II. 
don beilung, bierſelbſt 
Hong. em unterzeichneten Subhaſta⸗ 
Fal Richter verkündet werden. 
enberg OS., den 24. Juni 1874. 
zrönigl. Kleis Gericht. 
er Sübhaſtations⸗Nichter. 


dieselben u i einer der Friſten anmelden werben. | 5; 5 ingelz d dauernde Hilfe für Leib und 

r eidung der Präclu⸗ bis heut noch nicht eingelöft den. Trumeau, V eleg. et, 1 Saal⸗ an AUG 2 ) 

fon wütete im Beanies Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ ewig = 2 Juli or teppich, er — All ardinen, | Seele weist das berühmte Original-] beabſichtige ich wegen Kränklichkeit zu 
in anzumelden. reicht, hat eine Abſchrift derſelben und Der Magiſtrat. Stangen, 1 feines Oelgemälde, Meisterwerk „Der Jugend- verkaufen. 5 a 

3 Das Urtbeil über Ertheilung des ihrer Anlagen beizufügen. (gez.) Teuchert. 484] 1 Waſchtiſch und Betiftellen, „piegel“ nach, Für 17 Sgr. in] Auf Wunſch würde ich auch ein oder 
uſchlages wird eder Gläubiger, welcher nicht in] eee eee) Wiener Garnituren in gutem Couyert zu beziehen von M. Bern- zwei meiner Detailgeſchäfte mit über: 
a er Amtsbezirke feinen Wohnſitz Die Gemeinde Gogolin beabſichtigt, Roßhaarpolſter (Nußb. u. Mah.), hardi, Berlin SW,, Simeonstr. 2. geben. wunzablung 20,000 Thlr. 


at, muß bei der Anmeldung feiner | mit Genehmigung der hohen Behöͤr⸗ Stühle, Tiſche, 2 zweithür. und Dresden 


Ran einen am hieſigen Orte den, ihren Schulacker, beſtehend in 6 einthür. Mah.⸗Schränke, Verti⸗ 1 2 
Noßubaften oder zur geh bei ung 10 Morgen, durchweg beiten Stein⸗ lows, 2 Chiffonieren, Commoden, Reſtaurations — . — 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ bruchs, nabe dem Dorfe und der Große] Spiegel mit Conſolen u. Platten, Verpachtung. 

tigten beftellen und zu den Akten an Strehlitzer Chauſſee gelegen, — — Sophateppiche ꝛc., 4 l 5 N Zur Beachtung 
zeigen. Anlage von Kalkwerken vorzüglich um 11 Uhr: 1 gutes Mah.⸗Pianino, Ein bisher gut frequentirtes, in der 


ö 1225 ; ignet — meiſtbietend zu verkaufen. 1 ebenſ. Flügel 1 Nuß b.⸗ Stadt Gleiwitz an der Bahnhofſtraße 1 2 für 5 
Denjenigen, welchen es hier an] geg 12 haben 0 h even). Flügel u. : ie ö d 8 
f 8 zu dieſem Zweck einen Flügel, fo wie 1 großer ganz | belegenes Reſtaurations⸗Local, mit Möbel ändler un Glaſer. 

Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts H 22268) kene und 1 1 Garten iſt wegen Wechſel des Be⸗ Röbelhän Politurleiſten, Gar: 


Woldemar Schiffner. 


Weilshaäufer. Anwälte 8 uſtiz⸗Räthe Koch, Coch ius Termin 


\ auf Sonnabend den 15. Auguſt e., e nd. I ſitzers ſofort zu vermiethen. Auskunft] dinenbretter in vorzügl. Güte empf. 
Bekannt 3160. Herold beer Jo wie der er 4 re 10 Ubr, Der Kin l. Auet.⸗Commiſſar | erteilt die 1 — 1 des Oberſchle⸗ bil, Gesch. Gardinenbretter nt 
Die untmachung. (316) wall Reichelt in Freib Sad, in unſerem Amtslocale hierſelbſt an⸗ 6 fi Id ſiſchen Wanderers in Gleiwitz. bis 8 Thlr. per Dutzend: (1825 
dem mothwendige Subhaſtation der al 30 e cla eiburg zu Sachs] geſetzt und laden Bietungsluſtige dazu « ausTeider. e e ERTFTTTTIST EEE, Hugo König, Vergolder. 
wald conomen Carl Guſtav Hg. waltern orgeſchlagen. mit dem Bemerken ein, daß bis zu . ] Ein größeres Grundſtück auf einer Berlin 8. Ö., Manteuffelſtraße 13. 


G arge zu Mönchhof gehörigen; Schweidnitz, den 14. Juli 1874. dem genannten Tage die Verkaufs⸗ J 3 der lebhafteſten Straßen am hieſigen 
An dtüde, nämlich: des Vabeg Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtb. Dedingungen in unſerem Amstel] Nicht zu überſehen! Bre mi herrſchaftlichen Wohnungen, 
Mönch hoid der Freiſtelle Nr. 14. zur Anſicht ausliegen und auch taglich] Unterzeichneter empfiehlt ich ſeinen 1 Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten und 
am Abel iſt aufgehoben und fällt der der qu. Acker ae werden kann. verehrten Kunden zur Anfertigung | jehr geräumigen Hofraum, welches 1a 


Holländische 


* * * 
4 ur. September 1874, Nachmitlags E f ſi eder Bieter hat vor dem Termine] von Klemptner⸗ und Dachdecker⸗ vorzüglich zu Fabrikationszwecken, aber Ri 
ein, Mönche 1 5 8 a ne Sei en ederei ine Caution von Ein N N Arbeiten. [1167]. auch e 1 gallen gut Jaeger -Heringe 
i ende Bietungs-Ter- wird zu kaufen oder zu pachten ge⸗ lern zu deponiren. 76 f eignet, iſt veränderungshalberl preis⸗ Qualität empfiehl 
. FF nne Austunft er.) fenster Qualität capüent 
Königlihes & Juli 1874. an die Annoncen Expedition Bernb.] Der Gemeinde und an Klemptner⸗ u. Dachdeckermeiſter, theilt 489 Hugo Kulse 
Ver 885 Kreis- Gericht. Grüter & Co., Breslau, Niemer⸗ Ewald Glück, Kloſterſtraße Nr 13 { Haack, Juſtiz⸗Rath. her 0 
uͤbhaſtations⸗Nichter. zeile Nr. 24, [1853] Commiſſ. Vorſteher. 19,1 Reichenbach i. Schl. wingerpintz. 


. 


u. Huſten Waſſer. 


ineralwaſſer habe ich unzählbar Vielen 26 Hall 
eil⸗ 


und erſt vielſeitige Aufforderung bat mich 


mittel zum Wohle der Menſchheit eine 


3 
rettet den Patienten noch im vorletzten Stadium der Tuberculoſe (Schwind⸗ 


veranlaßt, dieſem kräftigen a 


große Verbreitung zu verſchaffen. E 


ſucht, indem es ſchnell den entzündlichen Zuſtand der Schleimhäute heilt und 
die Lugengeſchwüre vernarbt. Schon ein achttägiger Gebrauch dieſes ſtarken 
Mineralwaſſers überzeugt den Patienten, daß ihn daſſelbe von dem Huſten 


befreie, ihm guten 


ppetit und ruhigen Schlaf zurückbringt und wieder zu 


Kraft und Geſundheit verhelfe, wenn zuvor auch alle Mittel vergeblich an⸗ 


wandt wurden. 


der Lunge, welcher die Urſache der Schwerathmigkeit iſt. 
die mit Diarrhöe behaftet find, taugt es nicht. 


Nur An olche, 
(H. 726727 


Bei Lungen⸗ wie bei Leberleiden iſt meiſt Verſtopfung vorhanden, welche 
von einem gelblichen Filze herrührt, mit dem die Wandungen der Hedärme, 
des Magens bis zur Zunge hin dicht überkleidet find und fie zur Unthätig⸗ 
keit verurtheilt. Dieſen Schmarotzerfilz ſchaffe ich mit den von mir erfundenen 
Säuberungstropſen in ekelbaft werdendem Stuhlgang fort. Das Uebrige 
beſagen die Gebrauchsanweiſungen. 32 Dreiſchoppenkrüge nebſt Säuberungs⸗ 


tropfen für 1 Monat reichend, koſten 
Krüge u. ſ. w 3 Thlr. Baarzahlung 
a: 


ſammt Kiſte ꝛc. 54 Thlr., 16 ſolche 
oder Nachnahme. Co aſultationen un⸗ 
11841] 


eiller'ſche Heilanſtalt für Lungen: und Leberleiden de in Stuttgart. 


Die Hertſchaft Gr.⸗Kot⸗ 
tulin OS. Bor) offeriet zur 


diesjährigen Herbſtſaat: [1604] 
Thüringenſchen Früh⸗ 
Raps. 


Kujaviſchen 


ds Weizen 
Sandomir⸗ a 
Pirnaer, 
Schwediſchen Roggen 
Johannis⸗ 


zum Preiſe von 20 Sgr. per 
200 Pfund uber böchſter Notiz 


am Lieferungstage frei ab Bahnhof 
Nudzinitz. Säcke werden zum 
Selbſtkoſtenpreiſe berechnet, der Betrag 
der Lieferung, wo nicht andere Ver⸗ 
einbarungen getroffen ſind, der Waare 
nachgenommen. 


150 Paar Neh⸗ und Hirſchge⸗ 
Base 5 7 n bang 
illig zu haben in der Fiſchhandlung 
. A. Bergmann, Beuthen OS 


Stellen-Auerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein braves elternloſes Maͤd⸗ 
chen von 14 bis 16 Jahren findet 
ſofort gutes dauerndes Unter⸗ 
kommen. Näheres durch Herrn 


Senior Weingärtner. [1174] 


Eine gute, perfecte [481] 
eri 


chneiderin, 


die das Nähen auf der Maſchine ver⸗ 
ſteht, kann bei vollſtändig freier Sta⸗ 
tion und einem jährlichen Gehalt von 
60 Thlr. dauernde Beihäftigung finden. 
Offerten ſind bald zu richten an 
Eduard Nappaport in Kattowitz. 


Inländisohe Fonds. 


Eine junge gebildete 
Dame, in feinem Putz 
eübt, erhält angenehme 
Stellung in einem erſten 
Mutz Gefchäft Dresdens. 
Off. unter Chiffre A. E. 3 
A an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Geſucht 
zum 1. September auf das Land eine 
ältere gebildete Wirthſchafterin für 
einen einzelnen Herrn. Angenehme 
bon Stellung. Meldungen 
von 1—2 beim Portier Galiſch Hotel. 


ine in allen Branchen der Wirth⸗ 
ſchaft, namentlich aber in Vieh⸗ 
und Milchwirthſchaft ſehr tüchtige 


und zuverläſſige Wirthſchaf⸗ 


terin ſucht 1. October Stellung. 


Gef. Offerten werden unter Chiffre 
A. B. poste restante Bauerwitz bei 
Ratibor erbeten. [1845] 


Ein gut empfohlener, gewandter und 
zuverläſſiger Buchhalter und 
Correſpondent, ſchöner Handſchrift 
und polniſchen Sprache mächtig, 28 
Jahre alt, ſucht Stellung. (ie) 

Offerten sub R. F. & Co. Nr. 86 
werden in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 


Zufolge Separation 1. October er. 
ſucht ein junger, durchaus ſolider 


einhändler, 

der bereits 12 Jahre in der Branche 
thätig und ein derartiges Geſchäft in 
ſeiner früheren Stellung zeitweiſe 
ſelbſtſtändig leitete, angemeſſene Stel⸗ 
er; in einem Wein⸗Engros⸗Geſchäft. 
dreſſen unter Nr. 2 durch die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [485] 
[487] 


Ein tüchtiger > 
Verkäufer 


findet in meinem Herren⸗Garderobe⸗ 

Geſchäft per 1. October Stellung. 
Nathan Finke 

in Waldenburg in Schleſien. 


Wir ſuchen für ein feines Piikgefäft Sole a 


ſieus unter günſtigen Bedingungen eine tüch⸗ 
tige Direetriee. 5 
Goldstein & Silberstein, 


27 
uch treibt es den alten zähen Schleim aus den En 17 


[1159] 


Für eine der bedeu⸗ 
tendſten Strohhut 
Fabriken in Breslau 
wird ein tüchtiger 
Neiſender, welcher 
mit dieſer Branche ver⸗ 
traut und die Rhein⸗ 
provinzen und Süd⸗ 
deutſchland bereits mit 

utem Erfolge bereiſt 
hät, zum Antritt per 
1. Septbr. reſp. 1. De: 
tober a. e. geſucht. 

Mit dieſer Stel⸗ 
lung iſt ein jähr⸗ 
liches Einkommen 
von 1000 — 1500 
Thlr. verbunden. 

Neflectanten belieben 
ſich unter Chiffre 0. 
314 nebſt Einreichung 
eiues Curriculum vitae 
bei Rudolf Mosse in 
Breslau zu melden. 


Ein Stadtreiſender 


(Speceriſt), gegen Probifion und Ge⸗ 
balt, wird geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen mit Angabe der Referenzen 
sub Chiffre L. M. 1084 an das Stan⸗ 
en'ſche Annoncen⸗Bureau, Bres⸗ 
au, Carlsſtraße 28. [1847] 


Ein gewandter Comptoiriſt, der 

polniſchen Sprache und geläufiger 

Handſchrift mächtig, ſucht Stellung. 
Offerten unter P. K. 87 in den 


Briefkaſten der Breslauer Ztg. [446] 


Ein 3 ehülfe der der pol: 
niſchen Sprache mächtig iſt ſucht 
in einer Colonialwaaren⸗, Cigarren⸗ 
Handlung und Deſtillation vom 1. 
October oder Nobbr. Stellung. Ger 
fällige Offerten unter der Chiffre 8. S. 5 
Kosten poste restante. [1181] 


Ein Commis, 


mit der Eiſenwaaren⸗ und Werkzeug⸗ 
Branche vertraut, gegenwärtig noch 
in Stellung, der einfachen Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
geuonife, per 1. Auguſt D rn 
65 ement. £ [112 

efällige Offerten erbitte sub C. V. 

100 poste rest. Laurahütte. 


Breslauer Börse vom 30. Juli 1874, 


inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obilgatlonen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Ph. Krebs.) Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


Breslau, Ring Nr. 52. 


En Commis, Speeeriſt, der ein⸗ 
fachen Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, per 1. Oct. Stellung. 
Gefl. Offerten unter P. 8. 92 in der 
Exped. der Breslauer Ztg. [1130] 


Ein Commis, Speeeriſt, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Referenzen, im 
Lager oder Comptoir pr. 1. October 
Stellung. Gefl. Off. unter L. M. 93 
in der Exped. der Bresl. Ztg. [1131] 


Ein Commis, 
Spec., 5% Jahre beim Fache, noch 
activ, im Beſite der beiten Referenzen, 
ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung 
per 1. October anderweitige Stellung 
im Comptoir oder als Expedient. 
Gef. Off. erbitte unter A. 2. 9 
in den Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Für meine Rum⸗, Sprit⸗ und Li⸗ 
queur⸗Fabrik ere ich einen practi⸗ 
1 — der polniſchen Sprache 400 


»Deſtillateur 


zum ſofortigen Antritt oder per 1. 
September c. 
Beuthen OS. Louis Kaiſer. 


Für eine Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
wird ſofort ein tüchtiger und morali⸗ 
ſcher, mit dem Bau landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen vertrauter 


Werkführer 
bei anſtändigem Gehalt und freier 
Wohnung geſucht. 

Offerten unter Nr. 1 ſind an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


E 


Ein tüchtiger 
Cigarrenmacher, 


der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, wird als zweiter 


5 3 eiſter 
für eine größere Cigarren ⸗ 
Fabrik Schleſtens gehn. 
Offerten sub R. 317 an die 
Annoncen Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


Ein tüchtiger Cigarrenarbeiter, der 
bisher für auswärtige Geſchäfte 
gearbeitet und die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen, auch, wenn erforderlich, 200 
bis 300 Thaler Caution legen kann, 
ſucht für 10 Mann oder mehr Haus⸗ 
arbeit. Das nöthige Inventar vor⸗ 
handen. Gefl. Offerten beliebe man 
unter Chiffre W. L. 440 poste re- 
stante Oppeln einzuſenden. [455] 


junger verh. Mann, der mehrere 


Ein erfahrener Oeeconom, 
Mitte der 20er Jahre (Katholik), wel⸗ 
er ſchon mehrere Jahre in der Nord⸗ 
häuſer und Halleſchen Gegend con⸗ 
ditionirt hat, und gegenwärtig in der 
Uckermark thätig, ſucht eine ähnliche 
Stelle als 1. oder 2. Wirthſchäfter in 
Schleſien es 1. October oder Nobbr. 
d. J. Adr. unter Sur: 8. O. 42 
poste rest. Wilmersdorf U/ M. erbeten. 


Ich ſuche zum 1. October einen 


Jäger. Es finden nur Reflectan⸗ 
ten mit beſten Zeugniſſen, bei perſön⸗ 
licher Vorſtellung, Ae 
Jürtſch bei Canth. [u 5] 
von Zawadzky, 


[4 

evangeliſch, verheirathet, militärfrei, 
anz firm im Silber⸗, Lampenputzen, 
Serviren, für Landherrſchaft Ober⸗ 
ſchleſiens bei hohem Gehalt und De⸗ 
putat 1. October geſucht. 47 

Zeugniſſe: „poste restante Leob- 
schütz v. Z.“ 


Ich ſuche zum möglichſt bal⸗ 
digen Antritt einen 


weiten Diener. 

bſchriften von Zeugniſſen 
ſind einzuſenden. 

Prieborn. 486] 


G. v. Schoenermarck. 


Ein ub be Mann, der feiner 
Militärpflicht bei der Capallerie genügt 
hat, ſucht ohne oder mäßige Penſions⸗ 


zahlung als Volontair Auf⸗ 
nahme auf einem Gute Schleſiens bald 
oder zum 1. October. Gefl. Offerten 
unter Q. 802 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition Bernh. Grüter & Co. in 
Breslau, Riemerzeile 24, zu richten. 


In 


meinem Herren⸗Garderobe⸗ 


Geſchaft finden bald oder per 1. Octbr. 


zwei Lehrlinge 


Stellung. 
3 Nathan Finke 
in Waldenburg in Schleſien. 


en 30. 


Ein kräftiger Oberſecundaner, aus 
guter Familie, ſucht in einer grö- 
ßeren Provinzialſtadt 1. Septbr. event. 
October Stellung als Apothekereleve. 
Offerten mit Zube der Bedingun⸗ 
gen poste rest. Beuthen O/ S. H. D. 
erbeten. [1864] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


in 
E Jahre in einer großen Maſchinen⸗ Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Fabrik thätig war, ſucht als Portier 
oder eine ähnliche Anſtellung unter 
A. B. 89 Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. 


industrle- und diverse Aotlen. 


Ein Laden mit Comptoir iſt ſehr 
billig zu vermiethen Carlsſtraße 


[1097] HNr. 8 im Cichorien⸗Geſchaft. [1475] 


preise 


Breslau. 


PE 


(pelwit, n der Siaufee 519 
15 ſind u roße | 


werden 2 bis 3 Zimmer 


— — ” 8 


1. October ein 8 
ohnung (mit Laube u 
benutzung) Thlr. und 
& 70 u. 50 Thlr. zu vermiethen— 


toir 
rls Como 
oder in der 1. Etage, in der 
Ringes ſofort zu beziehen 
Adreſſen unter K. B. 1079 
Stangen ' ſche Annoncen ⸗ 


Carlsſtr. 28. | 
Riemerzeile Nr. 14 die 


Ring, 1. Etage als Wabnn 


oder Geſchäftslocal mit Gas: un 
Waſſerl. per 1. Octbr. zu verm. [1169] 


Line Wohnung, 3 zweitenftrig® 
Zimmer, Kühe mit Wa leg j 
SE- Intree und Nebengelab de 
“WMichaeli zu vermiethen eh 
F 


| 
Vurgſtraße 1, 
dicht an der Oderſtraße, iſt eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtebenz 

aus drei Piegen, derchas al 

als Comptoir oder Gargon / 
Wohnung geeignet, vom 
October cr. anderweitig u ver 
miethen. Näheres daſe Hi im 


Comptoir links. * 
Größere Wohnungel 


find Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 143 
Bernie, un um . ie | 
eziehen. Näheres beim Po 
alten Grundſtücke. 11369) 


Nikolai⸗Stadtgr. 64. 


iſt der größere Theil der erſten Gtag? 
bald oder zum 1. October 112 


U 
miethen. | 2 
Geſucht: 


u miethen event. zu kaufen: aut 
Ein 1777 mit Garten fue 
eine größere Familie in unmitle je 
Nähe Breslau's. Stallung und 
bengelaß erwünſcht. d 
dreſſen sub G. L. Porte 
Galiſch Hotel. 13 


Geſucht: 


Zu miethen zu einem große 
Comptoir geeignet in der Nähe a 
Tauenzienplatzes parterre oder 
Etage, vielleicht auch Wohnun 
den Buchhalter dabei. Adreſſen 
Portier Galiſch Hotel. 1 


5 7 mit 

wei elegante große Zimmer . 

DT Salem fad nb zu Abe 

then son bald zu beziehen. 3 f 
1¹² 


e 
eſucht 
an das 


ureau, 
21816 


140 


bei 3. L. Richter, vorm. Aug. 
Schweidnitzerſtraße 27. 


in großer Laden, mit eleganl’" 
E Schaufenster nebſt Bo 
Ring⸗ und Cracaner-Straßen:CdH 
vom 1. Octoher a. c. zu vermiah 
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